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Der  Text  von  Mass  für  Mass  sowie  der  übrigen 
Dramen  Shakespeares  ist  nach  der  Caxton  Edition 
angeführt,  die  Zeilenzählung  der  Globe  Edition  ent- 
nommen. 


Einleitung. 


Die  Shakespeare-Forschung  hat  in  den  letztver- 
flossenen Jahrzehnten  ganz  ungeheure  Fortschritte 
nach  allen  Richtungen  hin  gemacht.  Infolge  zahl- 
reicher Arbeiten  ausgezeichneter  Shakespeare-Forscher 
diesseits  und  jenseits  des  „grossen  Teiches"  ist  das 
Verständnis  von  Shakespeares  Werken  ganz  ausser- 
ordentlich gefördert  und  vertieft  worden.  So  manche 
irrige  Meinung,  so  manche  Unklarheit  und  Unsicher- 
heit, so  manche  traditionelle  Befangenheit  gegenüber 
Shakespeares  Werken  hat  vor  der  vereinten  Arbeit 
der  Shakespeare- Forschung  weichen  müssen  wie  der 
Nebel  vor  der  Morgensonne. 

Nur  einem  Werke  Shakespeares  sind  diese  gross- 
artigen Fortschritte  wenig  zugute  gekommen,  das  ist 
seine  Tragikomödie  „Mass  für  Mass".  Auf  dieser  ruht 
noch  fast  ganz  ungebrochen  der  Bann  des  traditionellen 
Vorurteils.  Wir  kennen  auch  die  ersten  Urheber  dieses 
Vorurteils;  es  sind  jene  beiden  bedeutenden  englischen 
Shakespeare-Kritiker:  Samuel  Taylor  Coleridge  und 
William  Hazlitt.  Coleridge,  der  grosse  Bewunderer 
des  „myriad-minded"  Shakespeare,  hat  sich  nur  in  ein 
Werk  dieses  Dichters  nicht  finden  können,  und  das 
ist  „Mass  für  Mass".  Er  verkennt  nicht  die  Schön- 
heiten dieses  „durchweg"  Shakespeareschen  Stückes, 
aber  im  ganzen  nennt  er  es  doch  das  peinlichste,  ja 
das  einzig  peinliche  Stück  von  Shakespeares  echten 
Werken.  Die  komischen  Partien  desselben  findet  er 
widerwärtig,  die  tragischen  grauenhaft;  die  Begnadi- 
gung Angelos  und  seine  Verheiratung  sprächen  jedem 
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Ansprach  auf  Gerechtigkeit  geradezu  Hohn.  Ich  führe 
den  berühmten  Ausspruch  von  Coleridge,  auf  den  sich 
fast  alle  folgenden  englischen  und  amerikanischen 
Shakespeare-Kritiker  und  auch  die  grosse  Mehrzahl 
deutscher  immer  von  neuem  berufen  und  stützen, 
wörtlich  an1): 

„The  play,  which  is  Shakespeare's  throughout,  is 
to  me  the  most  painful — say  rather,  the  only  painful — 
part  of  his  genuine  works.  The  Comic  and  tragic 
parts  equally  border  on  the  /lu^tov  —  the  one  being 
disgusting,  the  other  horrible;  and  the  pardon  and 
marriage  of  Angelo  not  merely  baffles2)  the  strong 
indignant  claim  of  justice  —  (for  cruelty,  with  lust 
and  damnable  baseness,  cannot  be  forgiven,  because 

1)  Lectures  on  Shakespeare.    S.  84. 

2)  Diese  Auffassung  von  Coleridge  betreffend  Angelos  Be- 
gnadigung hat  Swinburne  in  seinem  Buche  A  Study  of  Shake- 
speare, S.  203,  auf  die  äusserste  Spitze  getrieben.  Er  sagt  wört- 
lich: „In  the  very  words  of  Coleridge  it  is  that  by  his  pardon 
and  his  marriage  „the  strong  indignant  claim  of  justice"  is 
„baffled".  The  expression  is  absolutely  correct  and  apt:  justice 
is  not  merely  evaddd  er  ignored  or  even  defied :  she  is  both  in 
the  older  and  the  newer  sense  of  the  word  directly  and  delibe- 
rately  baffled;  buffeted,  outraged,  insulted,  Struck  in  the  face. 
We  are  left  hungry  and  thirsty  after  having  been  made  to 
thirst  and  hunger  for  some  wholesome  Single  grain  at  least  of 
righteous  and  too  long  retarded  retribution :  we  are  tricked  out 
of  our  dole,  defeated  of  our  due,  lured  and  led  on  to  look  for 
some  equable  and  satisfying  upshot,  defrauded  and  derided  and 
sent  empty  away<;.  Treffend  hat  diese  ungeheuerliche  Über- 
treibung Swinburnes  Frank  Harris  in  seinem  Buche  The  Man 
Shakespeare,  S.  46,  ironisiert :  „Mr.  Swinburne,  too,  regrets  the 
miscarriage  of  justice ;  the  play  to  him  is  a  tragedy,  and  should 
end  tragically  with  the  punishment  of  the  „autotype  of  the  huge 
national  vice  of  England".  Perhaps,  however,  Puritan  hypo- 
crisy  was  not  so  widespread  or  so  powerful  in  the  time  of 
Shakespeare  as  it  is  now ;  perhaps,  too,  Shakespeare  was  not  so 
good  a  hater  as  Mr.  Swinburne,  nor  so  strenuous  a  moralist 
as  Coleridge  was,  at  least  in  theory." 
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we  cannot  conceive  them  as  being  roorally  repented 
of)  —  but  it  is  likewise  degrading  to  the  character  of 
woman  ...  Of  the  counter-balancing  beauties  of 
Measure  for  Measure,  I  need  say  nothing;  for  I  have 
already  remarked  that  the  play  is  Shakespeare's 
throughout." 

Der  zweite  Urheber  des  auf  Mass  für  Mass  auch 
heute  noch  fast  ungebrochen  ruhenden  Vorurteils, 
William  Hazlitt,  ist  besonders  verantwortlich  für 
die  verkehrte  Beurteilung,  die  Herzog  Vincentio  bisher 
erfahren  hat.  Auch  seine  Äusserung  will  ich  wenig- 
stens in  kurzem  Auszuge  wörtlich  wiedergeben: 

,,This  is  a  play  as  füll  of  genius  as  it  is  of  wis- 
dom.  Yet  there  is  an  original  sin  in  the  nature  of 
the  subject,  which  prevents  us  from  taking  a  cordial 
interest  in  it  .  .  .  But  there  is  in  general  a  want  of 
passion ;  the  affections  are  at  a  stand ;  our  sympathies 
are  repulsed  and  defeated  in  all  directions  ...  As 
to  the  Duke,  who  makes  a  very  imposing  and 
mysterious  stage-character,  he  is  more  absorbed  in  his 
own  plots  and  gravity  than  anxious  for  the  welfare 
of  the  state;  more  tenacious  of  his  own  character 
than  attentive  to  the  feelings  and  apprehensions  of 
others."  (Hazlitt's  Characters  of  Shakespeare's  Plays, 
S.  245  ff.) 

Diese  beiden  Shakespeare-Kritiker  Coleridge  und 
Hazlitt  haben  zuerst  das  Vorurteil  verschuldet,  unter 
dem  das  Drama  Mass  für  Mass  bis  auf  den  heutigen 
Tag  zu  leiden  gehabt  hat,  trotz  der  tiefeindringendeny 
zum  Teil  sehr  treffenden  Erläuterungen  desselben 
durch  Forscher  wie  Uirici,  Gervinus  und  Kreyssig. 

Alle  die  verschiedenartigen  Ausstellungen,  die  man, 
auf  der  Kritik  von  Coleridge  und  Hazlitt  fussend,  an 
dem  Stücke  bisher  gemacht  hat,  lassen  sich  haupt- 
sächlich und  kurz  auf  zwei  zurückführen :  man  tadelt 
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die  unverblümte  Darstellung  der  in  Wien  herrschenden 
sittlichen  Verkommenheit,  wo  „  Verderbnis  dampft  und 
siedet  und  überschäumt",  und  zweitens  stösst  man  sich 
an   dem   ganzen   Verhalten   des   Herzogs  Vincentio, 
namentlich  hält  man  die  von  ihm  bewirkte  Unter- 
schiebung Mariannens  anstelle  von  Isabella  sowie  seine 
Begnadigung  des  Angelo  für  sittlich  anfechtbar.  Nicht 
alle  absprechenden  Urteile  lauten  so  scharf  wie  das 
des  Verfasseis  der  kurzen  Einleitung  zu  Mass  für  Mass 
in  der  im  Auftrage  der  deutschen  Shakespeare-Gesell- 
schaft von  Oechelhäuser  herausgegebenen  und  von 
H.  Conrad  revidierten  Volksausgabe  von  Shakespeares 
dramatischen  Werken,  welcher  in  der  36.  Auflage  auf 
S.  884  Mass   für  Mass   geradezu    als    die  ,, stärkste 
ethische  Verirrung  unsers  Dichters"  bezeichnet,  aber 
im   ganzen   sind   sie  doch  darin  einig,   dass  sie  jene 
beiden  oben  angedeuteten  Vorwürfe  gegen  dasselbe 
erheben  und  das  Stück,  dem  sie  interessante  Szenen 
und  grossartige  Charakterzeichnungen  nicht  absprechen 
wollen,  mit  Coleridge  als  ein  ,, peinliches"  bezeichnen 
und  ablehnen.    Erst  in  neuerer  Zeit  begegnet  man 
hie  und  da  vereinzelten  Stimmen  —  fast  ausschliess- 
lich deutscher  Forscher  — ,  welche  für  eine  gerechterere 
Würdigung  des  bisher  so  verkannten  Shakespeareschen 
Stückes  schüchtern  einzutreten  wagen;  dazu  rechne 
ich  z.  B.  solche  Äusserungen  wie  die  von  W.  König 
in  seiner  Abhandlung  über   den  Gang  von  Shake- 
speares dichterischer  Entwickelung  und  die  Reihenfolge 
seiner  Dramen  nach  demselben  im  Shakespeare-Jahr- 
buch X  (1875),  S.  236  ff.,  von  M.  Koch  in  seiner 
Einleitung  zu  Mass  für  Mass  in  der  von  ihm  besorgten 
Ausgabe   von    Shakespeares    dramatischen  Werken, 
11.  Band,  S.  237  ff.,  und  neuerdings  von  Fritz  Leder- 
boge n  in  seiner  soeben  erschienenen  Doktor- Disser- 
tation  ,,Über  die  inneren  Beziehungen  von  Shake- 


speares  Measure  for  Measure  mit  den  übrigen  Dramen 
der  Hamletperiode",  Halle  a.  S.  1912,  S.  62  f. 

Aber  diese  vereinzelten  anerkennenden  Stimmen 
verhallen  doch  völlig  in  dem  grossen  Chor  absprech- 
ender Urteile.  Es  erscheint  mir  darum  an  der  Zeit, 
endlich  gegen  diese  stiefmütterliche  Behandlung,  welche 
die  Shakespeare-Forschung  bisher  im  grossen  ganzen 
dem  Drama  Mass  für  Mass  hat  zu  teil  werden  lassen, 
energischen  Einspruch  zu  erheben  und  dieses  Aschen- 
brödel der  Shakespeare-Forschung  aus  der  ihm  bisher 
widerfahrenen  unverdienten  Verkennung  und  Gering- 
schätzung hervorzuziehen. 

Eine  allseitige,  ebenso  gründliche  wie  vorurteils- 
freie Untersuchung  von  Shakespeares  Mass  für  Mass 
erscheint  mir  in  der  Tat  als  eine  unabweisbare  Auf- 
gabe der  Shakespeare-Forschung  der  Gegenwart.  Die 
nachstehende  Arbeit  soll  ein  Beitrag  zur  Lösung  dieser 
Aufgabe  sein. 

Zu  einer  gerechteren  Würdigung  und  einem  tieferen 
Verständnis  dieses  Shakespeareschen  Stückes  wird  man 
aber  meiner  Uberzeugung  nach  erst  dann  hindurch- 
dringen können,  wenn  man  die  Quellen,  aus  denen 
Shakespeare  für  sein  Stück  geschöpft,  gründlich  ge- 
prüft und  mit  Mass  für  Mass  verglichen  hat,  und 
wenn  man  sich  so  klar  und  so  genau  wie  möglich 
vergegenwärtigt,  wann  Shakespeare  dieses  Stück  ge- 
schrieben und  welches  der  äussere  und  innere  Anlass 
gewesen  ist,  der  ihn  dazu  getrieben  hat. 

Was  ich  im  folgenden  darbiete,  soll  demnach  zu- 
nächst und  vor  allem  eine  möglichst  erschöpfende 
Untersuchung  der  Quellen  von  Shakespeares  Mass 
für  Mass  und  der  Zeit  und  der  Ursachen  der 
Entstehung  des  Stückes  sein.  Auf  Grund  dieser 
Untersuchung  gedenke  ich  dann  noch  zum  Schlüsse  die 
Bedeutung  des  Stückes  kurz  zu  entwickeln. 
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A.  Die  Quellen  von  Mass  für  Mass. 

Eine  gründliche  Untersuchung  der  Quellen  von 
Shakespeares  Mass  für  Mass  ist  bisher  noch  von  keiner 
Seite  versucht  worden.  Die  dürftigen  diesbezüglichen 
Äusserungen,  denen  man  in  englischen  und  deutschen 
Ausgaben  Shakespeares,  in  Shakespeare-Biographien 
und  anderen  einschlägigen  Schriften  begegnet,  bewegen 
sich  ausnahmslos  —  ich  sage  nicht  zu  viel,  so  auf- 
fallend dies  auch  erscheinen  muss  —  auf  dem  Gebiete 
unbewiesener  Voraussetzungen  und  Behauptungen. 

I.    Uebersicht  der  bisherigen  Auffassungen  betreffend 
die  Quellen  von  Mass  für  Mass. 

Es  gibt  allerdings  zwei  Abhandlungen,  welche 
es  sich  zur  Aufgabe  machen,  Shakespeares  Mass  für 
Mass  und  Whetstones  zehnaktiges  Drama  Promos  und 
Cassandra  mit  einander  zu  vergleichen.  Das  ist  die 
Abhandlung  von  K.  Foth  "Shakespeares  Mass  für 
Mass  und  die  Geschichte  von  Promos  und  Cassandra" 
im  Shakespeare  -  Jahrbuch  13  (1878),  S.  163-185 
und  der  Aufsatz  von  Paul  Sandmann  „Shakespeares 
Measure  for  Measure  und  Whetstones  Historie  of 
Promos  and  Cassandra"  in  Herrigs  Archiv  für  das 
Studium  der  neueren  Sprachen  und  Literaturen 
68.  Band  (1882)  S.  263-294. 

Diese  Vergleiche  sind  aber  eigentlich  nur  im 
aesthetisch-kritischen  Interesse  ausgeführt  und  dienen 
eher  dazu,  das  gegen  Mass  für  Mass  herrschende  Vor- 
urteil zu  verstärken,  als  es  zu  beseitigen.  Von  beiden 
Abhandlungen  ist  die  von  Foth  die  bei  weitem 
wertvollere.  Eigentliche  Quellenuntersuchungen  bringt 
weder  die  eine  noch  die  andere.  Foth  geht  sogleich 
zu  Anfang  von  einer  unbewiesenen  Voraussetzung  aus, 
wenn   er  (S.  164)  sagt:   „Es  ist  allgemein  bekannt, 
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dass  Shakespeare  fast  den  ganzen  Rahmen  seines 
Stückes  aus  Georg  Whetstones  Historye  of  Promos 
and  Cassandra  entnahm."  Was  er  dann  weiter  auf 
S.  170  über  das  Verhältnis  von  Mass  für  Mass  zu 
Cinthios  Drama  und  Novelle  aussagt,  ist  völlig  irrig, 
wie  ich  später  nachweisen  werde.  Nur  eine  Bemer- 
kung, die  er  auf  S.  177  über  das  Verhältnis  von  Mass 
für  Mass  zu  Whetstones  Novelle  macht,  ist  zutreffend 
und  wertvoll;  auch  darauf  werde  ich  später  zurück- 
kommen. 

Sandmann  will  seinen  Aufsatz  nur  als  eine  „not- 
wendige Vorarbeit  zu  der  Hauptuntersuchung  über  die 
Bestimmung  der  Quelle"  angesehen  wissen  (S.  268); 
diese  Hauptuntersuchung  behält  er  sich  „für  eine  spätere 
Arbeit"  vor  (S.  267);  sie  ist  aber  nie  erschienen.  In 
seiner  vorliegenden  Arbeit  will  er  von  jeder  Voraus- 
setzung absehen.  Er  sagt  S.  293:  „Wenn  Shakespeare 
das  Whetstonesche  Schauspiel  benutzt  hat,  eine  Voraus- 
setzung, von  der  ich  in  meiner  Arbeit  mit  Fleiss  ab- 
gesehen habe,  so  hat  er  eine  bedeutende  Stütze  daran 
gehabt."  Mit  diesen  Worten  widerspricht  er  freilich 
sich  selbst,  denn  auf  S.  266  hatte  er  schon  gesagt: 
„Verfasser  schliesst  sich  ohne  Bedenken  der  ersteren 
Ansicht  an"  d.  h.  der  Ansicht,  dass  Shakespeare  nur 
aus  Whetstone  und  nicht  aus  Cinthio  geschöpft  habe. 
Was  er  auf  S.  266  bemerkt,  zeugt  übrigens  von  einer 
ganz  verkehrten  Problemstellung  seinerseits.  Er  sagt: 
Da  nun  zwei  Quellen  vorliegen,  die  denselben  Stoff 
behandeln,  so  könnte  es  fraglich  sein,  welche  von 
beiden  Shakespeare  zu  seinem  Measure  for  Measure 
benutzt  habe,  ob  die  italienische  Novelle  oder  das 
englische  Vorbild."  Diese  Problemstellung  „entweder 
—  oder"  ist  aber  grundfalsch.  Shakespeare  kann  ja 
beide  und  noch  mehr  Quellen  benutzt  haben,  was, 
wie  ich  später  nachweisen  werde,  auch  tatsächlich  der 


—  8  — 


Fall  gewesen  ist.  Wenn  Sandraann  auf  derselben 
Seite  weiter  angibt:  „Simrock  und  Gervinus  behaupten 
die  unmittelbre  Benutzung  Giraldi  Cinthios,"  so  ist  auch 
dies  durchaus  irrig,  wie  ich  gleichfalls  später  zeigen 
werde.1)  So  darf  ich  denn  feststellen,  dass  auf  diesem 
so  wichtigen  Gebiete  der  Untersuchung  der  Quellen 
von  Shakespeares  Mass  für  Mass  irgendwelche  Vor- 
arbeit bisher  nicht  geleistet  worden  ist;  es  ist  dies 
Gebiet  demnach  als  Neubruch  anzusprechen. 

Bevor  ich  nun  dazu  übergehe,  meine  eigene  völlig 
selbständig  erarbeitete  Auffassung  über  das  Verhältnis 

x)  Dies  ist  nicht  der  einzige  Irrtum  in  Sandmanns  Ab- 
handlung. Auch  die  Angabe  auf  S.  283  „Es  würde  zu  weit 
fuhren,  auch  noch  der  übrigen  Personen,  eines  Grimball,  John 
Adroynes  u.  a.  zu  gedenken,  denen  bei  Shakespeare  ähnliche 
Figuren  entsprechen"  ist  falsch.  Es  gibt  in  Mass  für  Mass 
keine  Figuren,  die  Grimball  oder  Adroynes  auch  nur  im  ent- 
ferntesten entsprechen.  Sandmann  hat  sich,  wie  er  sagt,  in 
seinem  Aufsatz  die  Aufgabe  gestellt,  im  Gegensatz  zu  den 
Behauptungen  der  meisten  Gelehrten  wie  Steevens  und  Delhis, 
welche  sich  nach  ihm  über  diesen  Gegenstand  „bis  jetzt  nur 
in  oberflächlicher  und  ungenügender  Weise  ausgesprochen 
haben",  zu  beweisen,  dass  „der  grosse  Britte  im  Whetstoneschen 
Schauspiel  eine  grössere  und  wirklich  bedeutendere  Stütze  hat 
finden  können  als  bei  manchem  seiner  anderen  Stücke  (S.  268)." 
Dieser  Beweis  ist  ihm  aber  so  sehr  misslungen,  dass  er  meiner 
Auffassung  nach  eher  das  Gegenteil  davon  bewiesen  hat.  Wie 
völlig  ihm  das  Verständnis  des  Unterschiedes  zwischen  Shake- 
speare und  W7hetstone  gefehlt  hat,  bekunden  seine  Schluss- 
worte auf  S.  293:  „In  diesem  Falle  (sc.  wenn  Shakespeare  das 
Whetstonesche  Schauspiel  benutzt  hat)  kann  sein  Verdienst 
nur  darin  bestehen,  dass  er  den  Stoff,  den  er  in  dem  kolossalen 
zehnaktigen  Stücke  vorfand,  so  umgeformt  und  vereinfacht  hat, 
dass  ein  bühnenmässiges,  effektvolles  Drama  daraus  hervorging." 
Damit  vergleiche  man  Ward's  nüchternen  aber  zutreffenden 
Ausspruch  in  seiner  History  of  English  Dramatic  Liter ature 
1899  vol.  I,  p.  217;  „It  was  something  different  from  mere  con- 
densation  which  converted  Promos  and  Cassandra  into  Measure 
for  Measure." 
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von  Shakespeares  Mass  für  Mass  zu  seinen  Quellen 
darzulegen,  will  ich  zuerst  noch  die  verschiedenen 
anderen  Auffassungen,  die  mir  in  den  einschlägigen 
Büchern  zu  Gesicht  gekommen  sind,  und  die  aller 
wie  oben  von  mir  angedeutet,  nur  als  unbegründete 
Voraussetzungen  oder  Behauptungen  auftreten,  mög- 
lichst in  chronologischer  Reihenfolge  zusammenstellen. 
Ich  will  dabei  die  Worte  der  Autoren  selbst  anführen, 
damit  ein  jeder  in  den  Stand  gesetzt  wird,  sich  selbst 
mühelos  davon  zu  überzeugen,  dass  alle  bisherigen 
Auffassungen  über  die  Quellen  von  Shakespeares  Mass 
für  Mass  wirklich  von  rein  assertorischer,  jeder  Be- 
gründung entbehrender  Art  gewesen  sind.  Von  den 
47  Autoren,  deren  Auffassungen  mir  zu  Gesicht 
gekommen  sind,  und  in  deren  Zahl  wohl  nur  wenige 
von  den  bedeutenderen  Shakespeare-Forschern,  welche 
sich  zur  Quellenfrage  überhaupt  ausgesprochen  haben, 
fehlen  dürften,  sind  es  23  welche  behaupten,  dass 
Shakespeare  Whetstones  Drama  und  Novelle 
gekannt  und  als  seine  Quellen  in  Mass  für  Mass 
verwertet  hat  (in  Folgendem  von  mir  als  Gruppe  Iy 
1 — 23  aufgeführt),  während  15  andere  erklären,  Shake- 
speare habe  Whetstones  Drama  als  alleinige 
Quelle  benutzt  (Gruppe  II,  1—15). 

Fünf  Autoren  wiederum  behaupten,  Shakespeare 
habe  in  seinem  Drama  sowohl  Whetstones  Drama 
und  Novelle  als  auch  Cinthios  Novelle  benutzt 
(Gruppe  III,  1  —  5),  während  wieder  zwei  andere 
sagen,  er  habe  Whetstones  Drama  und  Novelle 
sowie  Cinthios  Drama  verwertet  (Gruppe  IV,  1 — 2). 
Nur  einer  spricht  Shakespeare  Cinthios  Drama  und 
Novelle  sowie  Whetstones  Drama  (Gruppe  V,  1) 
und  nur  ein  anderer  sowohl  Whetstones  als  auch 
Cinthios  Drama  und  Novelle  als  seine  Quelle  zu. 
(Gruppe  VI,  1). 
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Gruppe  I.    Quellen:  Whetstones  Drama 
und  Novelle. 

1.  H.  Ulrici,  Ueber  Shakespeares  dramatische 
Kunst,  Halle  1839,  S.  341  „Drama  wie  Novelle  [sc. 
Whetstones]  waren  also  Shakespeare  unstreitig  be- 
kannt." —  In  der  3.  neu  bearbeiteten  Auflage,  2.  Teil 
1868,  S.  383  sind   dieselben  Worte  stehen  geblieben. 

2.  K.  Simrock,  Die  Quellen  des  Shakespeare 
2.  Aufl.,  l.Teil,  Bonn  1870,  S.  152:  „Gb  Shakespeare 
die  JNlovelle  des  Cinthio  gekannt  hat,  ist  unentschieden; 
man  hat  keinen  Grund  es  zu  verneinen,  wenn  man 
nicht  auf  das  Märchen  zurückkommen  will,  dass  er 
der  italienischen  Sprache  unkundig  gewesen.  Soviel 
ist  aber  gewiss,  dass,  wenn  er  sie  nicht  kannte,  der 
Inhalt  derselben  ihm  durch  George  Whetstones  doppelte 
Bearbeitung  zugänglich  war.  Whetstone  gab  nämlich 
im  Jahre  1582  eine  Sammlung  von  Erzählungen  unter 
dem  Titel  Heptamerone  heraus,  worin  er  auch  eine 
Übersetzung1)  dieser  Novelle  des  Cinthio  aufnahm. 
Aber  schon  vier  Jahre  früher  hatte  Whetstone  diesen 
Stoff  dramatisch  behandelt". 

3.  A.  Schmidt  in  seiner  Einleitung  zu  Mass  für 
Mass  S,  180  im  10.  Bande  von  ShakespearVs  dra- 
matischen Werken  nach  der  Uebersetzung  von  Schlegel 
und  Tieck,  revidiert  von  H.  Ulrici,  herausgegeben 
durch  die  Deutsche  Shakespeare-Gesellschaft  1870: 
,, Shakespeares  Quelle  waren  zwei  Werke  von  Whetstone, 
sein  in  zwei  Teilen  und  10  Akten,  1578,  erschienenes 
Drama  Promos  und  Cassandra,  und  seine  Erzählung 

l)  Hier  bezeichnet  Simrock  —  wie  vor  ihm  Ulrici  dies  in 
seinem  oben  zitierten  Werke  getan  hatte  und  es  nach  ihm  auch 
andere  Shakespeare-Forscher  noch  tun  —  Whetstones  völlig 
freie  Bearbeitung  der  Cinthioschen  Novelle  als  eine  ,, Über- 
setzung" derselben,  ein  Irrtum,  auf  den  schon  K.  Foth 
Shakespeare-Jahrbuch  13  (1878)  S.  169  aufmerksam  gemacht  hat. 
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gleichen  Namens  und  Inhalts  in  seinem  Heptameron 
of  Civil  Discourses,  1582.  Dass  beide  Shakespeare 
bekannt  waren,  ergibt  sich  aus  einzelnen  Wendungen, 
die  Mass  für  Mass  mit  beiden  gemein  hat." 

In  einer  Anmerkung  führt  A.  Schmidt  einige  der- 
artige Wendungen  an.  Giraldi  Cinthios  Novelle  und 
Drama  erwähnt  er  mit  keinem  Wort. 

4.  Fr.  Bodenstedt  in  der  von  ihm  heraus- 
gegebenen Übersetzung  von  W.  Shakespeares  dra- 
matischen Werken,  31.  Band,  Leipzig  1871,  Einleitung 
zu  Mass  für  Mass,  S.  V:  Seine  nächste  Quelle  war 
ein  im  Jahre  1578  erschienenes  Drama  in  zwei  Teilen 
„The  right  excellent  and  famous  Historye  of  Promos 
and  Cassandra,  etc.  etc.,  von  George  Whetstone  .  . 
und  dann  eine  von  demselben  Dichter  aus  dem  Italie- 
nischen des  Giraldi  Cinthio  übersetzte  Novelle,  welche 
er  im  Jahre  1582  in  seinem  Heptameron  of  Civil 
Discourses  herausgab." 

5.  Gr.  G.  Gervious,  Shakespeare  4.  Aufiage, 
2.  Band,  Leipzig  1872,  S.  14  f.:  „Die  Grundlage  [sc. 
von  Mass  für  Mass]  bildet  eine  italienische  Novelle 
in  Giraldi  Cinthios  Hekatomithi  (8,5),  die  in  Whet- 
stones  Heptameron  of  civil  discourses  1582  übersetzt 
ist  .  .  .  Derselbe  Whetstone,  der  diese  Novelle  über- 
setzte, hatte  schon  vorher  (1578)  ein  zehnaktiges  Stück 
über  diesen  Gegenstand,  Promos  und  Cassandra,  drucken 
lassen,  das  nie  aufgeführt  worden  ist.  Schon  er  fühlte 
das  Bedürfnis,  den  abstossenden  Inhalt  der  Erzählung 
zu  mildern  .  .  .  Shakespeare  seinerseits  hat  dann  in 
Mass  für  Mass,  indem  er  Whetstones  Spur  verfolgte, 
die  Fabel  noch  mehr  gereinigt  und  gemildert." 

Nach  diesen  Worten  zu  urteilen,  hält  Grervinus 
Cinthios  Novelle  wohl  kaum  für  eine  unmittelbare 
Quelle  von  Mass  für  Mass.  Solch  eine  Quelle  ist  nach 
ihm,   wie  es  scheint,   nur  Whetstone  und  zwar  das 
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Drama  und  die  Novelle  desselben;  dies  darf  man 
wohl  besonders  aus  seinen  Worten  schliessen  ,, indem 
er  Whetstones  Spur  verfolgte". 

6.  H.  N.  Hudson,  Shakespeare's  Life,  Art  and 
Characters,  Boston  1872,  S.  401  ff.  und  derselbe  in 
The  Complete  Works  of  "William  Shakespeare,  Har- 
vard Edition,  vol.  VI,  Boston  1880,  Einleitung  zu 
Mass  für  Mass,  5.  125  ff.  Beide  Stellen  sind  gleich- 
lautend: ,,There  is  no  doubt  that  for  some  particulars 
in  the  plot  and  story  of  Measure  for  Measure  the 
poet  was  ultimately  indebted  to  Cinthio,  an  Italian 
novelist  of  the  sixteenth  Century  ...  As  early  as 
1578,  this  tale  was  dramatized  after  a  sort  by  George 
Whetstone,   and  was  published   as  The  History  of 

Promos  and  Cassandra   In  1582,  Whetstone 

published  his  Heptameron  of  Civil  Discourses,  con- 
taining  a  prose  version  of  the  same  tale.  It  is  ob- 
servable  that  he  deviates  from  Cinthio  in  bringing 
Andrugio  off  alive;  and  as  Shakespeare  does  the  same 
with  Claudio,  we  may  well  conclude  that  he  drew 
directly  from  Whetstone,  not  from  the  original  author." 

7.  M.  P.  Stokes,  An  Attempt  to  determine  the 
Chronological  Order  of  Shakespeare's  Plays,  London 
1878,  S.  109,  Anm.  I:  „The  plot  of  this  piece  is  taken 
from  the  History  of  Promos  and  Cassandra  translated 
by  G.  Whetstone  from  one  of  Cinthio's  novels,  and 
afterwards  dramatised  by  the  translator  in  1578.'' 
Stokes  ist  hier  im  Irrtum.  Whetstone  dramatisierte 
zuerst  die  Cinthiosche  Novelle  1578  und  erst  vier  Jahre 
später  1582  Hess  er  einen  Prosaauszug  aus  seinem 
Drama  in  Form  einer  Novelle  erscheinen. 

8.  C.  Heb  ler,  Aufsätze  über  Shakespeare, 
2.  Ausgabe,  Bern  1874,  S.  150:  „In  EDgland  fand 
dieser  Stoff  schon  vor  Shakespeare  einen  Bearbeiter 
an  Georg  Whetstone,  der  daraus  ein  Drama  in  zwei 
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Abteilungen  und  10  Acten,  unter  dem  Titel:  Geschichte 
von  Promos  und  Cassandra4',  machte  (gedruckt  1578) 
und  dann  diese  G-eschichte  noch  einmal  in  Form  einer 
Novelle  erzählte  (1582).  S.  152:  „Shakespeare  hat  sich 
in  diesen  Milderungen  an  seinen,  wahrscheinlich  allein 
von  ihm  benutzten,  englischen  Vorgänger  angeschlossen 
und  ist  darin  noch  bedeutend  weiter  gegangen  .  .  ." 

9.  H.  von  Friesen,  William  Shakespeare's 
Dramen,  8.  Band  der  Shakespeare-Studien,  Wien  1876, 
S.  379:  ,,Dass  Shakespeare  beide  Bearbeitungen  dieses 
Stoffes  [sc.Whetstones]  gekannt  habe,  ist  nach  mehreren 
Stellen  unzweifelhaft  Weniger  ausgemacht  ist  es, 
ob  das  Original  Giraldi  Cinthios  ihm  zugänglich  und 
bekannt  gewesen  sei.  Auch  kommt  es  in  diesem  Falle 
nur  wenig  darauf  an,  da  ihm  schon  die  Vorarbeiten 
Whetstones  genügten,  um  in  seiner  Imagination  eine 
Erscheinung  von  selbständiger  Erfindung  aufzufassen." 

10.  K.  Foth,  Shakespeare-Jahrbuch  13  (1878) 
S.  164:  „Es  ist  allgemein  bekannt,  dass  Shakespeare 
fast  den  ganzen  Rahmen  seines  Stückes  aus  George 
Whetstones  Historye  of  Promos  and  Cassandra  entnahm, 
einem  zehnaktigen,  in  zwei  grosse  Hauptteile  zer- 
fallenden Drama  .  .  S.  168:  „Zwischen  dieser 
Erzählung  [sc.  Whetstones  Novelle]  und  dem  Drama 
besteht  im  übrigen  kein  wesentlicher  Unterschied  und 
wir  können  deshalb  Abstand  nehmen  von  einer  In- 
haltsangabe derselben  und  uns  auf  die  Bemerkung  be- 
schränken, dass  höchstwahrscheinlich  Shakespeare  diese 
Erzählung  ebenfalls  gekannt  hat."  Sehr  naiv  äussert 
sich  Foth  über  Cinthios  Drama  Epitia,  S.  170:  „Ausser 
dieser  Novelle  [sc.  Cinthios]  hat  es  auch  ein  italienisches 
Drama  gegeben,  welches  von  demselben  Autor  über 
denselben  Gegenstand  verfasst  und  unter  dem  Titel 
Epitia  veröffentlicht  wurde.  Die  Kenntnis  dieses  Ge- 
dichts würde  für  uns  sehr  lehrreich  sein;  aber  aus  dem 
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Umstände  zu  schliessen,  dass  Simrock  es  nur  mit  wenigen 
Worten  erwähnt  und  Delius  gar  nicht  davon  spricht, 
müssen  wir  annehmen,  das  es  verloren  gegangen  ist.u 
Foth  hat  sich  darnach  nicht  einmal  die  Mühe  gegeben, 
nachzuforschen,  ob  dieses  Drama  nicht  doch  noch  vor- 
handen wäre.  Ich  habe  es  aus  der  Grossherzoglichen 
Bibliothek  in  Weimar  durch  die  Güte  der  dortigen 
Bibliotheksverwaltung  geliehen  erhalten.  Auch  über 
Shakespeares  Verhältnis  zu  Cinthios  Novelle  hat 
Foth,  wie  ich  später  nachweisen  werde,  eine 
völlig  irrige  Auffassung.  Er  sagt  darüber  S.  170: 
,,Auf  die  Frage,  ob  Shakespeare  irgendwelche 
Kenntnis  von  der  italienischen  Novelle  hatte, 
lässt  sich  eine  entscheidende  Antwort  nicht  geben; 
denn  überall,  wo  Shakespeare  in  seinem  Lust- 
spiel mit  Cinthio  übereinstimmt,  stimmt  er  auch 
mit  Whetstone  überein  und  überall,  wo  Cinthio 
und  Whetstone  voneinander  abweichen,  folgt  Shake- 
speare niemals  dem  ersten,  sondern  entweder  dem  letzten 
oder  keinem  von  beiden."  Diese  irrige  Auffassung 
hat  Ward  in  seiner  History  of  English  Dramatic 
Literature  vol.  IT,  1899,  S.  154  ff*,  nachgeschrieben: 
„  Whether  Shakespere  had  any  direct  acquaintance  with 
Cinthio's  novel  is  uncertain,  inasmuch  as  wherever 
Whetstone  diverges  from  his  original  he  is  followed 
by  Shakspere  (cf.  K.  Foth,  Shakespeare's  Mass  für 
Mass  und  die  Geschichte  von  Promos  und  Cassandra, 
in  Jahrbuch,  vol.  VIII,  1878)." 

11.  N.  Delius,  Shakespeares  Werke,  6.  Aufl., 
Berlin,  1.  Band,  S.  115:  „Shakspere  legte  seinem 
Drama  ein  älteres  von  George  Whetstone  zu 
Grunde,  das  unter  dem  Titel  The  Historie  of 
Promos  and  Cassandra  im  Jahre  1578  im  Druck 
erschien  und  das  nicht  viel  früher  geschrieben 
sein    kann,    nach     der    Anwendung     des  Blank- 
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verses  *)  zu  schliessen,  welcher,  wenn  auch  nur 
sehr  vereinzelt,  neben  dem  sonst  überall  vorherr- 
schenden Reime  sich  geltend  macht."  ....  S.  118r 
„Whetstone  hatte  den  Stoff  zu  seinem  Drama  aus  der 
italienischen  Novellensammlung  Hecatonmithi  des 
Giraldi  Cinthio  geschöpft  und  gab  einige  Jahre  später 
eine  novellistische  Bearbeitung  desselben  Stoffes  in 
seinem  Heptameron  of  Civil  Discourses  (1582)  unter 
dem  Titel  The  Rare  Historie  of  Promos  and  Cassandra, 

Reported  by  Madam  Isabella   Da  Shakspere 

unzweifelhaft  auch  diese  Novelle  gekannt  und  benutzt 
hat  .  .  .  ." 

12.  M,  Koch  in  der  von  ihm  besorgten  Ueber- 
setzung  von  Shakespeares  dramatischen  Werken, 
11.  Band,  Einleitung  zu  Mass  für  Mass,  S.  237: 
,, Diese  beiden  Arbeiten  Whetstones  [sc.  Drama  und 
Novelle]  sind  Shakespeares  unmittelbare  Quelle.'4 

13.  Arthur  Symons  in  The  Henry  Irving 
Shakespeare  vol.  V,  London  1889,  S.  163:  „The  direct 
sources  of  the  plot  are  Whetstone's  "endless  comedy", 
The  Right  Excellent  and  Famous  Historye  of  Promos 

A)  Eoth,  Shakespeare-Jahrb.  13,  S.  165,  irrt,  wenn  er  von 
Whetstones  Drama  Promos  und  Cassandra  aussagt:  „Blankverse 
begegnen  noch  nicht."  Delius  hat  Eecht,  wenn  er  von  nur 
sehr  vereinzelt  vorkommenden  Blankversen  spricht.  Im  ganzeu 
zehnaktigen  Stücke  kommen  zusammen  nur  34  Blankverse  vor 
und  zwar  spricht  nur  der  König  in  solchen  Versen.  Diese  Blank- 
verse finden  sich  an  folgenden  Stellen:  Im  II.  Teil  Act  HIr 
Szene  2,  Hazlitt,  Shakespeare's  Library  S.  280,  4  Verse: 

I  see  by  proofe,  that  true  the  proverbe  is, 

And  devoures  the  hart  of  his  poore  neyghbour. 
Ebendaselbst  S.  284  f.  finden  sich  30  unmittelbar  aufeinander 
folgende  Blankverse: 

Thy  forced  fault,  was  free  from  evil  intent, 

In  penaunce,  that  thou  mad'st  hir  Brother  dye. 
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and  Cassandra,  1578,  and  the  prose  version  of  the 
samo  story  by  the  same  writer  in  the  Heptameron 
of  Civil  Discourses,  1582.  Whetstone  himself  derived 
his  story  from  the  Hecatommithi  of  Giraldi  Cinthio 
(Parte  Seconda,  Deca  ottava,  novella  V.) 

14.  Israel  Gollancz  in  The  Temple  Shake- 
speare, Comedy  of  Measure  for  Measure,  1899,  Pre- 
face,  S.  VI  f.:  „The  plot  of  Measure  for  Measure  was 
ultimately  derived  from  the  Hecatommithi  of  Giraldi 
Cinthio  (Decad.  8  Nov.  5):  the  direct  source,  however, 
was  a  dramatisation  of  the  story  by  George  Whet- 
stone, whose  Promos  and  Cassandra,  never  acted,  was 
printed  in  1578  ...  In  1582  Whetstone  included  a 
prose  version  of  the  same  story,  in  his  Heptameron 
of  Civil  Discourses  —  a  version  probably  known  to 
Shakespeare." 

15.  A.  W.  Ward,  A  History  of  English  Dra- 
matic  Literature,  vol.  II,  London  1899,  S.  151:  „The 
plot  of  this  comedy  —  in  which  the  comic  interest 
is  altogether  overpowered  by  the  serious  —  is  taken 
from  the  prose  narrative  of  The  rare  Historie  of 
Promos  and  Cassandra,  inserted  by  George  Whetstone 
in  his  Heptameron  of  Civil  Discourses  (1582  ....); 
and  doubtless,  Shakspere  had  also  read  the  play  by 
the  same  author,  which  appeared  at  a  rather  earlier 
date  ....  No  essential  difference  is  to  be  noted 
between  Whetstone's  play  and  his  novel;  but  in  the 
latter  the  heroine  bears  the  name  of  Isabella,  which 
circumstance  would  of  itself  suggest  that  it  was  to 
the  novel  Shakspere  was  most  directly  indebted." 
Es  folgt  dann  seine  aus  der  Abhandlung  von  Foth 
entlehnte,  oben  zitierte  Äusserung. 

16.  W.  Wagner  in  The  Works  of  William 
Shakspere,  vol.  I,  Hamburg  1880,  S.  245  f.:  „The  plot 
of  the  piece  is  taken  from  the  prose  narrative  of  the 


—  17  — 


rare  Historie  of  Promos  and  Cassandra  in  Gr.  Whet- 
stone's  Heptameron  of  Civil  Discourses  (1582).  In 
all  probability  Shakspere  was  also  acquainted  with 
the  same  author's  play  on  the  same  subject  (printed 
in  1578).  Whetstone  himself  derived  the  plot  from 
Giraldi  Cinthio's  Hecatommithi,  novel  5y  decade  8. 
Cinthio  died  1573,  and  it  is  interesting  to  find  that 
he  himself  had  already  dramatised  his  novel  in  a  play 
called  Epitia."  Wie  man  sieht,  hat  Wagner  seine 
Äusserung  über  die  Quellen  von  Mass  für  Mass  fast 
wörtlich  aus  Ward  entlehnt,  den  er  auch  zitiert. 

17.  H.  R.  D.  Anders,  Shakespeare's  Books, 
Berlin  1904,  S.  136:  „The  general  outlines  of  Shake- 
speare's ^Measure  for  Measure"  together  with  hints 
for  some  of  its  comic  figures  belonging  to  a  very 
low  grade  of  society  were  supplied  by  Whetstone's 
play  of  Promos  and  Cassandra  printed  in  1578.  The 
plot  of  the  serious  portion  of  Whetstone's  play  agrees 
in  substance  with  the  prose  narrative  by  him,  entitled 
„The  Eare  Historie  of  Promos  and  Cassandra.  Re- 
ported  by  Madam  Isabella",  inserted  in  his  „Hepta- 
meron of  Civill  Discourses",  1582.  The  name  Isabella 
suggests  that  the  prose  narrative  was  also  known  to 
our  poet.  Whether  Shakespeare  did,  or  did  not, 
know  Cinthio's  novel,  (Hecatommithi,  Nov.  5,  Dec.  8) 
the  original  of  the  story,  he  does  not  appear  to  have 
used  it  (See  Shakesp.-Jahrb.  13,  169-170).  Nor  does 
he  seem  to  be  indebted  to  Cinthio's  Epitia,  a  play 
on  the  same  subject  (See  Klein  Gesch.  des  Dramas, 
V,  354). 

18.  H.   C.  Hart  in  The  Arden  Shakespeare, 
London  1905,  Introduction,  S.  XIII:   „In  the  year 
1578  George  Whetstone,  Gent.,  published  The  Right 
excellent  and  famous  History  of  Promos  and  Cassandra 
Divided  into  commical  Discourses,  in  two  parts.  It: 
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is  a  tedious  and  inartistic  production,  but  must  ever 
be  famous,  since  from  it  undoubtedly  Shakespeare 
took  his  story  ...  In  1582  Whetstone  gave  a  prose 
version  of  the  history  of  Promos  and  Cassandra  in 
his  Heptameron  of  Civil  Discourses,  which  Shake- 
speare may  have  referred  to  .  .  .  Whetstone  derived 
his  tale  from  the  Hecatommithi  of  Giraldi  Cinthio." 

19.  Rudolf  Genee,  William  Shakespeare  in 
seinem  Werden  und  Wesen,  Berlin  1905,  S.  304: 
„Shakespeares  unmittelbare  Quelle  war  eine  Erzählung 
von  Whetstone,  der  den  Stoff  einer  italienischen 
Novelle  von  Giraldi  Cinthio  entnommen  hatte.  Obwohl 
Whetstone  denselben  Stoff  bereits  in  einem  Schauspiel 
(Promos  und  Cassandra)  behandelt  hatte,  und  erst 
danach  sich  für  die  Form  der  Erzählung  entschloss, 
so  war  doch  für  Shakespeare  die  Erzählung  ebenso 
nutzbar  als  das  sehr  mangelhafte  Schauspiel  desselben 
Autors,  da  auch  in  der  Erzählung  die  bedeutenden 
Verbesserungen  der  italienischen  Novelle  vorhanden 
sind,  und  Shakespeare  hatte  dabei  um  so  mehr  die 
Freiheit,  nach  eigenem  Ermessen  den  Stoff  dramatisch 
zu  gestalten." 

20.  Oechelhäuser-Conr ad  in  W.  Shakespeares 
dramatischen  Werken,  3b*.  Aufl.,  1905,  S.  884:  „Seine 
Quelle  waren  ein  1578  erschienenes  Drama,  Promos 
und  Cassandra  sowie  eine  1582  verfasste  Erzählung 
gleichen  Inhalts,  beide  von  Whetstone,  der  seinerseits 
wiederum  aus  einer  italienischen  Novellensammlung 
des  Giraldi  Cinthio  geschöpft  hatte." 

21.  Max  J.  Wolff,  Shakespeare.  Der  Dichter 
und  sein  WTerk,  2.  Band,  München  1908,  S.  138: 
„Den  wenig  erfreulichen  Stoff,  dem  zum  Teil  wirkliche 
Ereignisse  zugrunde  zu  liegen  scheinen,  übernahm 
der  Dichter  von  George  Whetstone,  der  ihn  in  Nach- 
bildung einer  Novelle  des  Giraldi  Cinthio  zweimal 
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bearbeitete,  zuerst  1578  als  ein  zehnaktiges,  nie  auf- 
geführtes Buchdrama,  dann  vier  Jahre  später  als 
Prosaerzählung  „Promos  und  Cassandra"  in  seinem 
Heptameron." 

22.  E,  Dowden  in  Green's  Literature  Primers, 
Shakspere,  1910,  S.  126:  „Shakspere  took  the  story 
from  Whetstone's  play  Promos  and  Cassandra  (1578) 
and  the  prose  telling  of  the  tale  by  the  same  author 
in  his  Heptameron  of  Civil  Discourses  (1582).  Whet- 
stoneY  original  was  a  story  in  the  Hecatomithi  of 
Giraldi  Cinthio." 

Ähnlich  äussert  sich  derselbe  Autor  in  seiner  Ein- 
leitung zu  Measure  for  Measure  in  The  Complete 
Works  of  William  Shakespeare,  herausgegeben  von 
A.  Ch.  Swinburne  und  E.  Dowden,  vol.  I,  Henry 
Frowde,  Oxford  University  Press,  1910,  S.  241: 
„But  it  is  certain  that  his  immediate  sources  were 
Whetstone's  English  dramatic  treatment  of  Cinthio's 
tale,  The  Right  Excellent  and  Famous  Historye  of 
Promos  and  Cassandra,  1578,  and  the  prose  Version 
of  the  thale  in  the  same  author's  Heptameron  of 
Civil  Discourses,  1582." 

23.  Charlotte  Porter  und  H.  A.  Clarke  in 
The  Complete  Works  of  William  Shakespeare,  Reprinted 
from  the  First  Folio,  vol.  II,  London  (ohne  Datum), 
Einleitung  zu  Measure  for  Measure  S.  D  und  E: 
„Shakespeare's  play  is  derived  from  two  earlier  stories, 
but  shows  great  improvement  over  both.  The  flrst 
source  is  from  the  eighth  Decade  of  Giraldi  Cinthio's 
'Hecatommithi',  a  collection  of  Italian  tales  similar 
to  Boccaccio's  'Decameron4  ....  The  later  source 
is  a  play  of  George  Whetstone's  (1578),  entitled 
'Promos  and  Cassandra',  but  never  acted.  This  plot 
differs  from  Cinthio's  chiefly  in  preventing  the 
execution  of  the  b rother  in  prison  by  a  ruse  similar 
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to  that  made  use  of  in  'Measure  for  Measure'.  Shake- 
speare, in  turn,  inrproves  further  on  the  original  plot 
by  saving  the  virtue  of  the  sister  without  altering 
the  Situation. 

In  1582  "Whetstone  published  a  book  of  tales 
similar  to  that  of  Cinthio's,  and  entitled  the  'Hep- 
tameron  of  Civil  Discourses'.  The  above  tale  reappears 
here,  and  may  have  been  the  version  known  to  Shake- 
speare, who,  however,  is  indebted  only  for  general 
outlines;  for  he  reereates  his  characters,  giving  them 
nobler  lines  and  living  force." 

Gruppe  II. 
Quelle:   Whetstones  Drama  allein. 

1.  Nathan  Drake,  Shakspeare  and  his  Times, 
vol.  II,  London  1817,  S.  453:  „The  primary  source 
of  the  fable  of  Measure  for  Measure  is  to  be  traced 
to  the  fifth  novel  of  the  Ecatommithi  of  Giraldi  Cin- 
thio,  which  was  repeated  in  the  tragic  histories  of 
Belle- Forest ;  but  Shakspeare's  immediate  original 
was  the  play  of  Promos  and  Cassandra  of  George 
Whetstone,  published  in  1578." 

2.  Charles  Knight,  Studies  of  Shakspere, 
London  1849,  S.  315:  „The  Promos  and  Cassandra  of 
George  Whetstone,  printed  in  1578,  but  not  acted, 
was,  there  can  be  no  doubt,  the  foundation  upon 
which  Shakspere  built  his  Measure  for  Mesure.  Whet- 
stone teils  us  in  a  subsequent  work  that  he  constructed 
his  play  upon  a  novel  of  Giraldi  Cinthio,  of  which  he 
gives  us  a  translation.1) 

A)  Das  ist  ein  Irrtum  Knights.  Whetstone  sagt  uns  kein 
Wort  darüber,  woher  er  den  Stoff  von  Promos  und  Cassandra 
entnommen.  Man  vergleiche  die  diesbezügliche  Äusserung  von 
J.  P.  Collier,  welche  in  Shakespeare's  Library  von  Hazlitt 
Eart  I  vol.  III  S.  155  wiedergegeben  ist:    From  whence  Whet- 
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3.  Howard  StauntoD,  The  Works  of  Shake- 
speare vol.  II,  LoDdon  1864,  S.  589  f:  „The  plot 
appears  to  have  been  taken  from  Whetstone's 
drama  in  two  parts  called  ,,The  right  excellent 
and   famour.   Historye   of   Promos    and  Cassandra", 

etc.   1578,   Whetstone    was    indebted  for 

tho  story,  of  which  he  ai'terwards  introduced  a  prose 
narrative  in  his  „Heptaineron  of  Civil  Discoures"  1582, 
to  Gnaldi  Cinthio's  Hecatommithi,  Parte  Seconda. 
Deca.  VIII  Novella  5.  — " 

4.  Richard  Grant  White,  The  Works  of 
William  Shakespeare  vol.  III,  Boston  1865  S.  5  ff: 
„Shakespeare  found  the  plot  and  the  principal  char- 
acters  of  this  play  made  to  his  hand  in  the  Promos 
and  Cassandra  of  George  Whetstone,  which  was  pub- 
lished  in  1578,  but  never  acted."  Derselbe  Verfasser 
äussert  sich  in  The  Riverside  Shakespeare  vol.  I 
London  1883  in  Introduction  zu  Measure  for  Measure, 
S.  177  folgendermassen:  „The  plot  and  the  principal 
personages  are  taken  from  George  Whetstone's  Promos 
and  Cassandra,  a  drama  published  in  1578,  but  not 
acted.  The  story  is  also  told  in  the  same  writer's 
Heptameron,  a  collection  of  tales  published  in  1582. 
Whetstone  himself  found  the  story  in  Giraldi  Cinthio's 
Hecatommithi,  but  he  amplified  and  improved  it  much  ; 
and  then  came  Shakespeare  to  touch  it  with 
immortality." 

5.  John  Hunter,  Shakespeare's  Comedy  of 
Measure  for  Measure,  London  1873.  Introductory 
Remarks,  S.  III  f:  „A  very  poor  plaj^,  founded  on 
one  of  the  Hecatommithi  of  Giraldi  Cinthio,  by  George 

stone  derived  Iiis  materials  for  either  (sc.  Drama  und  Novelle) 
we  are  without  any  information  from  bimself,  bat  we  need  not 
liesitate  in  believing  that  he  obtained  the  story  from  the  Heca- 
tommithi of  Giraldi  Cinthio  (Nov.  5,  Decad.  VIII)  " 


Whetstone,  had  been  printed  in  1578,  but  does  not 
seem  to  have  been  acted.  Its  title  is  The  History  of 
Promos  and  Cassandra  ....  There  can  be  no  doubt 
that  Shakespeare's  Measure  for  Measure  was  founded 
on  Whetstone's  Promos  and  Cassandra." 

6.  W.  W.  Lloyd,  Ciitical  Essays  on  the  Plays 
of  Shakespeare,  London  1875,  S.  41 :  „The  story  of 
Measure  for  Measure  came  originally  from  the  Heca- 
tommithi  of  Giraldi  Cinthio,  Decad.  8,  Nov.  5,  and 
is  repeated  in  the  Tragic  Histories  of  Belleforest1); 
from  Cinthio  it  descended  to  George  Whetstone,  who 
expanded  it  into  bis  double  play  of  Promos  and 
Cassandra,  never  acted,  printed  in  1578,  and  this, 
there  can  be  no  doubt,  was  the  immediate  source  of 
Shakespeare." 

7.  Paul  S  andman  n  in  Herrigs  Archiv  68.  Band, 
1882,  S.  266:  „Verfasser  schliesst  sich  ohne  Bedenken 
der  eisteren  Ansicht  an",  nämlich  der  Ansicht,  dass 
Shakespeare  für  Mass  für  Mass  nur  aus  Whetstone^ 
Drama  geschöpft  hat. 

8.  Alois  Brandl,  Shakspere,  Berlin  1894, 
S.  141:  „In  Shaksperes  Quelle,  dem  Whetstoneschen 
Drama  , Promus  (sie!,  verdruckt  für  Promos)  und 
Cassandra',  das  wieder  auf  einer  Novelle  von  Cinthios 
„Hecatomithi"  beruht,  hatte  sich  die  Heldin  wirklich 
dem  Ansinnen  des  Richters  zu  fügen  ..." 

9.  F.  J.  Furnivall  in  The  Leopold  Shakspere, 
1896,  Introduction,  S.  LXXV:  „Measure  for  Measure 
was  first  printed  in  the  Folio  of  1623.  Its  story  is 
from  the  old  play  of  Promos  and  Cassandra,  1578, 
by  George  Whetstone  .  .  .;  and  from  Giraldi  Cinthio's 
Hecatommithi  .  .  .  the  probable  source  of  Whetstones 
play." 

x)  Dies  ist  ein  Irrtum.  Eine  Bearbeitung  der  Xovelle 
Cinthios  ist  bei  Belleforest  nicht  zu  finden. 
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10.  George  Brandes,  William  Shakespeare, 
1896,  S.  563:  „Die  völlig  leblose  und  charakterlose 
Komödie  Whetstones  ist  die  unmittelbare  Quelle,  aus 
der  Shakespeare  die  Fabel  geschöpft  hat.  Ausser  der 
Fabel  verdankt  er  Whetstone  nichts." 

11.  C.  H.  Herford  in  The  Eversley  Edition, 
vol.  III,  1902,  Introduction,  S.  232  f:  „Measure  for 
Measure  closely  follows  in  outline  the  plot  of  George 
Whetstone's  Promos  and  Cassandra,  published  in 
1578  .  .  .  The  story,  drawn  from  Cinthio's  Heca- 
tommithi  (Dec.  VIII,  Nov.  5)  had  the  best  characte- 
ristic  of  the  Italian  novel:  a  single,  powerful  motive, 
worked  out  within  narrow  limits  of  place  and  time, 
and  without  any  resort  to  marvel."  Dazu  die  An- 
merkung; „Cinthio's  novel  seems  to  have  been  founded 
upon  an  actual  occurrence  of  1547,  narrated  in  a 
letter  from  a  Hungarian  student  in  Vienna,  Joseph 
Macarius,  to  a  friend  in  Sarvar  ....  (translated  in 
Notes  and  Queries,  29th  July  1893)." 

12.  W.  J.  Craig  in  The  Little  Quarto  Shake- 
speare 1903,  Measure  for  Measure,  Introduction, 
S.  Vif:  „As  in  the  case  of  Othello,  the  plot  can  be 
traced  to  one  of  Cinthio's  novels  .  .  .,  but  it  is 
certain  that  Shakespeare  is  indebted  to  a  miserable 
dramatic  rendering  of  this  novel,  George  Whetstone's 
„The  rare  historie  of  Promos  and  Cassandra,  divided 
into  Comical  Discourses",  in  two  parts. 

Whetstone  also  wrote  a  prose  Version  of  the  same 
story  in  his  Heptameron  of  Civil  Discourses  (1582), 
which  it  is  not  improbable  that  Shakespeare  had 
seen;  and  it  is  interesting  to  note  further  —  what 
Dr.  Garnett  flrst  pointed  out  in  his  Italian  Literature 
(1879)  —  that  it  is  possible  our  poet  may  have  had 
access  to  a  tragedy  by  Cinthio  on  the  same 
subject,  etc." 
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13.  E.  Engel,  Geschichte  der  englischen  Lite- 
ratur, 7.  Auflage,  1909,  S.  122:  „ Zunächst  Mass  für 
Mass  (1603).  Quelle:  Bearbeitung  einer  Erzählung 
Cinthios  durch  Whetstone  (vgl.  S.  96)."  Auf  S.  96 
aber  ist  nur  von  Whetstones  Dram  i,  nicht  von  s  einer 
Novelle  die  Rede. 

14.  Gustav  Körting,  Grundriss  der  Geschichte 
der  englischen  Literatur,  5.  Aufl.,  1910,  S.  249:  „Das 
Stück  ist  Bearbeitung  eines  älteren  Dramas  „The 
Historie  of  Promos  and  Cassandra"  (1578)  des  George 
Whetstone." 

15.  Henry  Morley,  Measure  for  Measure  by 
William  Shakespeare,  Introduction,  S.  8:  „Upon 
this  unacted  play  of  Promos  and  Cassandra  Shake- 
speare founded  Iiis  Measure  for  Measure,  with  some 
very  significant  changes  in  the  story." 

Gruppe  III. 
Quellen:  Whetstones  Drama  und  Novelle 
und  Cinthios  Novelle. 
1.  J.  L.  Klein,  Geschichte  des  Dramas,  V,  Das 
italienische  Drama.  2.  Band,  1874,  S.  353  ff:  „Die 
vorletzte  dieser  Novellen -Tragödien,  betitelt  Epitia, 
wäre  ein  Glücksfund  für  unsere  Geschichte,  wenn  sie 
auch  nur  um  Einer  Phrase  Gewicht  mehr  als  die 
Grundstriche  der  Novellenfabel  mit  Shakespeares 
Mass  für  Mass  gemein  hätte.  Selbst  was  diese  Grund- 
striche betrifft,  hat  sich  Shakespeare  fast  ausschliesslich 
an  George  Whetstones  Drama  in  zwei  Teilen  „Promos 
und  Cassandra"  gehalten  und  an  die  Erzählung 
(History  of  Promos  and  Cassandra),  in  welche 
Whetstone  selbst  einige  Jahre  später  sein  Drama 
umgewandelt.  Allem  Anschein  nach  war  Whetstones 
Quelle  Cinthios  Erzählung,  die  auch  der  Tragedia 
Epitia  zu  Grunde  liegt.    Bei  Shakespeares  vertrauter 
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Bekanntschaft  mit  der  italienischen,  in  sein  Fach  ein- 
schlagenden Literatur,  mit  Cinthios  Novellen  ins- 
besondere, wäre  es  Unverstand,  anzunehmen,  dass  er 
gerade  diese  Novelle,  welcher  sein  „Mass  für  Mass" 
die  ursprüngliche  Fabel  verdankt,  nicht  im  Original,, 
gekannt  habe.  Seines  Oits  werden  auch  triftige 
Gründe  für  diese  seine  Kenntnisnahme  von  Cinthios 
Epitia-Novelle  sprechen.1)  In  Bezug  auf  die  Tra- 
gedia Epitia  lässt  sich  dies,  mit  kritischen  Gründen 
wenigstens,  nicht  behaupten.  Jedenfalls  blieb  die- 
selbe, wenn  er  sie,  wie  wir  glauben,  gekannt,  seinem 
Drama  „Mass  für  Massu  fremd.  Schon  aus  der 
Inhaltsangabe  von  Cinthios  Tragödie,  Epitia,  muss- 
dies  erhellen." 

2.  Fr.  Kreyssig,  Vorlesungen  über  Shake- 
speare, 3.  Auflage,  2.  Band,  Berlin  1877,  S.  443  f  : 
„Die  Fabel,  oder  doch  ihre  Grundzüge,  entlehnte 
Shakespeare  einer  schon  vor  ihm  dramatisch  bear- 
beiteten Novelle  des  Giraldi  Cinthio,  oder  vielmehr 
der  englischen  Uebersetzung,  welche  in  den  rtra- 
gischen  Geschichten"  des  Belleforest  ihm  vorlag,  sowie 
in  Whetstones  1578  geschriebenem  Drama:  Promos 
und  Cassandra  und  in  der  novellistischen  Bearbeitung, 
welche  derselbe  Verfasser  1582  in  seinem  Heptameron 
of  Civil  Discourses  herausgab". 

3.    M.  J.  Rolfe,   in  Shakespeare's  Comedy  of 
Measure  for  Measure,  New  York  1882,  Introduction 

Da  Klein,  nach  W.  Wetz,  der  „genialste  Dramaturge 
Deutschlands",  vor  Vollendung  seines  Werkes  starb,  ist  er 
leider  nicht  dazu  gekommen,  seine  „triftigen  Gründe"  zu  ent- 
wickeln. Vergl.  W.  Wetz,  Shakespeare  vom  Standpunkt 
der  vergleichenden  Literaturgeschichte,  S.  IX  f :  „Allein  der 
Tod  nahm  Klein  die  Feder  aus  der  Hand,  als  er  sich  eben  an- 
schickte, die  Shakespeare  bestimmten  Bände  seiner  Geschichte 
des  Dramas  auszuarbeiten,  über  die  er  mehr  und  Besseres  als 
ein  anderer  in  unserm  Jahrhundert  zu  sagen  gehabt  hätte". 
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Seite  11  ff:  „The  story,  like  that  of  Othello,  comes 
originally  from  a  novel  of  Cinthio,  the  Italian  nove- 
list  and  tragic  author  ....  Shakespeare  had  also 
the  same  plot  in  Whetstone's  tragedy  of  Promos  and 
Cassandra  (1578),  founded  on  Cinthio's  novel.  But 
he  owed  very  little  to  either  predecessor  but  the 
outline  of  the  story  and  some  slight  hints  or  casual 
expressions  ....  Shakespeare,  whether  he  was  ac- 
quainted  with  the  original  or  not  (as  his  use  of  the 
book  in  Othello  indicates  that  he  was),  had  the 
story  before  him,  as  Whetstone,  a  few  years  after 
the  publication  of  his  play,  translated  and  published 
it  himself,  retaining,  however,  the  names  and  inter- 
weaving  the  thoughts  of  his  own  drama.  It  is  con- 
tained  in  his  Heptameron  of  Civil  Discourses".  Auch 
hier  ist  irrtümlich  angenommen,  dass  Whetstones 
Novelle  eine  Uebersetzung  von  derjenigen  Cinthios 
sei,  während  sie  doch  eine  prosaische  Wiedergabe  des 
Whetstoneschen  Dramas  ist  mit  Fortlassung  der 
Nebenhandlung.  Uebrigens  hat  Rolfe  die  vorstehend 
angeführten  Worte,  wie  er  selbst  in  einer  Anmerkung 
Seite  16  angiebt,  aus  „Verplancks  Introduction  to  M. 
for  M."  entlehnt. 

4.  Oliphant  Smeaton  in  Shakespeare,  his 
Life  and  Work,  S.  387 :  „Shakespeare's  immediate 
authority  for  the  materials  of  the  drama  was  the 
Promos  and  Cassandra  of  George  Whetstone,  pub- 
lished in  1578,  who  four  years  later  retold  the  story 
in  his  prose  work,  the  Heptameron  of  Civil  Dis- 
courses (1582).  Not  only  did  Shakespeare  draw  upon 
Whetstone,  but  it  is  evident  he  also  consulted  Cin- 
thio's Hecatommithi  (Decade  VIII,  Novel  5).  This 
novel  was  founded  on  an  actual  occurrence  of  1547, 
which  was  narrated  by  a  Hungarian  student,  Joseph 
Macarius,  to  a  friend  in  Sarvat1'. 
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5.  George  Saintsbury  in  The  Cambridge 
History  of  English  Literature,  vol.  V,  The  Drama  to 
1642,  Part  one.  1910,  Chapter  VIII,  Shakespeare's  Life 
and  Plays  S.  190:  „Shakespeare,  indeed,  has  im- 
proved  immensely  on  the  original  Italian  story  and 
on  Whetstone's  two  English  versions  in  novel  and 
dramau.  Der  nächste  Sinn  dieser  Worte  ist  doch 
wohl  der,  dass  Shakespeare  Cinthios  Novelle  sowie 
Whetstones  Drama  und  Novelle  benutzt  hat.  Möglich 
wäre  es  jedoch  auch,  die  Worte  so  zu  fassen,  dass 
die  unmittelbaren  Quellen  Shakespeares  nur  Whet- 
stones Drama  und  Novelle  gewesen  sind. 

Gruppe  IV. 
Quellen:  Whetstones  Drama  und  Novelle 
und  Cinthios  Drama. 

1.  R.  Wülker,  Geschichte  der  englischen  Lite- 
ratur, 2.  Auflage,  l.Band,  1906,  S.  314:  „Die  Quelle 
für  dieses  Stück  vsc.  für  Mass  für  Mass)  war  George 
Whetstones  Drama  „Promos  und  Cassandra"  (The 
Historye  of  Promos  and  Cassandra,  1578  geschrieben) 
und  die  Prosadarstellung,  zu  der  derselbe  Dichter 
den  Stoff  in  den  1582  erschienen:  „Sieben  angenehmen 
Unterhaltungen"  (Heptameron  of  Civil  Discourses) 
verarbeitet  hatte.  Dem  Schauspiel  Whetstones  liegt 
wohl  des  Italieners  Giraldi  Cinthio  Stück  „Epitia" 
zugrunde,  während  die  Bearbeitung  in  den  „Sieben 
Unterhaltungen"  sich  einer  Novelle  Cinthios  in  dessen 
Sammlung  „Hecatommithi"  anschliesst.  Beide  eng- 
lische Texte  lagen  Shakespeare  vor,  doch  scheint  ihm 
auch  der  italienische  Text  des  Dramas  nicht  unbekannt 
gewesen  zu  sein."  Auch  hier  kehrt  der  Irrtum  wieder 
dass  Whetstones  Novelle  für  eine  Bearbeitung  von 
derjenigen  Cinthios  gehalten  wird,  während  sie  viel- 
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mehr  ein  Auszug  aus  Whetstones  Drama  in  Prosa- 
form ist. 

2«  Sidney  Lee,  A  Life  of  William  Shakespeare, 
Sixth  Eidition,  London  1908,  S.  245:  „Cinthio  made 
the  perilous  slory  of  'Measure  for  Measure'  the  sub- 
ject  not  only  of  a  romance,  but  of  a  tragedy  called 
'Epitia'.  Before  Shakespeare  wrote  his  play,  Cinthio's 
romance  had  been  twice  rendered  into  English  by 
George  Whetstone.  Whetstone  had  not  only  given 
a  somewhat  altered  Version  of  the  Italian  romance  in 
Iiis  unwieldy  play  of  'Promos  and  Cassandra'  (in  two 
parts  of  five  acts  each,  1578),  but  he  had  also  fieely 
translated  it  in  his  collection  of  prose  tales,  'Hep- 
tameron  of  Civil  Discourses'  (1582).  Yet  there  is 
every  likelihood  that  Shakespeare  also  knew  Cin- 
thio's  play,  which,  unlike  his  romance,  was  untrans- 
lated;  the  leading  character,  who  is  by  Shakespeare 
christened  Angelo,  was  known  by  another  name  to 
Cintbio  in  his  story,  but  Cinthio  in  his  play  (and  not 
in  his  novel)  gives  the  character  a  sister  named 
Angela,  which  doubtless  suggested  Shakespeare's  desig- 
nation  (Dr.  Garnett's  Italian  Literature,  1898,  p.  227)." 

Man  sieht,  auch  Sidney  Lee  ist  in  den  Irrtum 
verfallen,  Whetstones  Novelle  für  eine  Übersetzung, 
wenn  auch  eine  freie,  von  Cinthios  Novelle  zu  halten. 
Übrigens  meint  auch  Klein  an  der  oben  zitierten 
Stelle  seiner  Geschichte  des  Dramas,  V,  2.  Band, 
S.  355:  „Der  Name  von  Juristes  Schwester,  Angela, 
könnte  vielleicht  den  von  Shakespeares  „Angelo"  an- 
geregt haben,"  sagt  dann  aber  schliesslich:  „Dergleichen 
conjecturale  Berührungspunkte  in  unwesentlichen 
Ausserlichkeiten  Hessen  sich  noch  einige  heraus- 
wittern; für  die  Kritik  sind  sie  ohne  Belang."  Auf 
diese  letzte  Äusserung  Kleins  beruft  sich  Anders  in 
„Shakespeares  Belesenheit",   S.  71,  wo  er  die  von 
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Sidney  Lee  angedeutete  Stelle  aus  Dr.  Garnett's 
History  of  Italian  Literat ure,  1898,  S.  229  wörtlich 
antührt  und  dazu  die  Bemerkung  macht:  „But  even 
Klein  in  his  Geschichte  des  Dramas,  V,  355,  considers 
this  coincidence  of  no  weight."  Dementsprechend 
schliesst  Anders  seine  Äusserung  über  die  Quellen  zu 
Shakespeares  Mass  für  Mass  auf  S.  136  mit  den 
"Worten:  „Nor  does  he  seem  to  be  indebted  to 
Cinthio's  Epitia,  a  play  on  the  same  subject." 

Gruppe  V. 
Quellen:    Cinthios  Drama  und  Novelle 

und  Whetstones  Drama. 
1.  A.  H.  Thompson  in  A  History  of  English 
Literature,  1906,  S.  210  f:  „Measure  for  Measure 
(Tragicomedy).  Cinthio's  novel  of  Epitia  (Ecatom- 
mithi,  decad.  VIII.  nov.  5),  and  also  his  drama  on 
the  same  theme;  with  Whetstone's  adaptation  in  his 
ten-act  play  of  „Promos  and  Cassandra  (1578)." 

Gruppe  VI. 
Quellen:  Whetstones  Drama  und  Novelle 
und  Cinthios  Drama  und  Novelle. 
1.    Andrew  J.  George  in  The  Caxton  Shake- 
speare von  Sidney  Lee  vol.  VI,  Introduction,  S.  XV: 
„Measure  for  Measure  reveals  Shakespeare's  famili- 
arity  with  the  old   Italian  tales,  translations,  and 
adaptations,  for  the  ground-work  of  the  plot  is  to 
be  found  in  a  collection  of  novels  by  Giraldi  Cinthio, 
known  as  the  „Hecatommithi",    or  Hundred  Tales, 
published  in  1565.    Cinthio  also  dramatised  the  story 
in  his   ,, Epitia".      George   Whetstone,    an  English 
aspirant  for  dramatic  fame,  had  twice  translated  and 
adapted  Cinthio's  romance;  once  in  a  double  play  of 
„Promos  and  Cassandra"  in  1578,  and  again  in  his 
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collection  of  prose  tales  „Heptameron  of  Civil 
Discourses"  in  1582.  Shakespeare  evidently  knew 
all  these  works,  although  Cinthio's  play  was  not 
translated  into  English,  for  his  leading  character, 
Angelo,  is  in  name  at  least,  suggested  by  Angela  of 
the  play;  but  he  followed  Whetstone's  play  in  many 
details." 

Aus  diesem  Uberblick  der  verschiedenen  Auf- 
fassungen, die  ich  zwecks  unmissverständlieher  Klar- 
heit und  grösstmöglicher  Gründlichkeit  mit  den 
eigenen  Worten  der  Autoren  angeführt  habe,  ist 
zweierlei  deutlich  zu  ersehen:  1.  dass  jene  Auffassungen, 
wie  ich  schon  oben  bemerkt,  wirklich  nur  als  un- 
begründete, zum  Teil  sogar  unklare  und  verworrene 
Voraussetzungen  und  Behauptungen  auftreten,  die 
sichtlich  in  vielen  Fällen  ein  Forscher  dem  anderen 
einfach  nachgesprochen  hat,  und  2.  dass  dieselben 
recht  weit  auseinandergehen;  denn  den  23  Autoren, 
welche  Whetstones  Drama  und  Novelle  als  Quellen 
von  Mass  für  Mass  annehmen,  stehen  15  andere  gegen- 
über, welche  als  Quelle  nur  das  Whetstonesche  Drama 
allein  gelten  lassen.  Fünf  andere  wieder,  darunter 
ein  so  bedeutender  Kritiker  wie  Klein,  ziehen  ausser 
Whetstones  Drama  und  Novelle  auch  noch  Cinthios 
Novelle  als  Quelle  heran,  während  zwei  andere,  nämlich 
Wülker  und  Sidney  Lee,  ausser  den  beiden  Whet- 
stoneschen  Arbeiten  noch  Cinthios  Drama  als  Quelle 
bezeichnen.  Nur  ein  Kritiker  nennt  als  Quellen  in 
erster  Linie  Cinthios  Drama  und  Novelle,  in  zweiter 
Whetstones  Drama,  während  dagegen  nur  ein  anderer 
beide  Werke,  Novelle  und  Drama  von  Cinthio  und 
Whetstone  als  Quellen  für  Shakespeares  Mass  für 
Mass  und  zwar  mit  Entschiedenheit,  hinstellt. 

Bei  diesem  Stand  der  Quellenfrage  von  Mass  für 
Mass  muss  eine  neue  gründliche  Untersuchung  der- 
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selben  als  eine  unabweisbare  Notwendigkeit  erscheinen^ 
zumal  da  bisher  noch  niemand  erkannt  hat,  dass 
ausser  jenen  beiden  Werken  Whetstones  und  Cinthios 
noch  ein  anderes  fünftes  Werk  als  Quelle  für  Mass 
für  Mass  in  Betracht  kommt,  nämlich  die  Schrift  des 
englischen  Königs  Jakobs  I,  die  er  „Basilikon  Doron" 
betitelt  und  seinem  älteren  frühverstorbenen  Sohne 
Heinrich  gewidmet  hat. 


2.    Entwicklung  der  Auffassung  des  Verfassers  be- 
treffend die  Quellen  von  Mass  für  Mass. 

Ich  gehe  nun  dazu  über,  im  Folgenden  meine 
eigene  Auffassang  über  die  Quellen,  aus  denen 
Shakespeare  für  sein  Drama  Mass  für  Mass  geschöpft 
hat,  darzulegen  und  zwar  will  ich  dabei  zuerst  das 
Verhältnis  von  Shakespeares  Mass  für  Mass  zu 
Whetstones  Drama  Promos  und  Cassandra  eingehend 
erörtern. J) 

I.  Das  Verhältnis  von  Mass  für  Mass  zu 
Whetstones   Drama    Promos    und  Cassandra. 

Wie  man  aus  dem  von  mir  oben  gegebenen 
Ueberblick    über    die    Ansichten    der  Shakespeare- 

x)  Das  aus  zwei  Teilen  zu  je  fünf  Akten  bestehende,  im  Jahre 
1578  erschienene  Whetstonesche  Drama  findet  sich  abgedruckt 
in  „Shakespeare's  Library"  vonHazlitt,  Part  II,  volume  II,  2nd 
Edition,  London  1875,  S.  201-304.  Der  vollständige  Titel 
desseiben  lautet:  The  Right  Excellent  and  Famous  Historye 
of  Promos  and  Cassandra:  Divided  into  two  Commical  Dis- 
courses. In  the  fyrste  parte  is  showne,  The  unsujfferable  abuse 
of  a  lewde  Magistrate  The  vertuous  behaviours  of  a  chaste 
Ladye:  The  uncontrowled  leawdenes  of  a  favoured  Curtisan : 
And  the  undeserved  estimation  of  a  pernicions  Parasyte.  In 
the  second  :  parte  is  discoursed,  The  perfect  magnanimitye  of 
a  noble  Kinge,    In   checking  Vice   and    favouringe  Vertue. 
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forscher  betreffend  Shakespeares  Quellen  von  für  Mass 
für  Mass  ersieht,  sind  diese  mit  wenigen  Ausnahmen 
in  der  Annahme  einig,  dass  in  Whetstones  zehn- 
aktigem  Drama  Promos  und  Cassandra  die  eigentliche 
Hauptquelle  für  Shakespeares  Mass  für  Mass  vorliegt. 
Es  muss  zugestanden  werden,  dass  diese  Annahme 
von   vornherein   die  Wahrscheinlichkeit  für  sich  hat. 

Welche  andere  Quelle  hätte  denn  auch  Shake- 
speare als  seine  Hauptquelle  für  Mass  für  Mass  be- 
nutzen können?  Etwa  Whetstones  Novelle,  wie 
Genee  und  Ward  annehmen,  ersterer,  weil  „für 
Shakespeare  die  Erzählung  ebenso  nutzbar  sei,  als 
das  sehr  mangelhafte  Schauspiel  desselben  Autors" 
und  weil  Shakespeare  dabei  um  so  mehr  Freiheit 
gehabt  hätte,  nach  eigenem  Ermessen  den  Stoff 
dramatisch  zu  gestalten,"  letzterer,  weil  zwischen 
Drama  und  Novelle  „kein  wesentlicher  Unter- 
schied bestehe",  in  der  Novelle  jedoch  die  Heldin 
den  Namen  Isabella  trage?"  Die  Whetstonesche 
Novelle  ist  aber  doch  weiter  nichts  als  ein  Auszug 
aus  dem  Drama  desselben  Verfassers  und  zwar  unter 
Fortlassung  aller  Nebenhandlung  und  aller  Neben- 
personen, während  Shakespeare  auch  diese  letzteren 
in  seinem  Drama  Mass  für  Mass  verwertet  hat.  Auch 
irrt  Ward,  wenn  er  der  Heldin  der  W'hetstoneschen 

"Wherein  is  showne,  The  Ruyne  and  overthrowe  of  dishonest 
practises:  with  the  advauncement  of  upright  dealing.  The 
Worke  of  George  Whetstones  Gent.  Nach  dem  Titel  folgt 
eine  Widmung  .,To  his  worshipfull  Friende,  and  Kinseman 
"William  Fleetwoode  Esquire,  Recorder  of  London/'  in  welcher 
Whetstone  sich  über  Art  und  Zweck  seines  Stückes  ausspricht 
S.  203 — 205,  sodann  ein  kurzes  Wort  des  Druckers  an  den 
Leser  „The  Printer  to  the  Reader",  S.  206  und  zuletzt  eine 
Inhaltsangabe  des  Stückes  „The  Argument  of  the  Whole 
Hystorye'',  S.  207—208.  Es  folgt  dann  das  Stück  selbst  und 
2war  der  erste  Teil  S.  209—259,  der  zweite  Teil  S.  260-304. 
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Novelle  den  Namen  Isabella  zuschreibt;  die  Heldin 
heisst  in  der  Novelle  von  Whetstone  nicht  anders  wie 
in  dessen  Drama,  nämlich  Cassandra.  Isabella  ist  in 
der  Novelle  dieses  Verfassers  der  Name  der  Erzählerin, 
wie  der  Zusatz  zur  Überschrift  „Reported  by  Madam 
Isabella"  deutlich  besagt.  Erst  Shakespeare  hat  diesen 
Namen  der  Heldin  seines  Stückes  beigelegt. 

Aber  vielleicht  hat  Shakespeare  seinem  Schauspiel 
Cinthios  Novelle  als  seine  Hauptquelle  zugrunde 
gelegt?  Jedoch  auch  diese  enthält  nichts  von  jenen 
Nebenhandlungen  und  jenen  Nebenpersonen,  welche 
ebenso  in  Shakespeares  Mass  für  Mass  wie  in  Whet- 
stones  Drama  zu  finden  sind.  Auch  enthält  sie  nichts 
von  der  feierlichen  Proklamation  und  dem  feierlichen 
Einzug  des  Herrschers  in  seine  Stadt  zum  Zwecke 
der  Überführung  und  Bestrafung  des  ungerechten 
Statthalters,  während  diese  beiden  Umstände  sowohl 
in  Shakespeares  wie  in  Whetstones  Stück  sehr  be- 
deutsam hervortreten.  Auch  wird  in  Cinthios  Novelle 
der  zum  Tode  verurteilte  Bruder  der  Heldin  (hier 
Vico  genannt)  tatsächlich  geköpft,  während  er  in 
Shakespeares  Stück  (hier  Claudio  genannt)  ebenso  wie 
in  Whetstones  Drama  (hier  Andrugio)  am  Leben  bleibt. 

Erst  recht  nicht  kann  Cinthios  Drama  Epitia 
Shakespeares  Hauptquelle  gewesen  sein,  denn  abgesehen 
davon,  dass  auch  in  ihm  die  für  Mass  für  Mass  so 
charakteristischen  Nebenpersonen  fehlen,  so  enthält 
jenes  Drama,  in  welchem  eigentlich  nichts  geschieht, 
sondern  alles  nur  vor  oder  nach  geschehener  Tat  be- 
richtet wird,  nichts  von  den  beiden  Zwiegesprächen 
zwischen  dem  Statthalter  und  der  Schwester  des  zum 
Tode  verurteilten  Bruders,  auch  nichts  von  dem  Zwie- 
gespräch zwischen  Schwester  und  Bruder,  welch 
letzterer  hier  überhaupt  nicht  redend  auftritt,  während 
doch  in  Whetstones  Drama  und  erst  recht  in  Shake- 
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speares  Mass  für  Mass  diese  Zwiegespräche  das  eigent- 
liche Herz  des  ganzen  Stückes  bilden. 

Aber  jene  Wahrscheinlichkeit,  dass  Shakespeare 
seinem  Stücke  Whetstones  Drama  zugrunde  gelegt 
habe,  lässt  sich  bei  genauerer  Betrachtung  und  Ver- 
gleichung  beider  Stücke  mit  einander  zur  Gewissheit 
erheben,  und  zwar  sprechen  dafür  folgende  drei 
Gründe: 

1.  Es  ist  offensichtlich  und  kann  gar  keinem 
Zweifel  unterliegen,  dass  Shake  speare  die  zwischen 
der  Haupthandlung  mit  ihren  Hauptpersonen  spielende 
Nebenhandlung  mit  ihren  Nebenpersonen  aus 
Whetstones  Drama  in  Mass  für  Mass  herübergenommen 
hat.  Mögen  auch  hier  wie  sonst  die  Unterschiede 
zwischen  Whetstones  Promos  und  Cassandra  und 
Shakespeares  Mass  für  Mass  noch  so  gross  sein,  mag 
im  Whetstoneschen  Stück  die  Nebenhandlung  an  der 
Haupthandlung  ganz  unvermittelt  nebenherlaufen, 
während  in  Shakespeares  Mass  für  Mass  die  Neben- 
handlung auf  die  innigste  und  geschickteste  Art  mit 
der  Haupthandluug  verbunden  ist,  mag  auch  die 
Zahl  der  Nehenpersonen  in  Whetstones  Drama  eine 
verwirrend  grosse  sein,  während  sie  bei  Shakespeare 
auf  eine  kleine  Zahl  scharf  charakterisierter  Personen 
beschränkt  worden  ist,  mag  Shakespeare  die  wilden 
Triebe  und  Ranken  in  Whetstones  ungeschicktem 
Drama  noch  so  stark  beschnitten  haben;  die  Tat- 
sache steht  unumstösslich  fest:  Nebenhandlung  und 
Nebenpersonen  hat  Shakespeare  dem  Whetstoneschen 
Drama  entnommen!  Denn  Nebenhandlung  und  Neben- 
personen sind  trotz  aller  Unterschiede,  trotz  aller  von 
Shakespeare  vorgenommenen  Verkürzung  und  Ver- 
feinerung bei  Whetstone  und  Shakespeare  unver- 
kennbar dieselben.  Bei  Whetstone  wie  bei  Shake- 
speare besteht  die  Nebenhandlung  hauptsächlich  darin, 
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dass  uns  das  Leben  und  Treiben  der  sittlich  ver- 
kommenen Elemente  der  Bevölkerung  vorgeführt 
wird,  deren  Bekämpfung  die  besseren  Elemente  sich 
zur  Aufgabe  gemacht  haben.  Wenn  auch  die  Kurti- 
sane Lamia  bei  Whetstone  jung  und  lebensfroh,  die 
Kupplerin  Mistress  Overdone  bei  Shakespeare  dagegen 
alt  und  verbraucht  erscheint,  so  ist  es  doch  klar,  dass 
Shakespeare  die  Anregung  zu  Mrs.  Overdone  durch 
Whetstones  Lamia  empfangen  hat.  Beide,  Lamia 
wie  Mrs  Overdone  sind  die  Förderer  der  geschlecht- 
lichen Unsittlichkeit  im  Orte,  beide  machen  aus  der- 
selben ein  Gewerbe.  Ahnliches  gilt  von  den  Zu- 
hältern Whetstones  Rosko  und  Shakespeares  Pompey. 
Rosko  ist  gemeiner,  Pompey  ist  witziger,  aber  ersterer 
ist  unverkennbar  der  Vater  des  letzteren.  Es  kommt 
hinzu,  dass  diese  Personen,  Lamia  und  Mrs.  Overdone 
einerseits  und  Rosko  und  Pompey  andrerseits,  in 
beiden  Stücken  zum  ersten  Mal  an  derselben  Stelle 
uns  vorgeführt  werden,  nämlich  sogleich  nach  der 
Eröffnungszene  des  ersten  Aktes,  in  Mass  für  Mass 
in  der  zweiten,  in  Promos  und  Cassandra  in  der 
zweiten  und  dritten  Szene,  auf  welche  hier  noch  eine 
vierte  Szene  folgt,  in  welcher  „Lamias  mayde"  auf- 
tritt, die  in  Mass  für  Mass  nicht  erscheint.  Auch  die 
Verknüpfung  des  zum  Tode  verurteilten  Bruders 
(Claudio-Andrugio)  der  Heldin  des  Stückes  mit 
diesen  unsittlichen  Elementen  hat  Shakespeare  dem 
Whetstoneschen  Drama  entnommen.  Rosko  klagt  in 
der  dritten  Szene  des  ersten  Aktes  darüber,  dass 
unter  den  30  Verurteilten  auch  Andrugio  seinen  Kopf 
verlieren  müsse,  weil  er  zu  zärtlich  geliebt  habe.  In 
Mass  für  Mass  beklagt  Mrs.  Overdone  in  der  zweiten 
Szene  des  ersten  Aktes  das  Geschick  des  Signior 
Claudio,  welchen  sie  nach  dem  Gefängis  hat  abführen 
sehen,  wo  er  innerhalb  dreier  Tagen  geköpft  werden 
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solle,  weil  sein  Verhältnis  mit  Juliet  nicht  ohne 
Folgen  geblieben  sei.1)  Auch  Lamias  schliessliche 
Bestrafung  durch  Abführung  ins  Gefängnis  hat 
Shakespeare  in  Mass  für  Mass  nachgeahmt,  Lamias 
Gefangensetzung  wird  uns  im  Whetstoneschen  Drama 
im  zweiten  Teil  in  der  zweiten  Szene  des  vierten 
Aktes  S.  293  vorgeführt,  wo  die  Bühnenanweisung 
lautet:  Gresco,  with  three  other,  with  bylles,  bringing 
in  Lamia  prisoner. 

Die  Gefangensetzung  der  Mistress  Overdone  in 
Mass  für  Mass  wird  daselbst  in  der  zweiten  Szene 
des  dritten  Aktes,  Zeile  201  ff.  dargestellt.  Auch  die 
Betonung  der  Rückfälligkeit  der  Lamia  hat 
Shakespeare  für  Mrs.  Overdone  beibehalten.  Im 
Whetstoneschen  Drama  ruft  der  Gerichtsdiener  der 
Lamia  an  der  soeben  zitierten  Stelle  zu: 

Come  on  faire  Dame,  since  faire  words.  works  no  hetde 
Now  fowle  meanes  shall  in  you  reprentaunce  breede. 

i)  Promos  und  Cassandra,  I,  I,  3  S.  212  ff. : 
Rosko :  Marrie  right  nowe  at  the  Sessions  I  was, 

And  thirtie  must  to  ,,Trussum  corde'1  go. 

Among  the  which  (I  weep  to  showe)  alas  ! 
Lamia :  Wby,  whats  the  matter  man  ? 
Eosko  :  O  Andrugio, 

For  loving  to  kindlie,  must  loose  his  heade,  .  .  . 
Mass  für  Mass,  I,  2,  59  ff.: 
Mrs.  Overdone:   Well,  well;  there's  one  yonder  arrested  and 

carried  to   prison  was   worth  five  thousand  of  you  all. 
Secoud  Gentleman.    Who  's  that,  I  pray  th.ee? 
Mrs.  Overdone.    Marry,  sir,  that  's  Claudio,  Signior  Claudio. 
First  Gentleman.    Claudio  to  prison?  't  is  not  so. 
Mrs.  Overdone.  Nay,  but  I  know  't  is  so :  I  saw  him  arrested  ; 

saw  him  carried  away;  and  which  is  more,  within  these 

three  days  his  head  to  be  chopped  off. 
Lucio.    But,  after  all  this  fooling,  I  would   not  have   it  so. 

Art  thou  sure  of  this  ? 
Mrs.  Overdone.    I  am  too  sure   of  it :  and  it  is  for  getting 

Madam  Julietta  with.  child. 
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In  Mass  für  Mass  sagt  Escalus  an  der  angegebenen 
Stelle: 

G-o ;  away  with  her  to  prison !  .  .  . 
Double   and  treble  admonition,  and  still  forfeit  in  the  same 
kind !    This  would  make  mercy  swear  and  play  the  tyrant " 

In  Mass  für  Mass  wird  auch  Pompey  III,  2,  1  ff. 
zur  Strafe  in  das  Gefängnis  abgeführt.  Dies  ist  ein 
Zug,  den  Shakespeare  verbessernd  hinzugefügt  hat, 
da  Whetstone  seinen  Zuhälter  Roskö  straflos  aus- 
gehen lässt.  Dass  Shakespeare  aber  bei  der  Gefangen- 
setzung des  Pompey  an  diejenige  Lamias  in  Whetstones 
Drama  gedacht  hat,  zeigt  uns  deutlich  die  Ähnlichkeit 
der  Ausdrücke  bei  Shakespeare  und  Whetstone. 

Bei  Whetstone  sagt  Gresco  an  der  oben  zitierten 
Stelle  zu  Lamia: 

And  nothing  but  chastment,  wyll  helpe  you  to  amende, 

In  Mass  für  Mass  aber  sagt  der  Herzog  zu 
Pompey,  III,  2,  28,  33,  34: 

....  Go  mend,  go  mend  .  .  . 

Correction  and  Instruction  must  both  work 

Ere  this  rude  beast  will  profit. 

Auch  Lamia  wird  an  der  zitierten  Stelle  „a  beast" 
genannt,  indem  Gresco  derselben  auf  ihre  Frage 
What  whypping?    Why?    am  I  a  Horse  or  a  Mare  ? 
diese  Worte  erwidert: 

No;  but  a  beast,  that  raeetelie  well  wylle  bare. 

Weiter  hat  Shakespeare  von  Whetstone  Anregung 
zur  Darstellung  des  Henkerknechtes  Abhorson  und 
des  im  Gefängnis  wie  in  seinem  Heim  lebenden 
Zigeuners  Barnardine  empfangen. 

In  W7hetstones  Drama  erscheint  im  ersten  Teil, 
II,  6,  S.  225  ff.  „The  Hangmann,  with  a  great  many 
ropes  abougth  his  necke"  und  spricht  von  den 
29  Anzügen,  die  ihm  durch  den  Tod  von  29  Ge- 
fangenen,  unter   welchen   sich    auch   sein  Zigeuner 
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(„my  Giptian")  befinde,  bald  sollen  zuteil  werden. 
In  der  folgenden  siebenten  Szene  werden  „Sixe  pri- 
soners  bounde  with  cordes.  Two  Hacksters,  one 
Woman,  one  like  a  Giptian,  the  rest  poore  Roges"  etc. 
vorgeführt.  Dieser  Giptian  wird  in  derselben  Szene 
S.  22  ff',  von  „A  Scoffing  Catchpole"  folgendermassen 
angeredet : 

How  now  Giptian?  All  a  mort  Knave,  for  want  of 
Company?  Be  crustie  man:  the  Hangman  straight  wil  reade 
Fortunes  with  thee. 

Diese  kurzen  Andeutungen  sind  ausreichend 
gewesen,  um  Shakespeare  zur  Schaffung  seiner  beiden 
charakteristischen  Gestalten,  des  Henkers  Abhorson 
und  des  kieselherzigen  Zigeuners  Barnardine,  dieses 
Königs  der  Vagabunden,  anzuregen. 

Frei  von  Shakespeare  erfunden  ist  dagegen  die 
Verwendung  des  Zuhälters  Pompey  als  Gehilfen  des 
witzigen  Henkers  Abhorson.  Zur  Witzelei  des 
Abhorson  über  das  Wort  „Every  true  man's  apparel 
fits  your  thief",  IV,  2,  46  f.  ist  Shakespeare  wiederum 
durch  Whetstone  angeregt  worden  und  zwar  durch 
eine  Stelle  in  jenem  Monolog  des  Hangman,  erster 
Teil,  II,  6,  S.  2251: 

Here  is  nyne  and  twenty  sutes  of  apparell  for  my  share 

But  I  marvell  much  poore  slaves,  that  they  are  hanged 
so  soone, 

They  were  wont  to  stay  a  day  or  two,  now  scarce  an 
after  noone: 

All  the  better  for  the  hangman,  I  pardons  dreaded  sore, 
Wonld  cutters  save,  whose  clothes  are  good.  I  never 
feard  the  pooie. 

Ferner  hat  der  Gerichtsdiener  Gresco,  in  Teil  II, 
IV,  1,  S.  287  des  Whetstoneschen  Dramas  als  „a  good 
substantiall    Offycer"  bezeichnet,   Shakespeare  dazu 
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angeregt,  uns  den  einfältigen  Constabler  Elbow  vor- 
zuführen.1) 

Wiederum  besteht  zwischen  Phallax,  dem  Ver- 
trauten des  Statthalters  Promos  bei  Whetstone  und 
zwischen  dem  Spötter  Lucio  bei  Shakespeare  eine 
gewisse  Ähnlichkeit,  so  dass  man  annehmen  darf, 
Shakespeare  sei  durch  die  Person  des  Phallax  zur 
Darstellung  des  Lucio  angeregt  worden.  Das  eigent- 
liche Porträt  zu  Lucio,  der  weniger  gemein  und 
witziger  als  Phallax  ist,  mag  ein  am  Hofe  des  Königs 
Jakob  I  lebender  Kavalier  geliefert  haben.  Selbst  die 
beiden  Genossen  des  Lucio,  welche  mit  ihm  zusammen 
im  Anfang  der  zweiten  Szene  des  ersten  Aktes  von 
Mass  für  Mass  auftreten,  wo  die  Bühnenanweisung 
sich  findet:  „Enter  Lucio  and  two  Gentlemen",  hat 
Shakespeare  schon  in  Whetstones  Drama  vorgefunden 
und  zwar  im  zweiten  Teil,  II,  2,  S.  270  ff.,  wo  Apio 
und  Bruno,  „two  Gentlemen  strangers",  mit  Rosko 
auftreten  und  sich  durch  den  Sirenengesang  der  an 
Lamias  Fenster  sitzenden  Dirnen  zum  Eintritt  in  das 
Bordell  verleiten  lassen.  Zugleich  hat  wohl  Shake- 
speare an  diesen  beiden  auch  eine  Anregung  für  die 
Figur  des  Froth  empfangen,  welcher  in  Akt  II,  Szene  1 
gleichfalls  als  Bordellbesucher  auftritt. 

Einige  andere  inWhetstones  Drama  vorkommenden 
Nebenpersonen  wie  den  verliebten  Grimball  und  Dalia, 
Lamias  Magd,  erster  Teil,  IV,  7,  S.  24  ff.  und  V,  5, 
S.  255,  den  einfältigen  John  Adroynes,  zweiter  Teil, 
IV,  2,  S.  289  ff.,  Ganio,  einen  Diener  des  Andrugio, 
erster  Teil,  III,  3,  S.  233  und  zweiter  Teil,  V,  4, 
S.  301  f.,  den  langfingrigen  Rowke,  den  Helfershelfer 
des  Rosko  im  Barbierladen,  erster  Teil,  V,  5,  S.  255 

x)  Eoth  in  seiner  Abhandlung  S.  179  f.  stellt  die  G-erichts- 
diener  Gripax  und  Rapax  mit  Elbow  zusammen ;  es  liegt  aber 
sehr  viel  näher,  in  Gresco  das  Urbild  von  Elbow  zu  finden. 
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den  Zimmermann  Dowson,  zweiter  Teil,  I,  4,  S.  264, 
hat  Shakespeare  in  Mass  für  Mass  nicht  verwertet, 
und  es  ist  völlig  irrig,  wie  ich  schon  in  der  An- 
merkung auf  S.  8  angedeutet  habe  und  zeugt  von 
grosser  Oberflächlichkeit,  wenn  Sandmann  in  seiner 
Abhandlung  S.  283  sagt:  ,.Es  würde  zu  weit  führen, 
auch  noch  der  übrigen  Personen,  eines  Grimball, 
John  Adroynes  u.  a.  zu  gedenken,  denen  bei  Shake- 
speare ähnliche  Figuren  entsprechen." 

2.  Der  oben  erbrachte  Nachweis,  dass  Shakespeare 
die  Nebenhandlung  mit  den  Nebenpersonen  in  Mass 
für  Mass  dem  Whetstoneschen  Drama  entnommen  hat, 
ist  jedoch  allein  für  sich  noch  nicht  ausreichend,  um 
uns  die  G-ewissheit  zu  geben,  dass  er  seinem  Stück 
das  Whetstonesche  Drama  als  Hauptquelle  zugrunde 
gelegt  hat.  Es  wäre  doch  auch  die  Möglichkeit  sehr 
wohl  denkbar,  dass  Shakespeare  etwa  Cinthios  Novelle 
zugrunde  gelegt  und  an  den  passenden  Stellen  die 
dem  Whetstoneschen  Drama  entnommene  Neben- 
handlung mit  den  Nebenpersonen  eingeschaltet  hätte. 
Diese  Möglichkeit  wäre  deshalb  denkbar,  weil  der 
Gang  der  Handlung  in  Cinthios  Novelle  und  in 
Whetstones  Drama  sich  im  Allgemeinen  deckt  — 
ausgenommen  natürlich  den  wichtigen  Umstand,  dass 
bei  Cinthio  Vico  geköpft  wird,  während  bei  Whetstone 
Andrugio  am  Leben  bleibt,  —  und  weil  an  zwei 
Stellen  wenigstens  und  zwar  an  zwei  sehr  wichtigen 
Stellen,  nämlich  bei  Einführung  zweier  Hauptpersonen 
des  Stückes,  des  Herzogs  Vincentio  und  der  Novize 
Isabella  Shakespeare  in  der  Tat  Cinthios  Novelle  und 
nicht  Whetstones  Drama  gefolgt  ist,  worüber  ich 
später  an  gehöriger  Stelle  eingehend  zu  sprechen 
haben  werde.  Gegen  diese  Annahme  spricht  aber 
entschieden  ein  sehr  wichtiger  Umstand.  Es  finden 
sich  nämlich  an  den  Höhepunkten  beider  Stücke,  in 
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Mass  für  Mass  sowohl  wie  in  Promos  und  Cassandra, 
und  zwar  genau  an  den  entsprechenden  Stellen,  drei 
Monologe  zweier  Hauptpersonen.  Dies  kann  nicht 
zufällig  sein,  es  ist  vielmehr  über  jeden  Zweifel  klar, 
dass  Shakespeare  bei  Einlegung  jener  Monologe  an 
denselben  Stellen,  wo  Whetstone  sie  bringt,  seinem 
Vorgänger  gefolgt  ist.  Von  irgendwo  anders  kann 
Shakespeare  die  Anregung  zu  diesen  Monologen  gerade 
an  diesen  Stellen  nicht  empfangen  haben,  da  sich 
derartige  Monologe  sonst  nirgend  finden,  weder  in 
Whetstones  Novelle  noch  in  Cinthio3  Novelle  und 
Drama.  Es  handelt  sich  um  je  einen  Monolog  des 
Statthalters  nach  seiner  ersten  und  vor  seiner  zweiten 
Unterredung  mit  der  Schwester  des  von  ihm  zum 
Tode  verurteilten  Bruders  und  um  einen  Monolog  der 
Schwester  nach  der  zweiten  Unterredung  mit  dem 
Statthalter.  Der  erste  Monolog  findet  sich  in  Whet- 
stones Stück  im  ersten  Teil,  II,  3,  S.  221: 

Promos:  Happie  is  the  man  that  injoyes  the  love  of 
such,  a  wife  etc. 
in  Mass  für  Mass  in  II,  2,  161  ff. : 
Angelo:    .  .  .  From  thee,  even  from  tby  virtue!  etc. 
Der  zweite  steht  in   Whetstones  Drama  im  ersten 
Teil,  III,  1,  S.  228  f.: 

Promos:  Do  what  I  can,  no  reason  cooles  desire,  etc.; 
in  Mass  für  Mass  in  II,  4,  1  ff. ; 

Angelo:  When  I  would  pray  and  think,  etc. 
Der  dritte  Monolog  findet  sich  bei  Whetstone  im 
ersten  Teil,  III,  2,  S.  2321: 

Cassandra:  Farewel  my  Lord,  but  in  this  sute  yon  bootes 
wast  your  wind  etc., 
in  Mass  für  Mass  in  II,  4,  171  ff.: 

Isabella:  To  whom  should  I  complain?  etc. 
Natürlich  ist  Form  und  Inhalt  dieser  Monologe  bei 
Whetstone  und  Shakespeare  völlig  von  einander  ver- 
schieden,  entsprechend    der    verschiedenen  Charak- 
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terisierung  dieser  Hauptpersonen  und  entsprechend 
dem  verschiedenen  Genius  der  beiden  Dichter.  Die 
beiden  Monologe  des  Statthalters  sind  bei  Whetstone 
nur  Gefüblsausbrüche  eines  Verliebten;  bei  Shake- 
speare sind  sie  die  Schmerzensschreie  eines  gepeinigten 
Gewissens.  Im  dritten  Monolog  bei  Whetstone  be- 
klagt Cassandra  das  furchtbare  Missgeschick,  das  sie 
wegen  ihrer  Schönheit  betroffen,  da  diese  des  Statt- 
halters Leidenschaft  entzündet  habe;  bei  Shakespeare 
spricht  Isabella  ihren  Abscheu  gegen  alle  Doppel- 
züngigkeit, ihr  gutes  Vertrauen  zu  ihrem  Bruder  und 
ihren  heroischen  Entschluss  aus,  lieber  ihr  Leben  als 
ihre  Keuschheit  zu  opfern. 

So  ist  diese  Einlegung  jener  drei  Monologe  in 
Mass  für  Mass  genau  nach  dem  Vorbild  von  Whet- 
stone ein  zweiter  gewichtiger  Umstand,  welcher  dafür 
spricht,  dass  Shakespeare  Whetstones  Drama  als 
Hauptquelle  für  sein  eigenes  benutzt  hat. 

3.  Es  kommt  aber  noch  ein  dritter  Umstand 
hinzu,  der  zwar  an  und  für  sich  geringfügig  erscheinen 
mag,  der  aber  in  Verbindung  mit  den  beiden  anderen 
oben  angeführten  für  mich  eine  geradezu  ausschlag- 
gebende Bedeutung  gewinnt:  das  ist  die  Ähnlichkeit 
des  Schlusses  der  Eröffnungsszene,  nämlich  der  ersten 
Szene  des  ersten  Aktes,  in  beiden  Stücken.  Die  Er- 
öffnungsszene selbst  hat  Shakespeare  auffallenderweise 
nicht  Whetstones  Drama,  sondern  Cinthios  Novelle 
entnommen.  Davon  werde  ich  zu  sprechen  haben, 
wenn  ich  das  Verhältnis  von  Mass  für  Mass  zu 
Cinthios  Novelle  erörtern  werde.  Um  so  mehr  muss 
es  darum  auffallen,  dass  Shakespeare  am  Schlüsse 
dieser  Eröffnungsszene  wieder  Whetstones  Drama 
gefolgt  ist.  Das  scheint  mir  ein  unzweideutiges 
Zeichen  dafür  zu  sein,  dass  er  von  vornherein  dieses 
Drama  seinem  eigenen  zugrunde  legen  wollte  und 
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tatsächlich  zugrunde  gelegt  hat,  und  dass  er  von 
Whetstones  Drama  nur  in  besonderen  Fällen  abge- 
wichen ist,  in  solchen  Fällen  nämlich,  wo  die  anderen 
Quellen  ihm  etwas  boten,  was  ihm  für  die  besonderen 
Zwecke  seines  Stückes  geeigneter  erschien. 

Die  Eröffnungsszene  in  Whetstones  Drama  ist 
völlig  verschieden  von  derjenigen  in  Mass  für  Mass. 
Im  Whetstoneschen  Stücke  tritt  hier  Promos  auf  und 
stellt  sich  dem  Rate  der  Stadt  Julio  als  den  vom 
König  von  Ungarn  gesandten  Statthalter  vor,  indem 
er  seine  Vollmacht  (Letters  Pattents)  feierlich  ver- 
lesen lässt,  worauf  der  Rat  ihm  Schwert  und  Schlüssel 
der  Stadt  vertrauensvoll  übergibt. 

Zum  Schlüsse  aber  spricht  Promos  zum  Rate 
folgende  Worte: 

Both.  Sworde  and  Keies  unto  my  Princes  use 
I  doo  receyve  and  gladlie  take  my  chardge. 
It  resteth  nowe,  for  to  reforme  ah  use, 
We  poynt  a  tyme,  of  Councell  more  at  lardge, 
To  treat  of  which,  a  whyle  we  will  depart. 
Hierauf  antworten  die  Ratsherren: 

To  worke  your  wyll,  we  yeelde  a  wylliüg  hart. 
Damit  schliesst  die  Szene. 

In  Shakespeares  Mass  für  Mass  tritt  der  Herrscher 
selbst  sogleich  zu  Anfang  auf  und  übergibt  vor  seiner 
Abreise  seinen  Räten  Escalus  und  Angelo  nach  einer 
Ansprache  an  jeden  einzelnen  von  beiden  die  vorher 
ausgefertigte  Bestallung,  durch  welche  Angelo  zu 
seinem  Stellvertreter  und  Escalus  zu  dessen  Helfer 
bestellt  wird.  Den  Schluss  der  Szene,  nach  der  Ent- 
fernung des  Herrschers,  bildet  eine  kurze  Unter- 
redung zwischen  Escalus  und  Angelo,  welche  der  im 
Whetstoneschen  Drama  zwischen  Promos  und  dem 
Rate  der  Stadt  gepflogenen  durchaus  ähnlich  lautet, 
abgesehen  natürlich  von  den  in  beiden  Stücken  in  dieser 
Eröffnungsszene    ganz    verschiedenen  Verhältnissen. 
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Ich  setze  die  Schlussworte  dieser  Szene  aus  Mass 
für  Mass  wörtlich  hierher: 

Escalus:  I  shall  desire  you,  sir,  to  give  me  leave 

To  have  free  speech  with  you;  and  it  concerns  me 
To  look  into  the  bottom  of  my  place: 
A  power  I  have,  but  of  what  strength  and  natnre 
I  am  not  yet  instructed. 

Angelo:   'T  is  so  with  me.    Let  us  withdraw  together, 
And  we  may  soon  our  satisfaction  have 
Touching  that  point. 

Escalus:  I'll  wait  upon  your  honour.  [Exeunt.] 

Bei  Whetstone  schlägt  der  Statthalter  zum  Schlüsse 
seiner  Unterredung  mit  den  Ratsherren  vor,  dass  eine 
Zeit  bestimmt  werde  zu  einer  eingehenden  Beratung 
betreffend  die  notwendigen  Reformen,  und  dass  sie 
sich  zu  diesem  Zwecke  vorläufig  mit  einander  zurück- 
ziehen. Die  Ratsherren  erklären  sich  in  ehrerbietiger 
Weise  mit  diesem  Vorschlage  des  Statthalters  ein- 
verstanden,  worauf  sich  alle  Anwesenden  entfernen. 

In  Shakespeares  Mass  für  Mass  bleiben  Escalus 
und  Angelo  nach  der  Verabschiedung  des  Herzogs 
allein  mit  einander  zurück.  Escalus  spricht  den 
Wunsch  aus,  mit  Angelo  eine  Unterredung  zu  haben, 
da  er  das  lebhafte  Bedürfnis  empfinde,  sich  über  den 
Umfang  und  die  Art  der  ihm  übertragenen  Vollmacht, 
die  ihm  noch  unbekannt  sei,  gründlich  zu  unterrichten. 
Angelo  erwidert,  dass  er  sich  mit  ihm  in  gleicher 
Lage  befinde  und  schlägt  vor,  dass  sie  sich  mit  ein- 
ander zu  einer  diesbezüglichen  gemeinsamen  Beratung 
zurückziehen.  Escalus  erklärt  sich  damit  einverstanden, 
worauf  beide  sich  mit  einander  entfernen. 

Die  Ähnlichkeit  dieses  Schlusses  der  Eröffnungs- 
szene  in  beiden  Stücken  fällt  sofort  in  die  Augen; 
sie  ist  um  so  auffallender,  als  diese  ganze  Szene  bis 
zu  diesem  ähnlichen  Schlüsse  bei  Whetstone  und 
Shakespeare  eine  ganz   verschiedene  Situation  dar- 
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bietet.  Man  achte  auf  die  einzelnen  Punkte,  in 
welchen  diese  Ähnlichkeit  sich  darstellt!  Hier  wie 
dort  wird  eine  gemeinsame  Beratung  in  Aussicht  ge- 
nommen. Hier  wie  dort  ist  es  der  Höherstehende, 
welcher  diese  gemeinsame  Beratung  in  Vorschlag 
bringt.  Hier  wie  dort  zeigt  sich  der  Unterstellte  mit 
dem  Vorschlage  des  Vorgesetzten  bereitwilligst  ein- 
verstanden. Hier  wie  dort  geht  die  Szene  damit  zu 
Ende,  dass  sich  Vorgesetzter  und  Untergebener  zu 
einer  gemeinsamen  Beratung  zurückziehen.  Hiernach 
ist  es  klar^  dass  Shakespeare  beim  Niederschreiben 
von  Mass  für  Mass  von  vornherein  die  Absicht  ge- 
habt hat,  seinem  Stück  das  Whetstonesche  Drama 
zugrunde  zu  legen,  und  dass  er  dasselbe  —  obwohl 
er  sogleich  zu  Anfang  von  ihm  abweicht  und  Cinthios 
Novelle  folgt  —  doch  so  fest  in  Gedanken  oder  vor 
Augen  gehabt  hat,  dass  er  sich  bei  seiner  Arbeit  ihm 
sofort  wieder  zuwendet,  sobald  ihm  dies  nach  dem 
seinem  eigenen  Stück  eigentümlichen  Plane  tunlich 
erscheint,  wie  er  das  z.  B.  am  Schluss  der  Eröffnungs- 
szene getan  hat. 

Hat  Shakespeare  so  von  Anfang  an  Whetstones 
Drama  vor  Augen  gehabt;  hat  er  sich  von  diesem 
Drama  leiten  lassen  an  den  Stellen,  wo  die  Handlung 
sich  auf  der  Höhe  befindet,  wie  dies  die  gleiche 
Stellung  der  drei  Monologe  in  beiden  Stücken  be- 
kundet; hat  Shakespeare  dem  Whetstoneschen  Stück 
die  Nebenhandlung  mit  den  Nebenpersonen  entnommen, 
so  dürfen  wir  hieraus  wohl  mit  Recht  den  Schluss 
ziehen,  dass  er  auch  im  weiteren  Verlauf  der  Hand- 
lung Whetstones  Drama  vor  Augen  behalten  haty 
zumal  da  Whetstone  hier  Abänderungen  gegen  Cinthios 
Novelle  aufweist,  denen  Shakespeare  gefolgt  ist,  wie 
besonders  die  Verschonung  des  zum  Tode  verurteilten 
Bruders  der  Heldin  durch  den  mitleidigen  Kerker- 
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meister  und  die  Proklamation  und  den  feierlichen 
Einzug  des  Herrschers  in  die  Stadt  zum  Zweck  der 
Untersuchung  der  gegen  den  Statthalter  erhobenen 
Anklagen.  Diese  Änderungen  hat  Whetstone  freilich 
auch  in  seine  Novelle  herübergenommen,  und  es  wäre 
denkbar,  dass  Shakespeare  darin  der  Novelle  gefolgt 
ist.  Da  aber  die  Whetstonesche  Novelle  im  grossen 
ganzen  —  mit  Ausnahme  einiger  besonderer  Züge,  von 
denen  später  die  Rede  sein  wird  —  nur  eine 
kurze  Wiedergabe  seines  Dramas  in  Novellenform 
unter  Fortlassung  der  Nebenhandlung  mit  ihren 
Nebenpersonen  ist,  so  darf  ich  es  durch  meine  vor- 
stehenden Erörterungen  wohl  für  erwiesen  erachten, 
dass  Shakespeare  seinem  Stücke  Mass  für  Mass  das 
Whetstonesche  Drama  von  Anfang  bis  zu  Ende  zu- 
grunde gelegt  hat.  Dass  Shakespeare  dies  Drama 
wirklich  auch  in  dessen  zweitem  fünfaktigen  Teile 
bis  zu  Ende  bei  Abfassung  von  Mass  für  Mass  im 
Auge  behalten  und  ihm  vor  allen  anderen  Quellen 
gefolgt  ist,  geht  auch  noch  daraus  hervor,  dass  er 
auch  aus  diesem  zweiten  Teile  einiges  für  seine 
Nebenpersonen  entlehnte,  so  aus  der  zweiten  Szene 
des  zweiten  Aktes,  S.  270  ff.  jenes  leichtsinnige  Klee- 
blatt „Apio  and  Bruno,  two  Gentleman  Strangers 
with  Rosko",  an  das  er  wohl  in  der  zweiten  Szene 
seines  ersten  Aktes  gedacht  hat,  wo  er  auch  eine 
leichtsinnige  Gesellschaft  von  dreien,  „Lucio  and  two 
Gentlemen"  mit  einander  redend  vorführt.  Weiter 
hat  er  dem  zweiten  Teile  des  Whetstoneschen  Dramas 
aus  den  ersten  beiden  Szenen  des  vierten  Aktes  die 
Gestalt  des  Gresco  entnommen,  die  ihm  die  Anregung 
zur  Figur  des  Constablers  Elbow  gegeben,  und  ebenso 
aus  der  zweiten  Szene  des  vierten  Aktes  die  Abführung 
der  Lamia  in  das  Gefängnis  durch  jenen  Gerichts- 
beamten Gresco,   welche  er  in  der  Gefangensetzung 


der  Mrs.  Overdone  in  der  zweiten  Szene  des  dritten 
Aktes  seines  Schauspiels  nachgeahmt  hat. 


II.    Das  Verhältnis  von  Mass  für  Mass   zu  Cinthios 

Novelle. 

Wenn  es  nun  auch  nach  den  von  mir  oben  an- 
gestellten Erörterungen  feststeht,  dass  Whetstoces 
Drama  die  Hauptquelle  für  Shakespeares  Mass  für 
Mass  gewesen  ist,  so  bin  ich  doch  gewiss,  im  Folgenden 
nachweisen  zu  können,  dass  jenes  Drama  nicht 
Shakespeares  einzige  Quelle  war,  dass  er  vielmehr 
neben  demselben  vor  allem  auch  Cinthios  Novelle1) 
und  zwar  nicht  nur  so  obenhin  oder  gelegentlich, 
sondern  vielmehr  ganz  geflissentlich  von  Anfang  bis 
zu  Ende  benutzt  hat. 

Es  ist  dies  aber  auch  durchaus  erklärlich,  denn 
Cinthios  Novelle  besitzt  hohe  Vorzüge.  Sie  zeigt  vor 
allem  grosse  dramatische  Lebendigkeit,  welche  Cinthio 
besonders  dadurch   erzielt  hat,   dass   er  von  seinen 


!)  Diese  Novelle  ist  der  Novellensammlung  „Hecatommithi 
overo  Cento  Novelle  di  M.  Giovanbattista  Giraldi  Cinthio" 
entnommen,  in  welcher  sie  als  fünfte  der  achten  Dekade  mit- 
geteilt ist,  welche  von  der  Undankbarkeit  handelt.  Diese 
Novellensammlung  erschien  zuerst  im  Jahre  1565  su  Montere- 
gale  in  Gicilien,  und  vollständiger  im  Jahre  1566  zu  Venedig. 
(Vgl.  Simrock,  die  Quellen  des  Shakespeare,  S.  152.)  Die  von 
Shakespeare  benutzte  Novelle  dieser  Sammlung  ist  in  der 
Originalsprache  in  Shakespeares  Library  von  Hazlitt,  Part  I, 
volume  III,  2nd  Edition  1875,  S.  169*-184*  abgedruckt.  Simrock 
bietet  eine  deutsche  Übersetzung  dieser  Novelle  nebst  einer 
Abhandlung  über  die  sonstigen  Quellen  von  Mass  für  Mass  in 
seinem  Buche  Die  Quellen  des  Shakespeare,  2.  Aufl.,  I.  Teil, 
S.  137 — 160.  —  Es  ist  bekannt,  dass  Shakespeare  dieser 
Cinthioschen  Novellensammlung  auch  den  Stoff  zu  seiner 
Tragödie  „Othello"  entnommen  hat. 
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Personen,  ihrem  Tun  und  Reden,  nicht  erzählend 
berichtet,  wie  er  dies  in  seinem  Drama  Epitia  zum 
grossen  Schaden  dieses  Stückes  tut,  sondern  dass  er 
dieselben  in  wörtlich  angeführten  Wechselreden  mit 
einander  verhandeln  lässt.  Shakespeare  müsste  nicht 
der  grosse  Dramatiker  gewesen  sein,  der  er  war, 
wenn  er  diese  Vorzüge  der  Cinthioschen  Novelle 
nicht  erkannt  und  ausgenutzt  hätte. 

1.  So  hat  er  vor  allem  die  schöne  dra- 
matische Eröffnung  der  Cinthioschen  Novelle  für 
den  Eingang  seines  Dramas  verwertet,  wie  denn 
auch  die  Art  dieser  Eröffnung  in  der  Cinthioschen 
Novelle  dem  Plane  seines  Stückes,  nach  welchem 
der  Herrscher  zur  Hauptperson  desselben  gemacht 
ist,  aufs  glücklichste  entgegenkam.  Der  Anfang 
des  Whetstoneschen  Dramas  ist  dagegen  wenig 
ansprechend,  er  bedeutet  gegenüber  dem  Ein- 
gang der  Cinthioschen  Novelle  geradezu  eine  Ver- 
schlechterung. Whetstone  eröffnet  sein  Drama,  — 
vielleicht  absichtlich,  um  den  Statthalter  als  Haupt- 
person seines  Stückes  desto  mehr  hervortreten  zu 
lassen,  —  wie  bekannt,  damit,  dass  er  Promos  vor 
dem  Rat  der  Stadt  Julio  auftreten  und  sich  dem- 
selben als  den  neueingesetzten  Statthalter  vorstellen 
lässt.  Der  Herrscher  selbst  tritt  zu  Anfang  persönlich 
nicht  auf.  Der  Statthalter  berichtet  nur,  dass  der 
König  ihn  mit  seinem  Amte  betraut  habe.  Er  beginnt 
seine  Vorstellung  mit  folgenden  Worten,  welche  zu- 
gleich die  Eingangsworte  des  ganzen  Stückes  sind: 

You  officers  which  now  in  Julio  staye, 
Know  you  our  leadge,  the  King  of  Hungarie, 
Sent  me  Promos,  to  joyne  with  you  in  sway,  etc. 

Sodann  lässt  Promos  seine  Bestattung  (Letters  Pattents) 
feierlich  vorlesen,  verspricht,  seines  Amtes  nach  dem 
Willen   des  Herrschers   in   Gerechtigkeit  und  Milde 
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walten  zu  wollen  und  empfängt  alsdann  von  den 
Häuptern  der  Stadt  Schwert  und  Schlüssel  derselben. 

In  Cinthios  Novelle  dagegen  wird  uns  sogleich 
ein  längeres  Zwiegespräch  zwischen  dem  Herrscher 
und  seinem  Statthalter  vorgeführt,  nachdem  einleitend 
erzählt  ist,  dass  Kaiser  Maximilian  der  Grosse  seine 
Diener  ausgeschickt  hätte,  seine  Provinzen  zu  ver- 
walten, unter  ihnen  Juriste,  der  des  Kaisers  Vertrauen 
und  Liebe  besass  und  dem  er  daher  die  Verwaltung 
der  edlen  Stadt  Innsbruck  übertrug.  Shakespeare  hat 
sich  an  diesen  Eingang  der  Novelle  so  eng  angelehnt, 
wie  es  ihm  bei  dem  ihm  eigentümlichen,  von  der 
Ointhioschen  Novelle  sehr  verschiedenen  Plane  seines 
Stückes  nur  irgend  möglich  war. 

Nach  Cinthios  Novelle  schickt  der  Herrscher  seine 
Diener1)  aus,  um  seine  Provinzen  zu  verwalten,  also  nicht 
nur  einen,  wie  in  Whetstones  Drama,  sondern  mehrere. 
Diesem  Nebenumstand  hat  Shakespeare  dadurch 
Rechnung  getragen,  dass  er  neben  Angelo  noch  Escalus 
stellt:  er  reduziert  die  Zahl  der  Diener  nicht  wie 
Whetstone  in  seinem  Drama  auf  einen,  sondern  im 
engeren  Anschluss  an  Cinthios  Novelle  auf  zwei.  Dies 
hat  er  freilich  nicht  wegen  des  engen  Anschlusses 
an  Cinthio  getan,  sondern  aus  dramatischen  Gründen. 
Er  schuf  die  Gestalt  des  Escalus  als  einen  Gegensatz, 
zu  Angelos  Charakter,  damit  sich  dieser  von  jenem 
wie  von  einer  Folie  wirksam  abhebe  und  zugleich 
verwandte  er  Escalus  noch  zu  einem  anderen  für  die 
Komödie  besonders  wichtigen  Zwecke,  nämlich  als  den 
Vertreter  eines  milden  gemütvollen  Humors,  dessen 
das  sonst  so  ernste  Stück  dringend  bedurfte. 


J)  mandava  suoi  miuistri,  a  governare  gli  stati,  che  fiori- 
vano  sotto  il  suo  Imperio.  Shakespeare's  Library  von  Hazlitt, 
Part  I,  vol.  III,  S.  170*. 

4 
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In  Cinthios  Novelle  beehrt  der  Herrscher  den 
von  ihm  zum  Statthalter  ausersehenen  Juriste  mit 
einer  längeren  Ansprache,  in  welcher  er  zunächst  die 
günstige  Meinung,  die  er  von  demselben  gefasst,  zum 
Ausdruck  bringt,  und  ihm  alsdann  eine  Anweisung 
darüber  gibt,  in  welchem  Sinn  und  Geist  er  seines 
Amtes  zu  walten  habe.  Er  könnte  ihm,  so  sagt  er, 
vielerlei  Dinge  darüber  sagen,  beschränke  sich  aber 
auf  das  Eine,  dass  er  ihm  anbefehle,  die  Gerechtigkeit 
zu  handhaben.1)  Dies  Eine  legt  er  ihm  dann  besonders 
ans  Herz.  Nachdem  der  neue  Statthalter,  der  nach 
der  Ebrenstelle,  zu  welcher  ihn  der  Kaiser  berief, 
mehr  Verlangen  als  Selbstkenntnis  besass,2)  dem  Kaiser 
gedankt  und  ihn  versichert,  dass  er  sein  Amt  so  ver- 
walten wolle,  dass  der  Kaiser  nur  Ursache  haben 
solle,  ihn  zu  loben,  Hess  der  Herrscher  ihm  die  schon 
ausgefertigte  Bestallung  übergeben  und  ihn  die  Reise 
antreten.3) 

Vergleicht  man  mit  diesem  Eingang  von  Cinthios 
Novelle  die  Eingangsszene  von  Mass  für  Mass,  so  ist 
man  überrascht  darüber,  wie  eng  sich  Shakespeare  an 
jenen  Eingang  angeschlossen  hat.  Aach  hier  bringt 
«s  der  Herzog  Escalus  und  Angelo  gegenüber  zum 
Ausdruck,  eine  wie  hohe  Meinung  er  von  ihrer 
Tüchtigkeit  gefasst  habe,  auch  hier  beschränkt  er  sich 
ihnen  gegenüber  in  seiner  Anweisung  betreffend  die 

J)  Et  prima,  che  lä  il  mandasse,  gli  disse:  Iuriste,  Ja 
buona  opinione  che  io  ho  conceputa  di  te,  mentre  al  mio 
servigio  sei  stato,  mi  fä  mandarti  G-overnatore  di  cosi  nobile 
Citta,  quäle  e  Isprachi,  sul  quäle  reggimento,  molte  cose  ti 
potrei  comandare,  ma  tutte  in  una  le  voglio  ristringere:  la 
quäle  e,  che  servi  inviolabilmente  la  Giustitia,  etc.,  1.  c.  S.  170.* 

2)  Iuriste,  vie  piü  lieto  deH'ufficio,  ä  che  il  chiamava  il 
Imperadore,  che  buon  conoscitore  di  se  stesso  1.  c.  S.  171.* 

3)  E  fattegli  dare  le  lettere  patenti,  che  giä  erano  espedite, 
la  il  mandö.  1.  c.  S.  171.* 
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Erfüllung  der  ihnen  Übertragerjen  Amtspflichten,  da 
er  ihnen  nichts  zu  sagen  hätte,  was  sie  nicht  schon 
selbst  wüssten.  Es  sind  dieselben  Gedanken  wie  in 
Cinthios  Novelle,  die  wir  hier  wiederfinden,  nur  dass 
Shakespeare  diese  nach  seiner  Art  noch  wesentlich 
gesteigert  hat.  Während  der  Kaiser  in  Cinthios 
Novelle  seinem  neuen  Statthalter  die  Übung  der 
Gerechtigkeit  dringend  empfiehlt,  richtet  der  Herzog 
in  Mass  für  Mass  weder  an  Escalus  noch  an  Angelo 
irgend  ein  Wort  der  Mahnung,  sondern  übergibt  beiden 
das  ihnen  zugedachte  Amt  mit  rückhaltlosem  Vertrauen 
auf  ihre  ausgezeichnete,  viel  erprobte  Tüchtigkeit.  Auch 
der  Umstand  in  Cinthios  Novelle,  dass  dem  Statt- 
halter die  Bestallung  sogleich  übergeben  wird,  ist 
von  Shakespeare  in  Mass  für  Mass  her  übergenommen, 
mit  der  geringfügigen  Abänderung,  dass  bei  Shake- 
speare der  Heizog  die  Bestallung  seinen  beiden  Räten 
persönlich  übergibt,  während  bei  Cinthio  der  Kaiser 
die  auch  hier  schon  ausgefertigte  Bestallung  seinem 
Statthalter  übergeben  heisst.  Nach  der  Novelle  des 
Cinthio  heisst  der  Herrscher  den  Statthalter  sich  so- 
gleich nach  der  Einsetzung  in  sein  Amt  nach  der 
Stätte  seiner  neuen  Wirksamkeit  begeben,  bei 
Shakespeare  begibt  sich  der  Herrscher  selbst  sogleich 
nach  Einsetzung  des  Escalus  und  Angelo  in  ihre 
Ämter  angeblich  auf  seine  Reise  ins  Ausland. 

Man  könnte  nun  fragen:  hat  nicht  Shakespeare 
vielleicht  seine  Eingangsszene  anderen  Quellen  ent- 
lehnt, wo  er  Ähnliches  wie  in  Cinthios  Novelle  vor- 
fand ?  Es  könnte  sich  hierbei  nur  noch  um  Whetstones 
Novelle  und  um  Cinthios  Drama  Epitia  handeln.  Aber 
keine  dieser  beiden  Quellen  kann  hier  in  Frage 
kommen. 

In  Whetstones  Novelle  wird  der  Herrscher  mit 
seinem    Statthalter   zu   Anfang   derselben    nur  mit 

4* 
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wenigen  berichtenden  Worten  vorgeführt.  J)  InCinthios 
Drama  Epitia  erscheint  der  Herrscher  ebenso  wie  in 
Whetstones  Drama  nur  am  Schlüsse  des  Stückes  als 
der  Richter.  Dort  tritt  nämlich  in  der  Eröffnungs- 
szene zuerst  der  Bürgermeister  (Podostä)  der  Stadt 
Innsbruck  auf  und  sagt,  es  tauge  nicht,  dass  man 
junge  Leute  zu  obrigkeitlichen  Amtern  zulasse;  das 
sehe  man  jetzt  an  Juriste,  welcher  Epitia  zu  Liebe 
das  über  ihren  Bruder  Vico  gefällte  Urteil  wieder 
geändert  habe.  Er  sei  gekommen,  um  in  dieser  Sache 
mit  Juriste  zu  sprechen.  Hierauf  tritt  Juriste  selbst 
±auf  und  es  folgt  ein  kurzes  Zwiegespräch  zwischen 
hm  und  dem  Bürgermeister. 

So  haben  wir  uns  davon  überführen  können,  wie 
Shakespeare  sogleich  zu  Anfang  seines  Stückes  Cinthios 
Novelle  vor  seiner  Hauptquelle,  dam  Whe tstoneschen 
Drama  den  Vorzug  gegeben  und  sich  an  dieselbe  in 
enger  Weise  angeschlossen  hat. 

2.  Aber  auch  im  Fortgang  der  Handlung  können 
wir  noch  einmal  dieselbe  Beobachtung  machen.  Wie 
Shakespeare  seine  beiden  männlichen  H  iuptpa  rsonen, 
den  Herzog  Vincentio  und  Angelo,  im  engsten  An- 
schluss  an  die  Art  ihrer  Einführung  in  Cinthios  Er- 
zählung uns  in  seinem  Stücke  zum  ersten  Male  vor- 
führt, so  tut  er  das  Gleiche  mit  seiner  weiblichen 
Hauptperson,  der  Isabella.  In  Mass  für  Mass  wird 
dieselbe  zuerst  von  ihrem  Bruder  erwähnt  und  von  ihm 
in  ganz  ähnlicher  Weise  charakterisiert  wie  von 
Cinthio  bei  ihrem  ersten  Auftreten  in  dessen  Novelle. 


*)  At  what  time  Corvinus,  the  scourge  of  the  Turkes 
rayned  as  Kinge  of  Bohemia,  for  to  well  gorerne  the  free  eitles 
of  Iiis  realme,  hee  seilt  divers  worthy  majestrates.  Araong  the 
rest,  he  gave  the  Lorde  Promos  the  lieutennautship  of  Julio; 
who  in  the  heginning  of  his  government,  purged  the  cittie  etc. 
Cf.  Shakespeare's  Library,  1.  c    S.  156. 
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Claudio,  auf  dem  Weg  zum  Gefängnis,  ersucht  seinen 
ihm    begegnenden    Freund  Lucio,    er    möge  seine 
Schwester  Isabella  von  der  gefährlichen  Lage,  in  der 
er  sich  befinde,  benachrichtigen  und  sie  bitten,  sich 
für  ihn  bei  dem  Statthalter  persönlich  zu  verwenden  ; 
er  verspreche  sich  viel  davon,  denn  nicht  nur  besitze 
sie  in  ihrer  Jugend  eine  beredte  stumme  Sprache,  ihr 
sei  auch  die  glückliche  Gabe  eigen,  andere  durch  ihre 
verständige  Rede  für  sich  zu  gewinnen.     Er  sagt 
wörtlich  in  Mass  für  Mass  I,  2,  187—191: 
I  have  great  hope  in  that;  for  in  her  youth 
There  is  a  prone  and  speechless  dialect, 
Such  as  move  men;  beside,  she  hath  prosperous  art 
When  she  will  play  with  reason  and  discourse, 
And  well  she  can  persuade. 
Zweierlei  rühmt  mit  diesen  Worten  der  Bruder  an 
seiner    Schwester:   ihre   blühende  Jugend    und  ihre 
seltene  Beredsamkeit.   Dasselbe  wird  von  ihr  in  Cinthios 
Novelle  bei  ihrer  ersten  Einführung  in  die  Erzählung 
ausgesagt.    Es  heisst  da  wörtlich,  Simrock  S.  138: 
„Jener  Jüngling  hatte  eine  unvermählte  noch  nicht 
über  18  Jahre  alte  Schwester  mit  Namen  Epitia,  die 
nicht  nur  ungemein  schön  war,  sondern   auch  eine 
holde  Gabe  der  Rede  und  ein  liebenswürdiges,  jung- 
fräuliches Wesen  besass."1) 

Die  der  jungfräulichen  Schwester  eignende  Schön- 
heit und  Beredsamkeit  wird  in  Cinthios  Novelle  auch 
im  Folgenden  wiederholt  betont,  im  ganzen  noch 
dreimal.  So  heisst  es  gelegentlich  ihrer  Unterredung 
mit  Juriste,  Simrock  S.  140:  „Juriste,  dessen  Ohr  die 
süsse  Stimme  und  Rede  der  Epitia  ebensosehr  ergötzte 

J)  Haveva  questi  una  Sorella,  che  Vergine  era,  e  non 
passava  diciotto  anni,  la  quäle,  oltra  ch'era  ornata  di  eßtrema 
belle zza,  haveva  una  dolcissima  maniera  di  favellare,  e  por- 
tava  seco  urja  presenza  amabile,  accompagnata  da  donesca 
honesta."    Shakespeare's  Library,  S.  171*  f. 
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als  ihre  seltene  Schönheit  seinen  Augen  wohlgefiel, 
konnte  sich  nicht  satt  an  ihr  hören  und  sehen  und 
veranlasste  sie,  jene  Rede  noch  einmal  zu  wieder- 
holen."1) Und  weiter:  „Die  Jungfrau,  welche  dies 
für  ein  gutes  Vorzeichen  ansah,  begann  noch  einmal 
ihre  Bitte  und  diesmal  noch  viel  eindringlicher  vor- 
zutragen. Die  Anmut,  womit  Epitia  sprach,  und  der 
Zauber  ihrer  Schönheit  entwaffnete  ihn  völlig."2) 
Simrock,  S.  140. 

Wiederum  sagt  der  Bruder  selbst  zu  seiner 
Schwester  im  Laufe  ihrer  Unterredung  im  Gefängnis: 
„Du  bist  schön,  mit  allen  Reizen  begabt,  womit  die 
Natur  ein  Frauenzimmer  schmücken  kann,  edel  und 
anmutig,  von  wunderlieblicher  Rede,  lauter  Vorzüge, 
davon  dich  jeder  einzelne,  geschweige  dem  Juriste, 
nein  dem  Kaiser  der  Welt  wünschenswert  machen 
müsste."  3)    Simrock,  S.  142  ff. 

Es  liegt  auf  der  Hand,  dass  Shakespeare  jene 
an  Claudio  in  Mass  für  Mass  I,  2,  187 — 191  Lucio 
gegenüber  gegebene  Schilderung  der  Vorzüge  seiner 
Schwester,  besonders  ihrer  Gabe  der  Beredsa  mkeit 
Ointhios  Novelle  entnommen  hat,  zumal  da  auch  in 

*)  „Iuriste,  cui  non  meno  dilettava  gli  orecchi  il  dolce  modo 
di  favellare  di  Epitia,  che  gli  delettasse  la  ma  grau  bellezza 
gli  occhi,  fatto  insieme  vago  di  vederla,  e  di  udirla,  la  indusse 
a  replicargli  il  medesimo  un'altra  volta."  Shakespeare's  Li- 
brary S.  173.* 

2)  „La  dorma,  pigliando  da  ciö  buono  augurio,  quello  istesso 
gli  disse,  con  vie  maggiore  efncacia,  che  prima.  Onde  se  ne 
rimase,  e  dalla  gratia  del  favellare  di  Epitia,  e  dalla  rara 
bellezza,  come  vinto".  Shakespeare's  Library,  S.  173*. 

3)  „Tu  bellissima  sei  ornata  di  tutte  quelle  gratie,  che  a 
Gentildonna  puö  dar  la  Natura,  sei  gentilesca  e  avenente,  hai 
una  mirabile  mauiera  di  favellare,  il  che  fä,  che  non  pure  tutte 
queste  cose  insieme,  ma  ciascuna  per  se,  ti  puö  far  cara, 
non  dirö  ad  Juriste,  ma  alla  Imperadore  del  Mondo"  ; 
Shakespeare's  Library  S.  176*. 
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der  Novelle  gerade  der  Bruder  selbst  jene  Vorzüge 
rühmend  hervorhebt.  Es  kann  auch  nicht  bezweifelt 
werden,  dass  gerade  durch  diese  in  Cinthios  Novelle 
geflissentlich  wiederholte  Hervorhebung  jener  der 
Schwester  eignenden  holden  Gabe  der  Beredsamkeit 
Shakespeare  die  Anregung  dazu  empfing,  jene  die 
Höhepunkte  des  Stückes  bildenden  Zwiegespräche  der 
Schwester  mit  dem  Statthalter  und  mit  ihrem  Bruder 
so  auszugestalten,  wie  er  es  getan,  dass  nämlich 
durch  sie  Isabella  die  Gelegenheit  geboten  würde, 
ihre  seltene  Redegabe  so  glänzend  wie  nur  möglich 
entfalten  zu  können. 

Aus  einer  anderen  Quelle  hat  Shakespeare  jeden- 
falls jene  erste  Einführung  der  Heldin  seines  Stückes 
mit  der  Erwähnung  ihrer  Vorzüge  seitens  ihres 
Bruders  nicht  entnehmen  können.  In  Whetstones 
Novelle  geschieht  ihre  erste  Einführung  in  die  Er- 
zählung mit  den  schlichten  Worten:  „The  wofull 
Cassandra,  Andrugioes  sister,  prostates  her  seife  at 
Lorde  Promos  feete,  and  with  more  teares  then 
wordes,  thus  pleaded  for  her  brothers  lyfe." 
(Shakespeare's  Library  1.  c.  S.  157.) 

Es  folgt  dann  die  Bitte  der  Cassandra  an  den  Statt- 
halter und  nach  derselben  die  kurze  Bemerkung: 
„Promos  eares  were  not  so  attentive  to  heare 
Cassandras  ruethful  tale  as  his  eyes  were  settled  to 
regarde  her  excellente  beautie."  (Shakespeare's 
Library,  1.  c,  S.  157.) 

In  Whetstones  Drama  werden  die  persönlichen 
Vorzüge  der  Cassandra,  wie  besonders  ihre  Redegabe, 
auch  nicht  mit  einem  Worte  erwähnt.  Die  Bitte,  die 
hier  der  im  Gefängnis  sitzende  Bruder  an  seine 
Schwester  richtet,  hat  folgenden  Wortlaut: 

Wherfore  sweete  sister,  wylst  in  hope,  my  dampned 

lyfe  yet  were, 

Assault  his  hart,  in  my  behalfe,  with  battering  tyre  of  teares 
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If  thou  by  sute  dost  save  my  lyfe,  it  both  our  joyes 

will  be? 

If  not  it  may  suffice  thou  soughtst  to  set  thy  brother  free. 
Wherfore   speede    to    proroge    my    dayes,  to-raorrowe 

eise- 1  dye. 

In  Cinthios  Drama  geschieht  der  Beredsamkeit 
Epitias  allerdings  Erwähnung,  aber  in  anderer  Art  und  in 
anderem  Zusammenhange  wie  in  Mass  für  Mass  und 
in  Cinthios  Novelle.  So  ermuntert  dort  Irene,  Epitias 
Tante,  diese  letztere,  zum  Kaiser  zu  gehen  und  ihm 
das  ihr  von  Juriste  geschehene  Unrecht  mit  der  ihr 
eigenen  Beredsamkeit  vorzutragen. 

Vi  andiate  incontro  ä  la  sua  Maestade, 

Et  le  narriate  questo  caso  atroce, 

Con  l'eloquentia,  che  fra  l'altre  Donne 

Vi  face  singolare  

Epitia  Tragedia  IV,  2,  S.  74. 

An  einer  anderen  Stelle,  II,  5,  S.  36,  sagt  Angelas 
Kammerfrau  zu  Epitia: 

Ha  molta  forza  una  bellezza  rara, 
Che  si  ritrove  in  giovane  polcella, 
Et  s'ella  e  accompagnata  da  maniere 
Nobili,  accorte,  e  gentilmente  usate, 
Et  da  ragionar  grato  porta  seco 
Tanta  efficacia,  che  potra  levare 
I  fulmini  di  mano  al  sommo  Giove. 

Diese  "Worte  klingen  an  jene  Worte  an  mit 
welchen  Lucio  in  Mass  für  Mass  I,  4,  79  ff.  Isabella 
ermuntert,  für  ihren  Bruder  bei  dem  Statthalter 
bittend  einzutreten: 

Go  to  Lord  Angelo, 
And  let  hira  learn  to  know,  when  inaidens  sue, 
Men  give  like  gods;  but  when  they  weep  and  kneel 
All  their  petitions  are  as  freely  theirs 
As  they  themselves  would  owe  them. 

Ich  halte  es  für  sehr  möglich,  dass  diese  Worte 
Lucios   eine  Reminiscenz  Shakespeares  an  die  eben 
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angeführten  ärmlichen  Worte  aus  Cinthios  Drama  im 
Munde  des  Cameriera  sind. 

Jedenfalls  spricht  die  Erwähnung  der  Vorzüge 
der  Schwester  auch  in  Cinthios  Drama  nicht  gegen 
meine  Annahme,  dass  die  Art  der  ersten  Einführung 
derselben  in  Mass  für  Mass  von  Shakespeare  aus 
Cinthios  Novelle  entnommen  ist.  Für  diese  Annahme 
spricht  auch  weiter  noch  folgender  Umstand.  Nach 
jenen  Worten,  mit  welchen  Cinthio  in  seiner  Novelle 
die  Schwester  des  verurteilten  Jünglings  in  die  Er- 
zählung eingeführt,  und  die  ich  oben  zitiert  habe, 
fahrt  er  in  seiner  Erzählung  fort:  „Als  diese  das 
Urteil  erfuhr,  das  ihren  Bruder  zum  Tode  verdammte, 
-wurde  sie  vom  heftigsten  Schmerz  ergriffen  und  beschloss, 
den  Versuch  zu  machen,  ihrem  Bruder  Befreiung  oder 
doch  Milderung  der  Strafe  zu  erwirken."1)  Simrock, 
S.  138  f.  Auch  diesen  Teil  der  Erzählung  der  Novelle, 
besonders  auch  den  Entschluss  der  Schwester,  ihrem 
Bruder  zu  helfen,  hat  Shakespeare  in  seinem  Drama 
Mass  für  Mass  verwertet.  Cinthio  erzählt  zwar  nur 
einfach  „Als  diese  das  Urteil  erfuhr  usw."  Shakespeare 
aber  hat  diese  Worte  aufgenommen  und  weiter  aus- 
gesponnen. Er  sagt  nämlich  noch  in  seinem  Drama, 
wo  und  durch  wen  die  Schwester  die  Verurteilung 
ihres  Bruders  erfahren;  durch  Claudios  Freund  Lucio, 
der  die  Novize  zu  diesem  Zwecke  in  ihrem  Kloster 
aufgesucht  hatte. 

Cinthio  erzählt:  Die  Schwester  „beschloss,  den 
Versuch  zu  machen,  ihrem  Bruder  Befreiung  oder 
doch  Milderung  der  Strafe  zu  erwirken."  Von  diesem 
ihrem  Versuch    hören   wir    auch    bei  Shakespeare. 

*)  Costei,  ch'Epitia  havea  nome,  sentendo  essere  condannato 
a  morte  il  Fratello,  fü  soprapresa  da  gravissimo  dolore:  e  deli- 
berossi  di  volere  vedere,  s'ella  potesse,  se  non  liberare  il  Fratello 
almeno  ammollirgli  la  pena"  Shakespeare's  Library,  1.  c,  S.172.* 


—  53  — 


Isabella  erwidert  Lucio  auf  die  ihr  durch  ihn  über- 
brachte Bitte  ihres  Bruders  Claudio  bereitwillig: 
I'll  see  what  I  can  do. 

Und  als  Lucio  sie  zur  Eile  mahnt  „But  speedilyu, 

sagt  sie: 

I  will  about  it  straight; 
No  longer  staying  but  to  give  the  mother 
Notice  of  my  aff'air.    I  humbly  thank  you: 
Commend  me  to  my  brother:  soon  at  night 
l'll  send  him  certain  word  of  my  success. 
Von  dieser  Benachrichtigung  der  Schwester  seitens 
des    Bruders    und    von   ihrem   Entschlüsse,   für  den 
Bruder  einzutreten,  ist  sonst  nirgend  die  Rede,  weder 
in  Whetstones  Novelle  und  Drama,  noch  in  Cinthios 
Drama.    In  Whetstones  Drama  tritt  Cassandra  in  der 
ersten  Szene  des  zweiten   Aktes  des  ersten  Teiles, 
S.  216  f.  ganz  unvermittelt  allein  auf  und  beklagt  die 
blinde  Liebesleidenschaft,  die  ihren  Bruder  so  betört 
habe.     In   der    folgenden    zweiten   Szene  desselben 
Aktes  schilt  sie  deswegen  ihren  Bruder,  den  sie  im 
Gefängnis  aufgesucht  hat.    Dieser  bittet  sie  um  ihren 
Beistand,  welchen  die  Schwester  ihm  auch  zusagt. 

Hat  nun  Shakespeare  jenen  Umstand,  dass 
Cassandra  von  der  Gefangensetzung  ihres  Bruders 
erfährt  und  sich  daraufhin  entschliesst,  ihm  zu  helfen, 
zweifellos  aus  Cinthios  Novelle  entlehnt,  so  kann  auch 
darüber  kein  Zweifel  sein,  dass  er  die  unmittelbar 
vorangehende  Beschreibung  der  hohen  Vorzüge  der 
Schwester  aus  eben  dieser  Novelle  herübergenommen 
hat,  zumal  da  alles  Andere  noch  dafür  spricht,  was 
ich  oben  angeführt  habe. 

So  meine  ich  unwiderleglich  nachgewiesen  zu 
haben,  dass  Shakespeare  sowohl  die  Art  der  Ein- 
führung seiner  beiden  männlichen  Hauptpersonen,  des 
Herzogs  Vincentio  und  seines  Statthalters  Angelo, 
als   auch   diejenige   seiner   weiblichen  Hauptperson, 
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der  Novize  Isabella,  aus  Cinthios  Novelle  entlehnt 
hat.  Dass  aber  Shakespeare  nicht  nur  sogleich  zu 
Anfang  und  dann  weiter  im  Verlauf  der  Handlung 
seines  Dramas  Cinthios  Novelle  benutzt  hat,  sondern 
dass  er  dieselbe  —  immer  neben  Whetstones  Drama 
als  seiner  Hauptquello  —  auch  weiterhin  im  Auge 
behalten,  als  er  die  Höhepunkte  der  Handlung  erreicht 
hat,  nämlich  die  Unterredungen  der  Schwester  mit 
dem  Statthalter  und  mit  ihrem  Bruder,  das  hoffe  ich 
nun  im  Folgenden  nachweisen  zu  können. 

3.  a)  In  ihrer  ersten  Unterredung  mit  dem 
Statthalter,  in  der  sie  für  ihren  Bruder  plädiert,  zeigt 
sich  Isabella  in  Mass  für  Mass  anfänglich  zurück- 
haltend und  befangen;  das  Bitten  wird  ihr  sichtlich 
schwer,  weil  sie  Gnade  für  ein  Vergehen  erbitten 
soll,  das  sie  in  tiefster  Seele  verabscheut.  Als  ihr 
Angelo  auf  ihre  Bitte  ablehnend  antwortet,  giebt  sie 
sich  damit  zufrieden  und  will   davon   gehen,  indem 

sie  spricht: 

0  just  but  severe  law ! 
I  had  a  brother,  then.    Heaven  keep  your  honour!    II,  2,  41  f. 

Da  hält  Lucio  sie  zurück  und  spornt  sie  an,  die 
Sache  noch  nicht  aufzugeben,  sondern  noch  viel 
ernstlicher  für  ihren  Bruder  zu  plädieren.  Er  sagt 
zu  ihr: 

Grive't  not  o'er  so :  to  him  again,  entreat  him ; 
Kneel  down  before  him,  hang  upon  his  gown : 
You  are  too  cold ;  if  you  should  need  a  pin, 
You  could  not  with  more  tarne  a  tongue  desire  it ; 
To  him,  I  say !    II,  2,  43  ff. 

Isabella  bleibt  nun  und  bemüht  sich,  durch  ihre 
Fürsprache   Angelos   Mitleid   für   ihren   Bruder  zu 
erwecken.    Angelo  aber  entgegnet  ihr  kalt: 
He's  sentenced ;  't  is  too  late. 
Da  spricht  Lucio  von  neuem  ein  ermunterndes 
Wort,  indem  er  zu  ihr  sagt : 

You  are  too  cold. 
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Auch  im  weiteren  Verlauf  der  Unterredung  steht 
Lucio  der  Schwester  seines  Freundes  zur  Seite  und 
feuert  sie  durch  ermunternde  Zurufe  immer  wieder 
dazu  an,  die  ihr  eigene  schöne  Überredungsgabe  in 
ihrem  ganzen  Umfange  zu  entfalten.  So  sagt  er 
weiter  : 

Ay,  touch  him;  there's  the  vein. 
Weiterhin : 

Ay,  well  said 

und  noch  einmal: 

That's  well  said. 

Und  etwas  später : 

O,  to  him,  to  him,  wench  !  he  will  relent ; 
He  's  coming;  I  perceive  't. 
Worauf  auch  der  anwesende  Kerkermeister  aus- 
ruft: 

Pray  heaven  she  wins  him ! 
Weiterhin  ruft  Lucio  der  Isabella  zu: 
Thou'rt  i'  the  right,  girl;  more  o'  that, 

Und  gleich  darauf: 

Art  avised  o1  that?  more  on  "t. 
Späterhin: 

You  had  marr'd  all  eise. 

Zuletzt : 

Go  to;  't  is  well:  away! 

Etwas  Ahnliches  findet  sich  weder  in  Whetstones 
Drama  und  Novelle  noch  in  Cinthios  Drama.  Nur  in 
Ointhios  Novelle  findet  sich  eine  Stelle,  die  sehr  auf- 
fallend ist  und  die  Shakespeare,  wie  ich  annehme,  zu 
jenen  ermunternden  Zwischenrufen  des  Lucio  die 
Anregung  gegeben. 

Als  Epitia  in  der  ersten  Zusammenkunft  mit 
dem  Statthalter  ihre  Fürsprache  für  den  Bruder  be- 
endet, heisst  es  dort  wörtlich  (eine  Stelle  übrigens, 
•die  ich  schon  oben  in  einem  anderen  Zusammenhange 
angeführt  habe):  „Juriste,  dessen  Ohr  die  süsse  Stimme 
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und  Rede  der  Epitia  ebensosehr  ergötzte  als  ihre 
seltene  Schönheit  seinen  Augen  wohlgefiel,  konnte 
sich  nicht  satt  an  ihr  hören  und  sehen  und  veran- 
lasste sie,  jene  Rede  noch  einmal  zu  wiederholen. 
Die  Jungfrau,  welche  dies  für  ein  gutes  Vorzeichen 
ansah,  begann  noch  einmal  ihre  Bitte,  und  diesmal 
noch  eindringlicher,  vorzutragen."  l)    Simrock,  S.  140. 

Wer  diese  Worte  aufmerksam  liest  und  sich  den 
Verlauf  der  ersten  Unterredung  Isabellas  mit  dem 
Statthalter  in  Mass  für  Mass  gegenwärtig  hält,  kann 
nicht  umhin,  anzunehmen,  dass  Shakespeare  durch  sie 
die  Anregung  empfangen  hat  zu  Lucios  ermunternden 
Zwischenrufen  und  damit  zugleich  zu  der  herrlichen 
Darstellung  von  Isabellas  immer  stärker  und  tiefer 
sich    entfaltenden     Redekunst.      Was    in  Cinthios 
Novelle  mit  geradezu  kindlicher  Naivität  gedacht  und 
ausgedrückt  ist,   dass  nämlich  die  Bittstellerin,  von 
dem  durch  ihre  Rede  entzückten  Statthalter  dazu  auf- 
gefordert,  ihre  soeben   gehaltene  Rede  noch  einmal 
und  zwar  diesmal  mit  weit  grösserer  Eindringlichkeit 
als  das  erste  Mal  wiederholt,   das  hat  Shakespeare 
mit    bewundernswerter    dramatischer   Feinheit  und 
Kraft  zu  verwerten  gewusst.    Von  Lucio  angefeuert, 
lässt  er  Isabella  in  ihrem  Plädoyer  immer  eindring- 
licher,  immer   kühner,   immer  überzeugender  reden,, 
so  dass  der  kluge,  gleichfalls  sehr  redegewandte  Statt- 
halter zuletzt  von  der  Macht  ihrer  Rede  überwältigt 
im  Stillen  für  sich  in  die  Worte  ausbricht: 
She  speaks,  and  't  is 
Such  sense,  that  ray  sense  breeds  with  it, 

*)  Iuriste,  cui  non  meno  dilettava  g)i  orecchLil  dolce  modo 
di  favellare  di  Epitia,  che  gli  delettasse  la  sua  gran  bellezza 
gli  occhi,  fatto  insieme  vago  di  vederla,  e  di  udirla,  la  indusse 
a  replicargli  il  medesimo  un'altra  volta.  La  donna,  pigliando 
da  ciö  buono  augurio,  quello  istesso  gli  disse,  con  vie  maggiore 
efficacia,  che  prima.    Shakespeare's  Library,  1.  c.  S.  173.* 
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und   sich   nur   durch   ihre   Verabschiedung   vor  der 
bestrickenden  Gewalt  ihrer  Worte  zu  retten  vermag, 
indem    er   ihr  wie   angstvoll  zuruft: 
Fare  you  well,  II,  2,  141  ff. 

Auch  in  der  zweiten  Unterredung  Isabellas  mit 
dem  Statthalter,  wie  sie  in  Mass  für  Mass  vorliegt, 
finden  sich  Spuren  von  Cinthios  Novelle  wieder.  Es 
wird  uns  in  letzterer  erzählt,  dass  Juriste  nach  seiner 
ersten  Unterredung  mit  Epitia  mit  Ungeduld  ihre 
Wiederkunft  zur  zweiten  erwartet  habe.  Sodann  heisst 
«s  wörtlich  weiter:  „Nach  drei  Tagen  erschien  sie  bei 
ihm  und  fragte  ihn  sehr  höflich,  was  er  beschlossen 
habe."  Juriste  loderte  bei  ihrem  Anblick  in  Flammen 
auf  und  sprach:  „Willkommen,  schönes  Mädchen." 
Simrock,  S.  141.1)  Darnach  bemächtigt  sich  seiner  eine 
grosse  Erregung  beim  Anblick  des  erwarteten  Mädchens. 
Dasselbe  geschieht  auch  in  Mass  für  Mass  II,  4,  19  ff., 
nur  dass  Shakespeare  diese  Erregung  noch  psychologisch 
gesteigert  und  verfeinert  hat.  Er  lässt  nämlich  Angelo 
nicht  erst  beim  Anblick  Isabellas,  sondern  schon  bei 
der  blossen  Nennung  ihres  Namens  in  die  gewaltigste 
Aufregung  geraten.  Der  Diener  meldet  ihm: 
One  Isabel,  a  sister,  desires  access  to  you. 

Angelo  heisst  sie  hereinführen:  Teach  her  the 
way,  und  bricht  dann,  als  er  nach  Entfernung  des 
Dieners  wieder  allein  geblieben  ist,  in  die  leidenschaft- 
lichen Worte  aus: 

O  heavens! 

•  Why  does  my  blood  tbus  muster  to  my  heart, 
Making  both  it  unable  for  itself, 
And  dispossessing  all  my  other  parts 
Of  necessary  fitness? 


*)  Ella,  passati  tre  giorni,  vi  ritornö  e  tutta  cortese  gli 
dimandö  quello,  ch'egli  havesse  deliberato.  Juriste,  si  tosto, 
che  la  vide,  si  senti  venir  tutto  fuoco,  e  le  disse:  ti  sii  bella 
öiovane,  ben  venuta.    Shakespeare's  Library,  1.  c,  S.  174. 
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Dieser  Zug  findet  sich  nur  in  Mass  für  Mass  und 
in  Cinthios  Novelle;  nur  aus  letzterer  kann  Shakespeare 
ihn  darum  entlehnt  haben.  Man  könnte  nun  freilich 
entgegnen,  diesen  an  sich  so  natürlichen  Zug  brauchte 
Shakespeare  gar  nicht  einem  anderen  zu  entlehnen, 
den  konnte  er  auch  seiner  eigenen  Seelenkunde  ent- 
nommen haben.  Das  ist  gewiss  richtig.  Aber  da 
alles  für  eine  sehr  intime  Bekanntschaft  Shakespeares 
mit  Cinthios  Novelle  zeugt,  wird  ihm  auch  dieser  Zug 
in  der  Novelle  nicht  entgangen  sein  und  ihn  zur 
Herübernahme  desselben  in  sein  Stück  veranlasst 
haben.  Weder  in  Whetstones  Novelle  noch  in 
Whetstones  und  Cinthios  Drama  finden  wir  diesen 
Zug;  in  letsterem  können  wir  ihn  gar  nicht  finden, 
weil  seltsamerweise  in  ihm  ein  Zusammentreffen  des 
Statthalters  mit  der  Schwester  überhaupt  nicht  vor- 
kommt. 

In  Whetstones  Drama  geht  der  zweiten  Zusammen- 
kunft dieser  beiden  Personen  ein  Monolog  des  Promos 
voran,  in  welchem  derselbe  von  seiner  heissen  Liebe 
zu  Cassandra  spricht,  die  er  durch  die  Freigabe 
ihres  Bruders  zu  gewinnen  hofft.  Dieser  Monolog 
beginnt  mit  den  Worten: 

Do  what  I  caii,  no  reason  cooles  desire, 

The  raore  I  strive,  my  fonde  affectes  to  tarne, 

The  hotter  (oh)  I  feele,  a  burning  fire 

Within  my  breast,  vaine  thoughts  to  forge  and  frame. 

Man  sieht,  die  Situation  ist  hier  eine  völlig 
andere;  die  psychologische  Feinheit  der  Novelle,  die 
Shakespeare  noch  überboten  hat,  ist  hier  verloren 
gegangen:  nämlich  der  unmittelbare  Zusammenhang 
der  leidenschaftlichen  Erregung  des  Statthalters  mit 
der  Person  der  Schönen,  einer  Erregung,  die  in  Cinthios 
Novelle  bei  ihrem  Anblick,  in  Mass  für  Mass 
aber  schon  beim  blossen  Klang  ihres  Namens  mit 
elementarer  Gewalt  aus  ihm  hervorbricht. 
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Noch  einen  Umstand  führe  ich  an,  der  an  und 
für  sich  geringfügig  erscheinen  mag,  der  uns  aber 
doch  ein  neuer  Beweis  dafür  ist,  wie  Shakespeare  die 
Cinthiosche  Novelle  auch  da,  wo  die  Handlung  ihren 
Höhepunkt  erreicht,  nicht  aus  den  Augen  verliert. 

Am  Ende  der  in  Cinthios  Novelle  erzählten 
zweiten  Unterredung  des  Statthalters  mit  Epitia,  in 
welcher  er  ihr  die  Ehe  in  Aussicht  stellt,  wenn  sie  sich 
ihm  gefügig  erweise,  entbietet  er  sie  schliesslich  noch 
einmal  zu  sich,  indem  er  zu  ihr  sagt:  „Bedenke  dich 
wohl  und  lass  mich  morgen  die  Antwort  erfahren."1) 
Simrock,  S.  142. 

Auch  in  Mass  für  Mass  fordert  der  Statthalter 
zum  morgenden  Tage  die  Antwort  mit  folgenden 
Worten: 

Answer  me  to-morrow, 

Or,  by  the  affectiou  that  now  guides  me  most, 
l'll  prove  a  tyrant  to  him.    II,  4,  167  ff. 
In  Whetstones  Drama  dagegen  gibt  Promos  der 
Cassandra  zwei  Tage  Bedenkzeit: 

Yet  for  to  give  thee  respite  to  agree, 
I  wyll  two  daies  hope  styll  of  thy  consent. 
In  Whetstones  Novelle  ist  überhaupt  kein  Zeit- 
punkt bestimmt,  bis  zu  dem  die  Schwester  dem  Statt- 
halter Antwort  bringen  soll;  ebensowenig  in  Cinthios 
Drama  Epitia. 

Noch  einen  kleinen  Zug  muss  ich  hier  anführen, 
der  die  Anlehnung  Shakespeares  in  Mass  für  Mass 
an  Cinthios  Novelle  aufweist.  Nachdem  der  Statt- 
halter Epitia  gegenüber  den  Wunsch  ausgesprochen, 
morgen  von  ihr  die  Antwort  auf  seinen  Antrag  zu 
hören,  bemüht  er  sich  noch,  ihr  diesen  Antrag  da- 
durch annehmbarer  zu  machen,  dass  er  auf  seine  hohe 
Stellung  und  seine  damit  verbundene  Macht  hinweist. 

Pensavi  ben  sopra,  e  ne  aspetterö  per  tutto  dorn  an  e 
la  risposta.    Sliakespeare's  Library,  1.  c,  S.  175*. 
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So  lesen  wir  in  der  Novelle  (Simrock,  S.  142) :  „Juriste 
wiederholte,  sie  solle  darüber  nachdenken  und  ihm 
Antwort  sagen,  auch  wohl  in  Erwägung  ziehen,  wer 
er  sei  und  was  er  in  diesem  Lande  vermöge,  und  wie 
nützlich  er  ihr  und  allen  ihren  Freunden  sein  könne, 
da  er  in  dieser  Stadt  das  Recht  und  die  Gewalt  in 
Händen  habe."1) 

Einen  ähnlichen  Hinweis  auf  seine  Macht  und 
seine  Stellung  hören  wir  aus  dem  Munde  des  Angelo 
in  Mass  für  Mass  II,  4,  154  ff.,  nur  dass  Angelos 
Worte  entsprechend  der  soeben  vorangegangenen 
Drohung  Isabellas,  ihn  vor  der  Welt  zu  entlarven, 
viel  drohender  gehalten  sind.  Er  erwidert  ihr  auf 
ihre  Drohung  die  höhnischen  Worte: 

Who  will  believe  thee,  Isabel? 

My  unsoil'd  name,  the  austereness  of  my  life, 

My  vouch  against  you,  and  my  place  i'  the  State, 

Will  so  your  accusation  overweigh, 

That  you  shall  stifle  in  your  own  reporfc 

And  smell  of  calumny. 
Weder  in  Whetstones  Novelle  noch  in  seinem  Drama 
findet  sich  ein  ähnlicher  Zug,  ein  Beweis  dafür,  dass 
Shakespeare  denselben  aus  Cinthios  Novelle  entlehnt  hat. 

Dass  auch  im  weiteren  Verlauf  seines  Dramas 
Shakespeare  den  Gang  der  Erzählung  in  Cinthios 
Novelle  neben  seiner  Hauptquelle,  dem  Whetstone- 
schen  Drama,  nicht  vergessen,  sondern  beständig  im 
Auge  behalten  hat,  wird  weiter  durch  die  Art  be- 
wiesen, wie  die  Zusammenkunft  der  beiden  Geschwister 
nach  der  zweiten  entscheidenden   Unterredung  der 

x)  Biplicolle  Juriste,  ch'ella  vi  pensasse,  e  gli  riportasse 
la  risposta,  considerando  diligentemente  chi  gli  era,  quello, 
ch'egli  poteva  in  quella  Terra,  e  quanto  potesse  essere 
utile  non  pure  a  lei,  ma  a  qualunque  altro  essergli  amico, 
havendo  egli,  in  quel  luogo,  in  mano  la  Hagione,  e  la  Fortezza, 
Shakespeare's  Library,  1.  c,  S.  175*. 
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Schwester  mit  dem  Statthalter  eingeleitet  wird. 
Whetstone  Dämlich  gebraucht  dazu  noch  eine  Mittels- 
person. Ganio,  der  Knabe  des  Andrugio,  wird  von 
diesem  ausgeschickt,  um  die  Schwester  zu  sich  ins 
Gefängnis  zu  bitten.  Zu  diesem  Zweck  hat  Whet- 
stone eine  kurze  Szene,  die  dritte  Szene  des  dritten 
Aktes  im  ersten  Teile,  S.  233,  zwischen  die  zweite 
Unterredung  des  Promos  und  der  Cassandra  und  dem 
Zwiegespräch  der  letzteren  mit  ihrem  Bruder  ein- 
geschoben, und  zwar,  man  muss  sagen,  ganz  über- 
Üiissigerweise,  ja  sehr  zum  Schaden  der  dramatischen 
Wirkung. 

Ganio  sagt  zu  Cassandra: 
Mistress  Cassandra,  my  Master  longs  to  beare  of  your  good  speed. 

For  Gods  sake,  go  and  comfort  him,  I  sorrowe  his  distresse. 

Cassandra  antwortet,   als  ob  ihr  der  Gang  zum 
Bruder  ins  Gefängnis   ausserordentlich  schwer  falle: 
I  needes  must  go,  although  with  heavy  cheere. 
Sogleich  darauf  meldet  Ganio  seinem  Herrn  die 
Ankunft  seiner  Schwester  an : 

Sir,  your  syster  Cassandra  is  here. 

Aber,  so  frage  ich,  bedarf  denn  Cassandra  nach 
jener  Unterredung  mit  dem  Statthalter  noch  einer 
Bitte  des  Bruders,  um  sich  sogleich  zu  ihm  zu  be- 
geben? Muss  nicht  ihre  Schwesterliebe  sie  von  selbst 
dazu  drängen?  Ich  muss  gestehen,  diese  von  Whet- 
stone eingeschobene  Vermittlungsszene  kommt  mir 
höchst  unnatürlich  und  verfehlt  vor.  Sie  bekundet 
eine  dramatische  Ungeschicklichkeit  Whetstones,  die 
er  sich  hätte  ersparen  können,  wenn  er  sich  an  seine 
Quelle:  Cinthios  Novelle  gehalten  hätte.  In  dieser 
nämlich  finden  wir  den  natürlicherweise  zu  er- 
wartenden Verlauf  der  Handlung,    Wir  lesen  da  an 
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der  entsprechenden  Stelle:  „Ganz  bestürzt  verliess 
ihn  Epitia,  begab  sich  zu  ihrem  Bruder,  erzählte  ihm, 
was  zwischen  ihr  und  Juriste  vorgefallen  u.  s.  w."1) 
Diesem  Gang  der  Erzählung  Cinthios  ist  denn 
auch  Shakespeare  in  Mass  für  Mass  gefolgt.  Hier 
wie  in  der  Novelle  Cinthios  begibt  sich  Isabella  un- 
aufgefordert zu  ihrem  Bruder,  wie  wir  dies  aus  der 
ersten  Szene  des  dritten  Aktes  ersehen  können. 

Auch  das  Zwiegespräch  der  beiden  Geschwister 
selbst  liefert  einen  weiteren  Beweis  dafür,  dass  Shake- 
speare Cinthios  Novelle  nicht  aus  den  Augen  ver- 
loren hat.  Im  Verlaufe  dieses  Gesprächs  bei  Cinthio 
rühmt  der  Bruder  die  Vorzüge  seiner  Schwester,  be- 
sonders ihre  Anmut  und  Beredsamkeit.  Diesen  Zug: 
das  Lob  der  Schwester  im  Munde  des  Bruders  hat 
Shakespeare  bekanntlich  in  der  zweiten  Szene  des 
ersten  Aktes  von  Mass  für  Mass  in  dem  Zwiegespräch 
des  Lucio  mit  Claudio  auf  dem  Weg  zum  Gefängnis 
verwertet.  Ich  habe  mich  darüber  schon  früher  ge- 
äussert, es  genügt  darum,  auf  das  oben  von  mir  Ge- 
sagte zurückzuweisen. 

Dieser  Zug  in  der  Unterredung  der  beiden  Ge- 
schwister ist  nun  aber  von  da  ab  bis  zum  Schlussakte 
der  letzte,  den  Shakespeare  sich  aus  Cinthios  Novelle 
angeeignet  hat.  Von  jener  Unterredung  ab  verlieren 
sich  in  Shakespeares  Drama  die  Spuren  von  Cinthios 
Novelle  bis  zur  grossen  Bichtszene  am  Stadttor  im 
fünften  Akte.  Das  ist  aber  auch  ganz  natürlich  und 
wir  dürfen  etwas  anderes  garnicht  erwarten.  Der 
Schluss  jener  Unterredung  der  Geschwister  in  Mass 
für  Mass  bringt  ja  die  grosse  entscheidende  Wendung, 

x)  Si  parti  Epitia  da  lui  tutta  turbata,  e  se  n'andö  al  fra- 
tello,  e  gli  disse  ciö,  che  frä  lei  e  Juriste  era  avenuto.  Shakespeare's 
Library,  1.  c,  S.  175*. 
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die  Shakespeare  im  Gegensatz  zu  Cinthios  Novelle 
sowohl  wie  zu  seiner  Hauptquelle,  Whetstones  Drama, 
der  Handlung  gegeben :  wie  Isabella  mit  höchstem 
sittlichen  Abscheu  sich  von  dem  Statthalter  abgewandt, 
der  für  die  Rettung  ihres  Bruders  das  Opfer  ihrer 
Keuschheit  verlangt,  so  sagt  sie  sich  auch  mit  der 
ganzen  Leidenschaft  ihrer  gekränkten  jungfräulichen 
Unschuld  von  einem  Bruder  los,  der  es  ihr  zumutet, 
sein  Leben  mit  ihrer  Schande  zu  erkaufen. 

Ganz  anders  verhält  sich  Epitia  in  Cinthios  No- 
velle und  Cassandra  in  Whetstones  Drama  und  No- 
velle. Hier  wie  dort  ist  die  Schwesterliebe  eine 
stärkere  Macht  als  die  jungfräuliche  Keuschheit ;  hier 
wie  dort  ergibt  sich  die  Schwester  dem  Verführer 
zum  Opfer,  um  damit  ihres  Bruders  Leben  zu  retten. 
Hier  wie  dort  sinnt  die  Schwester  auf  Rache,  nach- 
dem der  Verführer  das  ihr  gegebene  Wort  so  schänd- 
lich gebrochen  hat.  Erst  in  der  Anklageszene  vor 
dem  Herrscher  am  Stadttor  treffen  die  Fäden  der 
Handlung  in  den  Quellen  Shakespeares  und  in  seinem 
eigenen  Drama  wieder  zusammen.  Hier  finden  wir 
denn  auch  sogleich  wieder  sehr  deutliche  Spuren 
davon,  dass  Shakespeare  Cinthios  Novelle  benutzt  hat 
und  zwar  lassen  sich  diese  Spuren  an  den  folgenden 
drei  sehr  wichtigen  Stellen  sicher  nachweisen : 
erstens  in  der  Anklage  des  Statthalters  durch  die 
Schwester,  zweitens  in  dem  Verhalten  des  ersteren 
jener  Anklage  gegenüber,  drittens  in  dem  Urteils- 
spruch des  Herrschers  über  den  Angeklagten. 

Ich  gehe  auf  den  ersten  Punkt  ein,  auf  die  An- 
klage des  Statthalters  durch  die  Schwester  des  Ver- 
urteilten. Um  hier  völlige  Klarheit  zu  schaffen,  muss  ich 
zuerst  auf  die  verschiedene  Art  aufmerksam  machen, 
wie  diese  Anklage  in  den  einzelnen  Quellen  von 
Mass    für    Mass    und    in    Mass    für    Mass  selbst 
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dargestellt  ist.  In  Cinthios  Novelle  findet  sich 
eine  doppelte  Anklage.  Die  erste  Anklage  erfolgt 
vor  dem  von  seinem  Hofe  umgebenen  Kaiser, 
welcher  sich  damals  zu  Villaco  aufhielt,  indem  Epitia 
dem  Herrscher  die  ganze  Schändlichkeit  und  Treu- 
losigkeit des  Juriste  enthüllt,  ohne  dass  letzterer 
etwas  davon  weiss  (Simrock,  S.  146).  Hierauf  lässt 
der  Kaiser  Juriste  zu  sich  entbieten,  stellt  ihn  Epitia 
gegenüber  und  befiehlt  derselben,  nun  noch  einmal 
in  Gegenwart  des  Statthalters  ihre  Klage  vorzubringen, 
wie  es  in  der  Novelle  wörtlich  heisst:  „Dann  befahl 
er  Epitia,  ihre  Klage  vorzubringen,  und  diese  erzählte 
von  neuem  den  ganzen  Hergang  und  wandte  sich 
am  Schlüsse  nochmals  mit  der  Bitte  um  Genugtuung 
an  den  Kaiser."  x)    Simrock,  S.  147. 

In  Whetstones  Drama  ist  der  Verlauf  ein  ähn- 
licher, nur  mit  dem  wichtigen  Unterschiede,  dass  hier 
zwar  auch  das  erste  Zusammentreffen  der  Schwester 
mit  dem  Kaiser  dargestellt  ist,  jedoch  nur  so,  dass 
die  Anklage  als  soeben  geschehen  vorausgesetzt,  nicht 
aber  vorgeführt  wird,  und  dass  der  Kaiser  nur  die 
Versicherung  abgibt,  Promos  solle  die  gerechte 
Strafe  und  die  Anklägerin  Genugtuung  empfangen. 
(II.  Teil,  8,  S.  267.)  Es  fehlt  hier  der  in  Cinthios 
Novelle  wörtlich  wiedergegebene  bewegliche  Appell 
der  Schwester  an  die  Gerechtigkeit  des  Kaisers. 
Später,  im  zweiten  Teile,  in  der  zweiten  Szene  des 
dritten  Aktes,  S.  283  f.  des  Whetstoneschen  Dramas, 
folgt  die  Anklage  des  Verräters  seitens  der  Betrogenen 
in  Gegenwart  des  Herrschers;   aber  auch  in  dieser 


x)  „Et  commisse  ad  Epitia,  che  quello  dicesse,  di  che  ella 
si  laraentava.  La  quäle  per  ordine  tutta  la  historia  gli  narrö 
e  al  fine,  corne  prima  dolente  all'  Imperadore  chiese  Giustitia" 
Shakespeare's  Library,  1.  c,  S.  180*. 
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Anklage  findet  sich  nicht  die  der  Cinthioschen  No- 
velle eigentümliche  stark  hervortretende  Bezugnahme 
auf  die  Gerechtigkeit  des  Herrschers. 

In  Whetstones  Novelle  wird  nur  kurz  erzählt, 
dass  Cassandra  sich  zum  Könige  begeben  und  Promos 
vor  ihm  angeklagt  hätte,  worauf  der  König  sich  nach 
Julio  begeben  und  dort  Promos  auf  die  erneute  An- 
klage der  Cassandra  hin  verurteilt  hätte.  Der  beweg- 
liche Appell  an  die  Gerechtigkeit  des  Herrschers  fehlt 
auch  hier;  nur  einmal,  nach  der  ersten  Anklage,  ist 
auf  diese  Gerechtigkeit  kurz  hingewiesen,  wenn  es 
heisst: 

„Cassandra  upon  these  comfortable  wordes,  a  lytell  suc- 
coured  her  afflicted  hart,  and  with  patience  attended  the  justice 
of  the  King."  (Shakespeare's  Library,  1.  c,  S.  163). 

In  Cinthios  Drama  Epitia  ist  der  Hergang  wieder 
ein  anderer.  Hier  wird  uns  Epitia  in  der  dritten 
Szene  des  vierten  Aktes  vorgeführt,  wie  sie  ihren 
Verführer  bei  dem  Kaiser  verklagt,  und  zwar  hier 
unter  Berufung  auf  die  Gerechtigkeit  des  Kaisers 
So  sagt  sie  zum  Schlüsse,  S.  81: 

Et  che  dia  la  Giustitia, 
Che  tiene  in  voi  il  piü  honorato  seggio, 
A  si  horribil  delitto  quell  a  pena, 
Che  gli  conviene. 

Eine  persönliche  Gegenüberstellung  jedoch  des 
Angeklagten  und  der  Anklägerin  erfolgt  in  diesem 
Stücke  nicht,  sondern  nur  ein  Verhör  des  Juriste 
seitens  des  Kaisers  in  Gegenwart  seines  Sekretärs  in 
der  unmittelbar  folgenden  fünften  Szene  desselben 
Aktes,  in  welchem  der  Kaiser  sich  von  der  Schuld 
des  Juriste  überzeugt  und  seine  Bestrafung  beschliesst. 
Shakespeare  hat  —  aus  guten  dramatischen  Gründen  — 
eine  direkte  doppelte  Anklage  des  Verräters  seitens 
der  Schwester  des  Verurteilten  dadurch  vermieden, 
dass  er  den  Herzog  in  der  ersten  Szene  des  dritten 
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Aktes  von  Mass  für  Mass  von  seinem  Versteck  aus  im 
Gefängnis  zum  Ohrenzeugen  der  Unterredung  der 
beiden  Geschwister  macht,  wodurch  derselbe  von  dem 
Verrat  des  Angelo  aufs  beste  unterrichtet  wird.  Es 
ist  dieselbe  Szene,  in  welcher  der  Herzog  später 
Isabella  für  seinen  Plan  der  Unterschiebung  Mariannens 
an  ihrer  Stelle  willig  zu  machen  weiss.  Die  eigent- 
liche Anklage  erfolgt  nur  einmal  und  zwar  im  letzten 
Akte  in  der  grossartigen  Richtszene  vor  dem  Stadttor. 
In  dieser  Szene  beruft  sich  Isabella  sogleich  zu  An- 
fang ihrer  Anklage  auf  die  Gerechtigkeit  des 
Herrschers,  V,  I,  19  ff: 

Justice,  o  royal  duke !    Vail  your  regard 
Upon  a  wrong'd,  I  would  fain  have  Said,  a  maid! 
O  worthy  prince,  dishonour  not  your  eye 
By  throwing  it  on  any  other  object 
Till  you  have  heard  me  in  my  true  complaint 
And  given  me  justice,  justice,  justice,  justice! 
Nach  dem  vorher  Gesagten   ist   es  klar,  dass 
Shakespeare  diesen  ausserordentlich  bewegten  Appell 
an  die  Gerechtigkeit  des  Herrschers  von  Cinthio  ent- 
lehnt hat.   Ob  ihm  dabei  mehr  Cinthios  Novelle  oder 
dessen  Drama   vorgeschwebt   hat,   könnte   auf  den 
ersten  Blick  fraglich  erscheinen,  da  in   beiden  die 
Gerechtigkeit   sehr   stark    betont   wird.      Aber  ich 
glaube   doch,    dass   Shakespeare    dabei    vor  allem 
Cinthios  Novelle  im  Auge  gehabt  hat,  einmal  deshalb, 
weil  er  überhaupt  die  Novelle  sehr  ausgiebig,  das 
Drama   aber   nur   an   einigen   Stellen   benutzt  hat, 
wovon  noch  später  die  Rede  sein  wird  ;  sodann  weil 
im  Anfang  der  Novelle  der  Kaiser  in   seiner  An- 
sprache an  Juriste  ihm  vor  allem   die  Übung  der 
Gerechtigkeit   ans   Herz    gelegt,   und    drittens,  weil 
Shakespeare,  wie  ich  weiterhin  zeigen  werde,  aus  dem 
Schluss   der  Cinthioschen  Novelle,   welcher  die  An- 
klage  des    Statthalters    enthält,    auch    noch  einige 
andere  hervorstechende  Züge  entlehnt  hat. 
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Bei  dieser  Gelegenheit  darf  ich  einen  Irrtum 
Simrocks  nicht  unberichtigt  lassen.  Simrock  spricht 
auf  Seite  153  des  von  mir  schon  oft  zitierten  Buches 
über  „Die  Quellen  des  Shakespeare"  von  der  bewunderns- 
würdigen Kunst,  mit  welcher  Shakespeare  in  Mass 
für  Mass  die  von  ihm  eingeführten  Abweichungen, 
wie  die  Verkleidung  des  Herzogs  als  Mönch  und  die 
Unterschiebung  der  Marianne,  so  in  sein  Stück  ein- 
zuweben gewusst  hat,  dass  zugleich  der  ursprüngliche 
Hergang  der  Novelle  in  dem  Bewusstsein  Angelos  er- 
halten wird,  indem  dieser  bis  zum  Schlüsse  hin  glaubt, 
er  habe  das  Gesetz  mit  Isabella  gebrochen  und  ihren 
Bruder  töten  lassen,  wie  es  die  Novelle  berichtet. 
Sodann  fährt  er  wörtlich  fort:  „Daher  erhebt  auch 
Isabella  vor  dem  Herzog,  bei  dessen  Einzüge,  ganz 
dieselbe  Klage  wider  ihn,  wie  Epitia  gegen  Juriste 
vor  dem  Kaiser.  Man  würde  vielleicht  aus  dieser 
Beibehaltung  neben  der  Abänderung  schliessen  dürfen, 
dass  Shakespeare  die  Novelle  des  Cinthio  gekannt 
habe,  wenn  nicht  die  Erzählung  Whetstones  im  Hep- 
tameron  mit  ihr  ganz  gleichen  Inhalts  wäre."  Im 
letzten  Satze  steckt  der  Irrtum  Simrocks.  Es  ist 
nicht  wahr,  dass  Whetstones  Novelle  mit  derjenigen 
Cinthios  ganz  gleichen  Inhalts  ist.  Der  Inhalt  und 
die  Art  beider  ist  im  Gegenteil  von  einander  ver- 
schieden. Simrock  ist  in  jenen  Irrtum  verfallen,  weil 
er  mit  anderen  Shakespeare-Gelehrten,  durch  mangel- 
hafte Kenntnisnahme  beider  Novellen  dazu  verleitet, 
Whetstones  Novelle  für  eine  Uebersetzung  der  Cinthio- 
schen  Novelle  hielt,  während  Whetstones  Novelle  in 
Wirklichkeit  eine  erzählende  Wiedergabe  von  Whet- 
stones Drama  ist  unter  Weglassung  der  Nebenhandlung 
und  der  Nebenpersonen.  Wie  aber  Whetstones  No- 
velle von  derjenigen  Cinthios  im  Allgemeinen  sehr 
verschieden  ist,  so  ist  auch  insbesondere  die  Art,  wie 
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in  beiden  Novellen  die  Anklage  der  Schwester  uns 
vorgeführt  wird,  eine  sehr  verschiedene.  Dass  aber 
Shakespeare  die  Cinthiosche  Novelle  gekannt  und 
benutzt  hat,  würde  allein  daraus  geschlossen  werden 
müssen,  dass  Shakespeare  gerade  was  diese  Art  der 
Anklage  anbetrifft,  ganz  offensichtlich  sich  an  Cinthios 
Novelle  angelehnt  hat,  wie  ich  das  irn  Folgenden 
noch  weiter  nachweisen  werde,  und  zwar  zweitens  an 
dem  Verhalten  des  Statthalters  seiner  Anklägerin 
gegenüber. 

Dieses  Verhalten  ist  in  den  verschiedenen  Quellen 
von  Mass  für  Mass  nicht  gleich  dargestellt.  In  Whet- 
stones  Novelle  wird  kurz  erzählt,  dass  der  von 
Cassandra  angeklagte  Statthalter  Promos  durch  sein 
böses  Gewissen  verhindert  wurde,  sich  zu  entschuldigen, 
dass  er  sein  Verbrechen  reumütig  eingestanden  und 
um  Gnade  gefleht  hätte.1) 

Ganz  ebenso  verhält  sich  Promos  in  Whetstones 
Drama,  mit  dem  einen  Unterschiede,  dass  er  es  an- 
fänglich versucht,  Cassandra  durch  Freundlichkeit  für 
sich  zu  gewinnen,  was  diese  aber  entschieden  ablehnt 
und  auch  der  König  verhindert. 
Promos :  Welcome,  my  sweete  Cassandra. 
Cassandra:  Murderous  varlet,  away,  etc. 

King:         How  now  Promos?    how  lyke  you  of  this  song? 

Say  on  fayre  dame,  I  long  to  heare  thy  wrong  etc. 

II.  Teil  III,  2,  S.  283. 
Hierauf  bekennt  er  sich  mit  folgenden  Worten 
schuldig: 

My  gilty  hart  commaunds  my  tongue,  O  King,  to  teil  a  troth, 
I  doe  confesse  this  tale  is  true,  and  I  deserve  thy  wrath. 

x)  „The  evidence  was  so  playne,  as  the  horrour  of  a  guiltie 
conscience  reaved  Promos  of  all  motions  of  excuse;  so  that 
holding  up  his  hande  among  the  worst  degree  of  theeves,  the 
litle  hope  that  was  leaft  moved  him  to  confesse  the  crime,  and 
with repentance to  sue  f or  mercy . "  Shakespeare's  Library,  1.  c, S.  164. 
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Als  der  König  daraufhin  den  Befehl  ausspricht, 
dass  er  zur  Strafe  Cassandra  sofort   heirate  und  am 
nächsten  Tage  sterbe,  bittet  Promos  um  Gnade: 
My  faultes  were  great,  O  King,  yet  graunt  me  mercie, 
That  nowe  with  bloody  sighes,  lament  my  Sinnes  too  late. 

Dies  Gnadengesuch  aber  lehnt  der  König  ab,  in- 
dem er  erwidert: 

Hoc  facias  alteri  quod  tibi  vis  fieri,  etc.  II.  Teil,  III,  2,  S.  284  f. 

Ganz  anders  verhält  sich  dagegen  der  Statthalter 
in  Cinthios  Novelle.  Als  er  die  Anklage  vernommen, 
macht  er  zuerst  den  Versuch,  die  Anklägerin  durch 
listige  Schmeicheleien  zu  versöhnen.  Als  ihm  dies 
der  Kaiser  streng  untersagt,  beruft  er  sich  wegen  der 
Enthauptung  des  verurteilten  Bruders  auf  die  Heilig- 
keit der  Gesetze  und  auf  die  Gerechtigkeit,  deren 
Übung  der  Kaiser  ihm  so  sehr  eingeschärft  hätte.1) 
Diese  Ausrede  aber  schneidet  Epitia  ihm  ab,  indem 
sie  ihm  ins  Wort  fällt  und  ihn  fragt,  wie  es  sich  mit 
der  Gerechtigkeit  reime,  dass  er  sie  unter  der  Vor- 
spiegelung, ihr  den  Bruder  lebend  wiederzugeben  und 
sie  zum  Weibe  zu  nehmen,  der  jungfräulichen  Ehre 
beraubt  habe?2) 

Erst  da  verstummt  Juriste  und  bittet  um  Gnade, 
nachdem  auch  der  Kaiser  selbst  noch  ihm  seine  Treu- 
losigkeit vorgehalten  hat. 

Dieser  Darstellung  des  Verhaltens  des  Statthalters 
in  Cinthios  Novelle  ist  Shakespeare  in  Mass  für  Mass 
gefolgt.    Zwar  versucht  es  Angelo  hier  nicht,  Isabella 

*)  ciö  ho  io  fatto  per  non  violare  la  Santitä  delle  leggi, 
e  per  servare  quella  Giustitia,  che  tanto  raccomandata  mi  havea 
la  Maestä  vostra,  senza  offesa  della  quäle  egli  vivo  non  potea 
rimanere.    L.  c.  p.  181*. 

2)  Qui  Epitia,  e  se  cosi  ti  parea,  che  volesse  la  Giustitia, 
perche  mi  prometesti  tu  di  darlomi  vivo,  e  sotto  questa  promessa, 
dandorai  speranza  di  pigliarmi  per  mogli,  mi  privasti  della 
Virginitä  mia.    L.  c.  p.  181*. 
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mit  Schmeichelei  zu  gewinnen,  aber  auch  hier  wird 
er  keineswegs  geständig,  sondern  bietet  alles  auf,  um 
sich  auszureden,  und  zwar  beruft  auch  er  sich  für 
sein  Verhalten  gegen  den  Bruder  auf  die  Gerechtig- 
keit, die  er  zu  üben  berufen  war. 

Auf  die  Anklage  der  Isabella  vor  dem  Herzoge 
erwidert  er: 

My  lord,  her  wits,  I  fear  me,  are  not  firm : 
She  hath  been  a  suitor  to  me  for  her  brother 
Cut  off  by  co urse  of  justice,  — 
Worauf  ihm  Isabella  ganz   ähnlich  wie  Epitia  dem 
Juriste  in  Cinthios  Novelle  empört  ins  Wort  fällt: 
By  course  of  justice! 

Hält  man  die  beiden  Stellen  in  Cinthios  Novelle 
und  Shakespeares  Mass  für  Mass  nebeneinander,  so 
ist  man  über  ihre  Ähnlichkeit  frappiert  und  kann  es, 
so  zu  sagen,  mit  Händen  greifen,  wie  Shakespeare 
sich  hier  aufs  engste  an  Cinthios  Novelle  ange- 
schlossen hat. 

In  Cinthios  Drama  liegt  die  Sache  anders;  hier 
fehlt,  wie  ich  schon  früher  hervorgehoben  habe,  eine 
Anklage  seitens  der  Epitia  in  Gegenwart  des  Kaisers. 
Letzterer  hält  hier  ein  Verhör  mit  Juriste,  nachdem 
er  die  Anklage  der  Epitia  vernommen,  nur  in  Gegen- 
wart seines  Sekretärs,  und  wenn  auch  hier  der  Zug 
vorkommt,  dass  Juriste  sich  nicht  sofort  schuldig 
bekennt,  sondern  sich  nach  der  Anklage  des  Kaisers 
auf  die  Gerechtigkeit  des  Gesetzes  beruft,  so  ist  hier 
doch  wegen  der  Abwesenheit  der  Epitia  die  Situation 
eine  völlig  andere,  und  es  fehlt  darum  vor  allem  jener 
charakteristische  Einspruch  der  Schwester  gegen  die 
Selbstrechtfertigung  des  Statthalters,-  den  wir  in 
Cinthios  Novelle  und  in  Shakespeares  Mass  für  Mass 
vorfinden  und  den  Shakespeare  in  den  höhnischen 
Ausruf  gekleidet  hat: 

Cut  off  by  justice ! 


—  76  - 


Aber  dieselbe  Beobachtung,  dass  Shakespeare 
sich  in  der  Anklageszene  eng  an  Cinthios  Novelle 
angelehnt  hat,  können  wir  weiterhin  noch  einmal 
machen  und  zwar  bei  dem  scharfen  Urteil,  das  der 
Herzog  über  den  entlarvten  Angelo  fällt.  Dies  Urteil 
lautet  jenem  Urteil,  welches  in  Cinthios  Novelle  der 
Kaiser  über  Juriste  ausspricht,  so  auffallend  ähnlich, 
dass  wir  uns  der  Uberzeugung  nicht  verschliessen 
können,  Shakespeare  habe  auch  hierbei  Cinthios  No- 
velle deutlich  vor  Augen  gehabt. 

Ich  setze  zwecks  Vergleichung  den  Urteilsspruch 
des  Kaisers  und  den  des  Herzogs  Vincentio  wörtlich 
untereinander.  Es  folge  zunächst  das  Urteil  des 
Kaisers  aus  Cinthios  Novelle,  Simrock,  S.  148: 

„Da   hast  zwei  Verbrechen   begangen   und   beide  von 
gleicher  Schwere :  erstens  hast  du  das  Mädchen  entehrt  und 
zwar  mittels  eines  solchen  Betrugs,  dass  man  sagen  darf,  üir 
sei   Gewalt  geschehen,   zweitens   gegen   das    ihr  gegebene 
Wort  ihren  Bruder  gemordet,  denn  wenn  er  auch  den  Tod 
verwirkt  hatte,   so   hättest   du,    weil  du   doch  einmal  ent- 
schlossen warst,   das   Recht   zu   verletzen,   eher  das  seiner 
Schwester    auf    den   Antrieb    deiner    zügellosen  Begierden 
gegebene  Wort  halten  als  ihn  der  Entehrten  tot  übersenden 
müssen,  wie  da  getan  hast.  Da  du  nun  das  erste  Versprechen 
entgolten  hast,   indem  du   der  Entehrten  die  Hand  reichen 
musstest,  so  will  ich,  dass  du   zur  Busse  des  zweiten  ent- 
hauptet werdest,  wie  du  ihren  Bruder  enthaupten  liessest."1) 
*)  Due  sono  stati  i  tuoi  delitti,  e  ambidue  molto  gravi ; 
I'uno,  l'haver  vituperata  questa  Giovane  con  tale  inganno,  che 
si  dee  dire,  che  le  habbi  fatto  forza ;  l'altro  l'haverle  ucciso, 
contra  la  fede  datale,  il  suo  Fratello,  il  quäle,  anchor  che  meri- 
tasse  la  morte,  era  nondimen  degno  (poi  che  ä  violar  la  Giustitia 
ti  eri  disposto)  che  piü  tosto  tu  mantenessi  la  fede  alla  sua 
Sorella,  poi  che  la  tua  dissoluta  lascivia  ä  promettergliele,  sulla 
fede,  te  aveva  ridotto,  che,  fatta  ä  lei  vergogna,  mandargliele, 
come  mandato  gliele  bai,  morto.  Perö,  poi  che  al  primo  peccato 
ho  proveduto,  con  l'haverti  fatto  sposare  la  violata  donna,  in 
emenda  del  secondo  voglio,  che  cosi  sia  ä  te  tagliata  la  testa,  come 
al  suo  fratello  la  facesti  tagliare.  Shakespeare's  Library,  l.c.,p.  182* 
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Damit  vergleiche  man  aufmerksam  den  Urteils- 
spruch des  Herzogs  in  Mass  für  Mass,  V,  1,  405 — 420: 

For  this  new-married  man  approaching  here, 
Whose  salt  imagination  yefc  hath  wrong'd 
Your  well  defended  honour,  you  must  pardon 
For  Mariana's  sake:  but  as  he  adjudged  your  brother,  — 
Being  criminal,  in  double  vioiation 
Of  sacred  chastity  and  of  promise-breach 
Theron  dependent.  for  your  brother's  life,  — 
The  very  mercy  of  the  law  cries  out 
Most  audible,  even  from  his  proper  tongue, 
„An  Angelo  for  Claudio,  death  for  death!" 
,  Haste  still  pays  haste,  and  leisure  answers  leisure : 
Like  doth  quit  like,  and  Measure  still  for  Measure. 
Then,  Angelo,  thy  faults  thus  manifested, — 
Whicb,  though  thou  wouldst  deny,  denies  thee  vantage, — 
We  do  condemn  thee  to  the  very  block 
Where  Claudio  stoop'd  to  death,  and  with  like  haste. 
Away  with  him! 

Die  Ähnlichkeit  in  dem  Urteilsspruch  hier  und 
dort  ist  in  die  Augen  fallend,  Hier  wie  dort  die 
Hervorhebung  des  doppelten  Verbrechens,  hier  wie 
dort  die  Auffassung,  dass  das  erste  Verbrechen  ge- 
sühnt sei,  das  zweite  aber  noch  Sühne  verlange;  hier 
wie  dort  vor  allem  zum  Schluss  das  gleiche  Urteily 
dass  der  Mord  des  einen  nur  durch  den  Tod  des 
anderen  gesühnt  werden  könne.  Man  halte  besonders 
die  letzten  Worte  des  Urteilsspruches  der  Herrscher 
aus  Cinthios  Novelle  und  aus  Shakespeares  Mass  für 
Mass  gegen  einander  und  man  wird  über  die  Ähnlich- 
keit überrascht  sein.    Sowohl  in  Whetstones  Novelle1) 


x)  Well,  wicked  Promos,  to  scourge  thy  impious  offences, 
I  heere  give  sentence  that  thou  foorthwith  inarry  Cassandra, 
to  repayre  her  honour  by  thee  violated,  and  that  the  next  day 
thou  lose  thy  head,  to  make  satisl'action  for  her  brothers  death. 
Shakespeare's  Library,  1.  c.  p.  164. 
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wie  in  seinem  Drama1)  lautet  der  Urteilsspruch  viel 
schlichter  und  einfacher,  ohne  Darbietung  jener 
Pointen,  die  ich  als  Cinthio  und  Shakespeare  gemein- 
sam nachgewiesen  habe. 

In  Cinthios  Drama  findet  sich  ein  derartiger 
Urteilsspruch  des  Kaisers,  welcher  die  beiden  Ver- 
brechen des  Statthalters  zusammenfasst  uod  dem- 
selben ins  Gesicht  vorhält,  überhaupt  nicht  vor. 

Endlich'muss  ich  noch  auf  die  Worte  in  Cinthios 
Novelle  hinweisen,  mit  denen  Epitia  ihre  Fürsprache 
für  den  ihr  als  Gatten  verbundenen  Juriste  beschliesst. 
In  dieser  Fürsprache  preist  sie  die  Gnade  in  so  hohen 
Tönen,  dass  man  unwillkürlich  an  den  Ruhm  der 
Gnade  in  Isabellas  Munde  in  ihrer  ersten  Unterredung 
mit  Angelo  erinnert  wird  und  sich  des  Eindrucks 
nicht  erwehren  kann,  dass  Shakespeare  zu  diesem 
Preis  der  Gnade  seitens  Isabella  geradezu  durch 
Epitias  Worte  in  Cinthios  Novelle  die  Anregung 
empfangen  hat.  Die  diesbezüglichen  Worte  im  Munde 
der  Epitia  wie  der  Isabella  klingen  gar  zu  ähnlich. 
Epitia  sagt,  Simrock  S.  149 f.: 

„  .  .  .  .  und  wie  das  Urteil  Ew.  Majestät  ihn  (sc.  Juriste) 
zum  unzweideutigen  Beweis  ihrer  Gerechtigkeit  mit  dem  Tode 
bestrafte,  so  möge  es  derselben  jetzt  gefallen,  wie  ich  von 
neuem  inbrünstiglich  flehe,  eure  Kaiserliche  Gnade  an  seiner 
Freigebung  zu  offenbaren,  denn  die  Übung  der  Gnade,  aller- 
beiligsler  Kaiser,  ist  für  den,  in  dessen  Händen  die  Herr- 
schaft der  Welt  ruht,  wie  sie  jetzt  in  den  euern  würdiglich 
beschlossen  ist,  kein  geringerer  Ruhm  als  die  Handhabung 


!)  On  thee  vyle  wretche,  this  sentence  I  pronounce; 
That  forthwith  thou  shall  marry  Cassandra, 
For  to  repayre  hir  honour,  thou  dydst  waste; 
The  next  daye  thou  shall  lose  thy  hated  lyfe, 
In  penannce,  that  thou  mad'st  hir  Brother  dye. 

Shakespeare's  Library,  1.  c,  p.  285. 
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der  Gerechtigkeit,  denn  wenn  diese  beweist,  dass  er  die 
Laster  hasst  und  mit  der  verdienten  Strafe  verfolgt,  so 
macht  ihn  jene  den  unsterblichen  Göttern  ähnlich."1) 

Damit  vergleiche  man  Isabellas  Worte  in  Mass 
für  Mass,  II,  2,  58—63: 

Well,  believe  this, 
No  cerenaony  that  to  great  ones  'longs, 
Not  the  King's  crown,  nor  the  deputed  sword, 
The  marshal's  trnncheon,  nor  the  judge's  robe, 
Become  them  with  one  half  so  good  a  grace 
As  mercy  does. 
Will  man  es  aber  nicht  gelten  lassen,  dass  hier 
eine  Anregung  Shakespeares  durch  Cinthios  Novelle 
vorliege,  indem  man   auf  den  Preis  der  Gnade  in 
Portias  Munde  im  Kaufmann  von  Venedig   und  auf 
andere    ähnliche   Stellen    in   Shakespeares  Dramen 
hinweist   und    sagt,    Shakespeare    der   Sänger  der 
Gnade   habe   zu  jenem   Wort   in   Isabellas  Munde 
wahrlich  einer  Anregung  aus  Cinthios  Novelle  nicht 
bedurft,  so  will  ich  dies  gern  zugestehen.  Aber  auch 
bei  solchem  Zugeständnis   bleibt  doch  dies  bestehen 
und    verdient    ganz     besonders     stark    betont  zu 
werden,   dass  gerade  dieser  Lobpreis  der  Gnade  in 
Cinthios  Novelle  Shakespeare  ausserordentlich  sym- 
pathisch sein  musste  und   sicherlich  mit  dazu  bei- 
getragen hat,   sein  Interesse  für  diese  Novelle  zu  er- 
regen und  vom  Anfang  bis  zum  Ende  derselben  fest- 
zuhalten. 

*)  .  .  .  e  ove  la  sentenza  di  vostra  Maestä.  hä  dato  chiaro 
segno  della  sua  Giustitia,  in  condannarlo  alla  morte,  cosi  hora 
le  piaccia,  corae  di  nuovo  affettuosamente  la  prego,  fare  mani- 
festa  la  suaClemenza  col  donarlomi  vivo;  Non  e,  Sacratissimo 
Imperatore,  punto  minor  loda,  a  chi  tiene  il  governo  del  Mondo, 
come  hora  vostra  Maestä  dignissimamente  il  tiene,  Tusare  la 
Clemenza,  che  la  Giustitia  :  che  ove  questa  mostra  che  i  vitij 
gli  sono  in  odio  e  perciö  dan  loro  gastigo,  quella  lo  fa  (im 
Texte  steht  „so",  sicher  ein  Druckfehler  für  „fa")  simiglian- 
tissimo  a  gli  Iddij  immortali.   Shakespeare's  Library,  1.  c.  p.  183*. 
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Übrigens  haben  einige  Shakespeareforscher  wie 
Simrock  in  seinen  Quellen  des  Shakespeare  S.  155  f., 
Kreissig  in  seinen  Vorlesungen,  IS.  443  f.,  Koch  in 
seiner  Vorrede  zu  Mass  für  Mass,  S.  236  f.,  und 
wohl  auch  Sidney  Lee  in  seinem  Artikel  über  Shake- 
speare in  Chambers'  Cyclopaedia  of  English  Literature 
I,  370 *)  angenommen,  dass  diejenige  Novelle  in  der 
Novellensammlung  Cent  Histoires  tragiques  von  Belle- 
forest,  welche  einen  ähnlichen  Gegenstand  behandelt 
wie  die  Cinthiosche  Novelle,  eine  Übersetzung  bezw. 
Überarbeitung  der  letzteren  sei.  Das  ist  jedoch  eine 
Unmöglichkeit,  da  dieBelleforestscheNovellensammlung 
früher  erschienen  ist,  als  die  Cinthiosche.  Erstere  ist 
nach  dem  Katalog  des  Britischen  Museums  schon 
1559,  nach  Delius  (Einleitung  zu  Hamlet  S.  360) 
Paris  1564,  in  vollständiger  englischer  Übersetzung 
1596  erschienen,  während  die  letztere,  betitelt  Heca- 
tommithi,  nach  Simrock,  Quellen,  S.  152  in  erster 
Auflage  1565  zu  Monteregale  in  Sizilien  erschien. 
Dass  Shakespeare  die  Belleforestsche  Novelle  gekannt, 
möchte  ich  für  selbstverständlich  halten,  da  er  der 
Belleforestschen  Novellensammlung  bekanntlich  den 
Stoff  zu  seinem  Hamlet  entnommen  hat.  Es  kann 
nur  die  Frage  erhoben  werden,  ob  Shakespeare  die 
Belleforestsche  Novelle  für  sein  Drama  Mass  für  Mass 
benutzt  hat.  Diese  Frage  muss  ich  verneinend  be- 
antworten und  zwar  aus  folgenden  Gründen:  1.  Die 
Erzählung  bei  Belleforest  ist  zwar  derjenigen  in 
Cinthios  Novelle  im  Allgemeinen  ähnlich,  jedoch  in 
den  Einzelheiten  völlig  von  ihr  verschieden.  Simrock, 
Quellen,  S.  156,  gibt  den  Inhalt  der  Belleforestschen 

x)  Othello  .  .  .  was  quickly  followed  by  Measure  for 
Measure.  The  stories  of  botb  corae  originally  from  an  Italian 
collection  of  romances,theHecatoinmithi  of  Cinthio.  Cinthio's  story 
of  Measure  for  Measure  was  accessible  in  both  French  and  English. 
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Novelle  kurz  mit  folgenden  Worten  an:  „Hier  verführt 
ein  Hauptmann  das  Weib  eines  Soldaten  unter  dem 
Versprechen,  das  verwirkte  Leben  ihres  Mannes  zu 
schonen,  welchen  er  ihr  gleich  darauf  durch  sein 
Kammerfenster,  am  Galgen  hängend,  zeigt." 

2.  Shakespeare  hat  die  Cinthiosche  Novelle,  wie 
ich  oben  nachgewiesen  habe,  von  Anfang  bis  zu  Ende 
sehr  eingehend  benutzt;  es  ist  darum  nicht  gut  denk- 
bar, dass  er  eine  im  allgemeinen  ähnliche,  aber  in 
den  Einzelheiten  doch  sehr  verschiedene  Novelle  gleich- 
zeitig in  bemerkenswertem  Masse  benutzt  haben  kann. 
Allenfalls  könnte  er  ihr  diesen  oder  jenen  kleinen 
Zug  bewusst  oder  unbewusst  entlehnt  haben.  Ob  er 
dies  in  Wirklichkeit  getan  hat,  wird  sich  kaum  feststellen 
lassen. 

III. 

Das  Verhältnis  von  Mass  für  Mass 
zu  Whetstones  Novelle. 

Da  es  nach  meinen  obigen  Untersuchungen  fest« 
steht,  dass  Shakespeare  seinem  Stücke  Mass  für  Mass 
als  Hauptquelle  Whetstones  1578  erschienenes  Drama 
Promos  und  Cassandra  zugrunde  gelegt  hat,  so  muss 
es  fast  als  selbstverständlich  erscheinen,  dass  er  die 
vier  Jahre  später  im  Drucke  veröffentlichte  Novelle1) 
desselben  Verfassers,  welche  im  grossen  Ganzen  nur 
eine  kurze  Wiedergabe  seines  Dramas  in  Novellen- 


J)  Whetstones  Novelle  ist  zuerst  erschienen  in  der  1582 
von  George  Whetstone  veröffentlichten  Novellensammlung 
Heptameron  of  Civil  Discourses  und  zwar  unter  dem  Titel: 
The  Kare  Historie  of  Promos  and  Cassandra.  Beported  by 
Madam  Isabella.  Sie  findet  sich  abgedruckt  in  Shakespeare'» 
Library  von  Hazlitt,  Part  I,  volume  VII,  p.  153—166. 
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form  genannt  werden  darf,1)  gekannt  hat.  Da  Shake- 
speare Whetstones  Drama  so  ausgiebig  benutzt  hat, 
so  hat  er  doch  sicherlich  auch  desselben  Verfassers 
Novelle,  die  ihm  ebenso  Jeicht  zugänglich  war  wie 
sein  Drama,  in  die  Hand  genommen,  um  sich  von 
ihr  Kenntnis  zu  verschaffen  und  sie,  falls  sie  ihm 
etwas  für  seine  Zwecke  Passendes  darböte,  für  sein 
Stück  Mass  für  Mass  zu  verwerten.  Dass  letzteres 
tatsächlich  der  Fall  gewesen  ist,  werde  ich  im  Folgenden 
nachweisen. 

Ich  erwähne  zunächst  den  auffallenden  Umstand, 
dass  in  der  Novelle  an  zwei  Stellen  der  Name  Isabella 


*)  Dass  die  Whetstonesche  Novelle  nicht  eine  Übersetzung, 
auch  nicht  eine  freie  Bearbeitung  der  Cinthioschen  Novelle, 
sondern  eine  verkürzte  Wiedergabe  des  Whetstoneschen  Dramas 
ist,  wie  ich  das  oben  wiederholt  betont  habe,  muss  jedem  auf- 
merksamen Leser  in  die  Augen  springen.  Nur  an  zwei  Stellen 
der  Whetstoneschen  Novelle  finden  sich  Anzeichen  dafür,  dass 
Whetstone  bei  Abfassung  derselben  an  die  Cinthiosche  Novelle 
gedacht  hat,  nämlich  im  Anfange  der  Novelle  im  ersten  Ab- 
schnitte derselben,  Shakespeare's  Library,  1.  c,  S.  156,  wo  von 
König  Corvinus  die  Rede  ist  in  ähnlicher  Weise  wie  in  Cinthios 
Novelle  von  Kaiser  Maximilian,  und  weiter  auf  S.  158,  wo  er- 
zählt wird,  dass  Cassandra  nach  ihrer  ersten  Unterredung  mit 
dem  Statthalter  zu  ihrem  Bruder  ins  Gefängnis  eilt:  ,, Cassandra, 
recomforted  with  humble  thankes  receyved  his  favoure,  and 
in  great  haste  goeth  too  participate  this  hope  with  her  dyng 
brother."  Diese  Worte  erinnern  an  die  entsprechenden  Worte 
in  Cinthios  Novelle  (Shakespeare's  Library,  1.  c,  p.  173*):  tutta 
piena  di  speranza  si  parti  Epitia,  e  se  n'andö  al  fratello,  e  tutto 
quello  gli  disse,  che  con  Juriste  ella  fatto  havea,  e  quanto  di 
speranza  ella  ne  havea  conceputa  nel  primo  ragionamento." 
Sonst  ist  in  der  ganzen  Whetstoneschen  Novelle  keine  einzige 
weitere  Spur  von  einer  Benutzung  der  Cinthioschen  Novelle 
zu  finden.  Auch  unmittelbar  nach  jenen  beiden  Stehen  der 
Whetstoneschen  Novelle,  welche  an  Cinthios  Novelle  erinnern, 
merken  wir  sogleich  wieder  und  zwar  deutlich  die  Eigenart 
des  Whetstoneschen  Dramas  heraus. 
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vorkommt,  das  erste  Mal  sogleich  am  Anfang,  wo 
nach  der  Überschrift  „The  Rare  Historie  of  Promos 
and  Cassandra"  sich  die  zusätzliche  Angabe  findet 
„Reported  by  Madam  Isabella",  das  zweite  Mal  im 
Zusammenhang  der  Novelle  (Shakespeare's  Library, 
1.  c,  p.  160),  wo  der  Bericht  von  der  Unterredung 
der  beiden  Geschwister  an  der  Stelle,  an  welcher  die 
Schwester  im  Begriff  ist,  sich  zum  Opfer  ihrer  Ehre 
aus  Liebe  zum  Bruder  zu  entschliessen,  eine  an  die 
Zuhörer  gerichtete  Bitte  zwecks  Entschuldigung  der 
Schwester  enthält,  die  als  von  der  Erzählerin  der 
Novelle  ausgehend  mit  den  Worten,  eingeführt  ist: 
„quoth  Isabella". 

Dieser  Umstand  ist  von  verschiedenen  Shakespeare- 
Gelehrten  als  ein  Glücksfund  angesehen  worden.1) 
Aus  ihm  lasse  sich  mit  Bestimmtheit  folgern,  dass 
Shakespeare  Whetstones  Novelle  gekannt  hat,  denn 
es  liege  doch  auf  der  Hand,  dass  Shakespeare  den 
Namen  der  Heldin  seines  Stückes  diesen  beiden 
Stellen  der  Whetstoneschen  Novelle  entnommen  habe. 
Auch  ich  halte  dies  für  augenscheinlich,  frage  aber 
doch:  was  ist  damit  denn  viel  gewonnen?  Dass 
Shakespeare  die  Novelle  Whetstones  gekannt  hat, 
dürfte  man,  wie  ich  oben  gezeigt,  so  wie  so  mit 
Gewissheit  annehmen,  auch  ohne  Zuhilfenahme  jenes 
Umstand  es  betreffend  den  Namen  Isabella.  Dieser 
Umstand  kann  uns  lediglich  in  der  Uberzeugung  be- 
stärken, dass  Shakespeare  die  Whetstonesche  Novelle 
gekannt  hat.    Die  Hauptfrage  aber,  um  die  es  sich 

*)  Ward  geht  soweit,  dass  er  Whetstones  Novelle  dieses 
einzigen  Unistandes  wegen,  dass  in  ihr  der  Name  Isabella  vor- 
kommt, tür  Shakespeares  Hauptquelle  zu  Mass  für  Mass  an- 
sieht Vergleiche  meinen  Überblick  der  bisherigen  Auffassungen 
über  die  Quellen  S.  16.  Wagner  ist  darin  Ward  blindlings  ge- 
folgt, vergl.  S.  17. 
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für  uns  handelt,  ist  nicht  die,  ob  Shakespeare 
Whetstones  Novelle  gekannt,  sondern  ob  und  inwie- 
weit er  sie  benutzt  hat;  ob  er  in  dieser  Novelle 
irgendwelche  Züge  gefunden  und  in  Mass  für  Mass 
verwertet  hat,  die  in  den  anderen  Quellen  nicht  vor- 
handen sind.  Diese  Frage  muss  ich  bejahen,  indem 
ich  in  folgendem  besonders  auf  drei  der  Novelle 
eigentümliche  Züge  hinweise.  Zwei  dieser  den  übrigen 
Quellen  gegenüber  originalen,  von  Shakespeare  ent- 
lehnten Züge  der  Novelle  finden  sich  in  der  Mitte 
der  Erzählung  an  zwei  Stellen,  und  zwar  der  erste  in 
der  Unterredung  der  Schwester  des  Verurteilten  mit 
seinem  Richter,  der  zweite  in  dem  Zwiegespräch  der 
Schwester  mit  ihrem  Bruder. 

1.  In  der  Unterredung  mit  dem  Statthalter  stellt 
sich  die  Schwester  (Cassandra)  in  Whetstones  Novelle 
von  vornherein  auf  den  Boden  der  Gnade.  Sie  ver- 
sucht es  zunächst  nicht,  ihren  Bruder  irgendwie  zu 
entschuldigen.  Das  ersehen  wir  deutlich  aus  ihren 
Worten,  die  ich  hier  anführe: 

„I  will  not  presume  to  excuse  his  offence,  or  reproche 
the   lawe   of  rigor;  for  in  the  general  construction,  hee 
hath  done  most  evill,  and  the  law  hath  judged  but  what 
is  right;  bat  (reverent  judge)  pardon  the  necessitie  maketh 
mee  here  tel,  that  your  wisdome  already   knoweth.  The 
most  soveraigne  justice  is  crowned  with  laurell,  although 
shee  bee  gyrt  with.  a  sword,  and  this  priveledge  shee  giveth 
unto    her    adrainistrators ;    that    they   shall   mitigate  the 
severetie  of  the  law,  according  to  the  quallyty  of  the  offence." 
(Shakespeare's  Library,  1.  c,  p.  157.) 
Erst   zum   Schlüsse  versucht    sie  ihren  Bruder 
Andrugio  etwas  zu  entschuldigen,  indem   sie  darauf 
hinweist,  dass  er  kein  Ehebett  befleckt,  sondern  nur 
aus  Liebe  gesündigt  und  von  vornherein  die  Absicht 
gehabt  habe,  durch  die  Ehe  alles  wieder  gut  zu  machen. 

Hierin  ist  Shakespeare  ganz  deutlich  Whetstones 
Novelle  und  nicht  den  anderen  Quellen  gefolgt.  Man 
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erinnere  sich  doch  daran,  in  welcher  Weise  Isabella 
in  Mass  für  Mass  für  ihren  Bruder  Claudio  vor  dem 
Statthalter  plädiert!  Auch  sie  stellt  sich  von  Anfang 
bis  zu  Ende  auf  den  Boden  der  Gnade.  Wie 
Oassandra,  so  gibt  auch  Isabella  zu,  dass  das  Gericht, 
welches  den  Bruder  trifft,  ein  gerechtes  ist,  aber  wie 
Cassandra,  spricht  auch  sie  von  einer  inneren  Not- 
wendigkeit, die  sie  dennoch  dazu  treibe,  für  ihren 
Bruder  zu  bitten: 

There  is  a  vice  that  most  I  do  abhor, 

And  most  desire  should  meet  the  blow  of  justice; 

For  which  I  would  not  plead  but  that  I  must; 

Eor  which  I  must  not  plead,  but  that  I  am 

At  war  'fcwixt  will  and  will  not,  II,  2,  29  ff. 

Die  Worte  „but  that  I  must"  decken  sich  dem 
Sinne  nach  ganz  mit  den  Worten  Cassandras  „pardon 
the  necessitie  maketh  mee  here  tel".  Beide  drängt 
das  innere  „Muss"  der  Schwesterliebe. 

Auf  diesem  Grunde,  dass  das  Gesetz  gerecht  sei 
und  nur  die  Gnade  ihrem  Bruder  zugute  kommen 
könne,  verharrt  Isabella  bis  ans  Ende;  so  erwidert 
sie  etwas  weiter  auf  eine  abweisende  Antwort  Angelos 
die  Worte  „0  just  but  severe  law!"  und  appelliert 
immer  wieder  an  Gnade  und  Mitleid,  indem  sie  darin 
noch  weiter  geht  als  Cassandra.  Die  einzigen  ent- 
schuldigenden Worte  für  ihren  Bruder,  die  sie  vor- 
bringt, sind  diese: 

Who  is  it  that  hath  died  for  this  offence? 
There  's  many  have  committed  it.    II,  2,  38  f. 

Ganz  anders  geht  Epitia  in  Cinthios  Novelle  vor. 
Sie  appelliert  keineswegs  an  die  Gnade  des  Statthalters, 
sondern  versucht  es  nur,  ihren  Bruder  zu  entschuldigen, 
indem  sie  alle  Umstände  anführt,  die  als  Milderungs- 
gründe für  sein  Vergehen  gelten  könnten,  wie  seine 
Jugend,  seine  Unerfahrenheit  und  Leidenschaft,  die 
Beurteilung  eines  derartigen  Fehltrittes  seitens  der 


—  86  — 


weisesten  Männer,  den  Umstand,  dass  er  den  Fehl- 
tritt begangen,  nicht  etwa  um  jemandes  Ehre  zu 
kränken,  sondern  überwältigt  von  glühender  Liebe; 
dass  er  bereit  sei,  den  Fehler  wieder  gut  zu  machen 
und  das  Mädchen  zum  Weibe  zu  nehmen.  „Mit  diesen 
und  vielen  anderen  Gründen  suchte  sie  den  Juriste 
zu  überreden,  dass  er  dem  Verbrecher  verzeihe."1) 
Simrock,  S.  140. 

Ganz  ähnlich  lautet  auch  das  Plaidoyer  der 
Cassandra  für  ihren  Bruder  in  Whetstones  Drama. 
Auch  sie  stellt  sich  nicht  etwa  von  vornherein  auf 
den  Boden  der  Gnade,  sondern  sucht  ihren  Bruder 
so  viel  wie  möglich  zu  entschuldigen.     So  sagt  sie 

A.  II,  3,  p.  219: 
Way  his  yong  yeares,  the  force  of  love,  which  forced  his  amis, 
Way,  way,  that  Marriage  works  amends,  for  what  corumitted  is. 
He  hath  defilde  no  nuptiall  bed,  nor  forced  rape  hath  mov'd; 
He  fei  through  love,  who  never  ment,  but  wive  the  wight  he 

lov'd. 

And  wantons  sure,  to  keepe  in  awe,  these  Statutes  first  were 

made, 

Or  none  but  lustfull  leachers,  should  with  rygrous  law  be  payd. 

Whetstone  hat  hier  offenbar  Cinthios  Novelle  vor 
Augen  gehabt,  der  er  fast  wörtlich  folgt,  während  er 
sich  in  seiner  Novelle  auf  ein  höheres  sittliches  Niveau 
stellt,  indem  er  Cassandra  vor  allem  an  die  Gnade 
des  Richters  appellieren  und  sie  dann  erst  zum  Schlüsse 
einige  Entschuldigungsgründe  vorbringen  lässt.  Shake- 
speare hat  sich  an  Whetstones  Novelle  gehalten,  aber 
den  dort  von  Whetstone  eingenommenen  sittlichen 
Standpunkt  noch  unendlich  vertieft  und  verfeinert. 
Die  Entschuldigung  ihres  Bruders  ist  im  Munde  der 
Isabella  so  schwach,  dass  sie  vor  ihrem  mächtigen 
Appell  an  die  Gnade  völlig  verschwindet. 

J)  e  aggiungendo  a  queste  altre  ragioni,  cercö  d'indurre 
Juriste  a  perdonare  a  quel  Meschino.  iShakespeare's  Library, 
1.  c,  p.  173*. 
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2.  Der  zweite  originale  Zug  der  Novelle  Whet- 
stones,  den  Shakespeare  sich  zu  eigen  gemacht,  findet 
sich  in  der  Unterredung  der  beiden  Geschwister.1) 
In  Cinthios  Novelle  zeigt  der  Bruder  bei  dieser  Unter- 
redung keine  Rücksichtnahme  auf  die  Gefühle  seiner 
Schwester.  Selbstsüchtig,  jedes  Zartgefühles  für  seine 
Schwester  bar,  von  Todesfurcht  gemartert,  bittet  er 
Epitia  unter  Tränen,  ihm  das  Opfer  ihrer  Ehre  zur 
Erhaltung  seines  Lebens  zu  bringen.  Die  Stimme  der 
Natur,  des  Bluts  und  der  Liebe  solle  sie  dazu  bewegen, 
zumal  da  doch  nicht  zu  befürchten  sei,  dass  Juriste  sie 
nicht  zum  Weibe  nehmen  werde.  In  keinem  seiner 
Worte  verrät  er,  dass  er  die  Grösse  des  von  ihr  ge- 
forderten Opfers  auch  nur  ahne.  Er  hält  sie  so  lange 
unter  Tränen  umschlungen,  bis  sie  ihm  das  von  ihr 
geforderte  Versprechen  gegeben. 

Ahnlich,  wenn  auch  nicht  ganz  so  ungestüm,  ist 
das  Verhalten  des  Bruders  in  Whetstones  Drama  in 
seinem  Zwiegespräch  mit  der  Schwester.  Als  An- 
drugio  vernommen,  welches  Lösegeld  der  Statthalter 
von  seiner  Schwester  für  seine  Freigabe  verlangt, 
äussert  er  zwar  zuerst  seinen  Unwillen  über  denselben, 
geht  dann  aber  zugleich  dazu  über,  ihr  seine  traurige 
Lage  vorzustellen,  indem  er  sie  bittet,  von  zwei  Übeln, 
seinem  Tode  und  dem  Opfer  ihrer  Ehre,  das  kleinere 
zu  wählen.  Als  sie  entgegnet,  das  kleinere  Übel  sei 
doch  der  Tod,  verneint  er  dies,  indem  er  sagt,  man 
werde  das  Opfer,  das  sie  für  ihn  bringe,  nicht  als 
Vergehen  ansehen  können,  da  sie  es  doch  gezwungen 
dargebracht.  Als  sie  dies  bestreitet  und  ihm  ihre 
Befürchtung  ausspricht,  dass  neidische  Zungen  sie  um 
ihres  Opfers  willen  verleumden  würden,  entgegnet  der 
Bruder,   sie  hätte  erst  recht  Verleumdungen  zu  be- 

*)  Auf  diesen  Zug  hat  auch  Foth  aufmerksam  gemacht, 
1.  c,  p.  177. 
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fürchten,  wenn  sie  das  Opfer  nicht  brächte,  da  es 
doch  in  ihrer  Gewalt  gestanden,  dadurch  des  Bruders 
Leben  zu  erretten.  Er  erinnert  sie  daran,  dass  sie 
beide  von  einem  Blute  und  von  einem  Hause  stammen 
und  dass  es  kein  anderes  Mittel  der  Rettung  gebe, 
und  weist  zuletzt  darauf  hin,  dass  der  Statthalter  sie 
doch  ohne  Zweifel  zum  Weibe  nehmen  werde.  Als 
sie  sich  darauf,  durch  seine  Bitten  aufs  tiefste  gerührt, 
dazu  bereit  erklärt,1)  das  schwere  Lösegeld  zu  zahlen, 
befiehlt  er  sie  Gott,  zu  dem  er  für  sie  beten  wolle, 
indem  er  zu  ihr  sagt: 

My  good  sister  to  God  I  thee  betake, 
To  whom  I  pray,  that  comforte  cliange  thy  care. 
Ein  unerträglich  frömmelndes,  gemeines  Wort  im 
Munde  des  Bruders,  welches  uns  den  himmelweiten 
Unterschied  der  Sittlichkeit  in  Whetstones  Drama  und 
in  Shakespeares  Mass  für  Mass  aufweist!  Der  Bruder 
ist  so  selbstsüchtig,  so  feige  und  ehrvergessen,  dass  er 
solch  ein  Opfer  seiner  Schwester  zumutet  und  wagt  es 
dennoch,  Gott  im  Munde  zu  führen  und  sie  mit  Gottes 
Wort  zu  ihrem  Opfer  zu  ermuntern. 

Wie  viel  edler  ist  dagegen  schon  das  Verhalten 
des  Bruders  seiner  Schwester  gegenüber  in  Whet- 
stones Novelle.  Als  die  Schwester  ihren  Bruder  mit 
dem  schändlichen  Antrage  des  Statthalters  bekannt 
gemacht,  finden  wir  in  der  Erzählung  die  folgenden 
Worte : 

„Poore  man,  alas,  what  should  he  do!  Life  was  sweete; 
but  to  be  reedemed  with  his  sisters  infamie  could  not  but  be. 
alwayes    unsaverie.     To    perswade    her  to  consente  was 

l)  And  shall  I  sticke  to  stoupe  to  Promos  wyll, 
Since  my  brother  injoyeth  life  thereby? 

My  Andragio,  take  comfort  in  distresse, 
Cassandra  is  wonne,  thy  raunsome  greate  to  paye,  etc 

I.  Teil,  in,  4,  p.  235. 
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unnaturall :  too  yealde  to  death  was  more  greevous.  To  choose 
the  leaste  of  thes©  evylles  was  difficult:  to  Studie  long  was 
daungerous.  Fayne  woulde  he  lyve,  but  shame  cloased  his 
mouth,  when  he  attempted  to  perswade  his  sister.  But 
necessytie,  that  maistereth  both  shame  and  feare,  brake  a 
passadge  for  his  imprysoned  intent." 

Andrugio  selbst  aber  sagt  unter  anderem  die  folgenden 

Worte  zu  seiner  Schwester: 

„This  is  my  hard  estate :  my  life  lieth  in  thy  infamie, 
and  thy  honour  in  my  death.  Which  of  these  evylles  be 
leaste  I  leave  for  thee  to  judge."  Shakespeare's  Library, 
1.  c,  p.  159. 

So  sehen  wir  bei  Andrugio  einen  starken  Wider- 
streit seiner  Bruderliebe  und  seiner  Scham,  der 
Schwester  das  Opfer  zuzumuten,  mit  seiner  Todes- 
furcht. Erst  als  die  Schwester  ihm  erwidert,  dass 
das  kleinere  Übel  der  Tod  sei,  wagt  er  es,  sie  zu 
bitten,  das  Opfer  für  ihn  zu  bringen,  indem  er  darauf 
hinweist,  dass  ihr  Vergehen  ein  schuldloses,  weil 
widerwilliges  wäre,  dass  es  ihr  Ruhm  bringen  würde, 
zu  seiner  Rettung  Schmach  auf  sich  zu  nehmen,  dass 
ihr  Gewissen  sie  deswegen  nicht  anklagen  könnte, 
dass  ja  auch  Hoffnung  vorhanden  sei,  dass  des  Promos 
böse  Lust  sich  in  treue  Liebe  verwandele  und  dass 
er  sie  zu  seinem  Weibe  nehme.  Cassandra,  des  eigenen 
Lebens  müde  und  nur  besorgt  für  ihres  Bruders 
Leben  (werie  of  her  owne  life  and  tender  over  her 
brothers)  antwortet  ihm,  indem  sie  mit  den  Tränen 
ihrer  Augen  seine  Wangen  badet: 

„Lyve  Andrugio,  and  make  much  of  this  kisse,  which 
breatheth  my  honour  into  thy  bowels,  and  draweth  the  infamie 
of  thy  first  trespasse  into  my  bosome."  Shakespeare's  Library, 
1.  c,  p.  160. 

Vergegenwärtigt  man  sich  nun  die  Unterredung 
der  Geschwister  in  Mass  für  Mass,  so  sieht  man 
deutlich,  dass  Shakespeare  in  derselben  weder  Cin- 
thios  Novelle  noch  Whetstones  Drama,  sondern  des 
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letzteren  Novelle  gefolgt  ist,  nur  dass  Shakespeare 
den  Bruder  sittlich  noch  höher  gestellt,  als  es  schon 
Whetstone  in  seiner  Novelle  getan  hat.  In  Cinthios 
Novelle  und  in  Whetstones  Drama  verlangt  der 
Bruder  von  der  Schwester  mit  Ungestüm  das  höchste 
Opfer,  das  diese  zu  bringen  imstande  ist;  in  Whet- 
stoües  Novelle  kämpft  er  anfänglich  zwischen  Scham 
und  Todesfurcht,  bis  letztere  doch  die  Oberhand  ge- 
winnt. In  Mass  für  Mass  dagegen  zeigt  er  sich  an- 
fänglich durchaus  zum  Tode  entschlossen,  indem  er 
seiner  Schwester,  die  ihn  besorgt  fragt,  „Darest  thou 
die?"  III,  1,  77  wio  in  seiner  Ehre  gekränkt  erwidert: 
Why  give  you  me  this  shame? 

I  will  encounter  darkness  as  a  bride, 
And  hug  it  in  mine  arms.    III,  1,  81  ff. 

Als  sie  ihm  dann  das  teuflische  Ansinnen,  das 
Angelo  an  sie  gestellt,  enthüllt,  ruft  er  entrüstet  aus: 
„Thou  shalt  not  do't\    III,  1,  103. 

Erst  als  die  Todesfurcht,  die  er  in  unvergänglich 
herrlichen  Worten  zum  Ausdruck  bringt,  ihn  über- 
mannt, entringt  sich  seinem  Munde  die  verschämte 
Bitte:    „Sweet  sister,  let  me  live!"    III,  1,  133. 

Es  folgt  darauf  der  furchtbare  Ausbruch  des 
empörten  Sittlichkeitsgefühls  Isabellas,  die  ihrem  ent- 
arteten Bruder  Trotz  bietet  und  sich  völlig  von  ihm 
lossagt. 

3.  Noch  einen  weiteren  Umstand  hat  Shake- 
speare der  Novelle  Whetstones  entlehnt,  das  ist  die 
Verkleidung  des  Herzogs  als  Mönch.  Diese  Ver- 
kleidung ist  bekanntlich  eine  Shakespeare  eigentüm- 
liche Änderung,  die  er  an  dem  Gang  der  Handlung 
wie  er  ihn  in  seinen  Quellen  vorfand,  vorgenommen, 
und  wodurch  er  erst  die  andere  noch  durchschlagendere 
Änderung  des  Stückes ,  die  Unterschiebung  dar 
Marianne  an  Stelle  Isabellas  möglich  gemacht  hat. 
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Die  Verkleidung  an  und  fürsich,  die  es  einem 
Fürsten  möglich  macht,  Land  und  Leute  zu  beob- 
achten, ist  durchaus  nichts  Neues.  Sie  findet  sich 
bekanntlich  schon  in  den  orientalischen  Erzählungen 
von  Tausend  und  Einer  Nacht.  Neu  und  eigen- 
artig ist  aber  in  Mass  für  Mass  die  Art  der  Ver- 
kleidung, nämlich  die  Verkleidung  des  Herzogs  als 
Mönch.  Die  Anregung  gerade  zu  dieser  Art  der 
Verkleidung  hat  Shakespeare  aber  sicher  aus 
Whetstones  Novelle  empfangen,  was  schon  C.  Hebler 
für  möglich  gehalten.1)  In  der  Whetstoneschen  No- 
velle wird  nämlich  erzählt  (Shakespeare's  Library, 
L  c,  p.  165),  dass  Andrugio,  der  nach  seiner  durch 
den  mitleidigen  Kerkermeister  bewirkten  Freilassung 
aus  dem  Gefängniss  in  tiefer  Waldeinsamkeit  lebt, 
zufällig  von  der  bevorstehenden  Hinrichtung  des 
Statthalters  erfährt  und  sich  gedrungen  fühlt,  als 
Augenzeuge  derselben  beizuwohnen.  Um  unerkannt 
zu  bleiben,  begibt  er  sich  dorthin  in  der  Verkleidung 
eines  Eremiten  (covertly  in  the  habyt  of  an  hermyt) 
und  mischt  sich  als  solcher  unter  die  geistlichen  Be- 
rater des  auf  dem  Wege  zur  Hinrichtung  befindlichen 
Statthalters  (Promos  .  .  .  strengthened  with  the  com- 
fortable  perswasions  of  his  ghostly  fathers  among 
whom  Andrugio  was).  Von  dem  traurigen  Schau- 
spiel wird  er  so  ergriffen,  dass  er  der  Schwester  zu- 
liebe beschliesst,  sich  zu  erkennen  zu  geben  und  da- 
durch Promos  zu  retten.  So  tritt  er  denn  in  seinem 
Eremitengewande  vor  den  König  und  bittet  ihn  um 
die  Erlaubnis,  mit  ihm  zu  reden  (and  following  this 
resolution,  in  his  hermyts  weede,  upon  his  knees  he 

*)  Aufsätze  über  Shakespeare,  2.  Auflage,  S.  156:  „Bei 
Wlietstone  ist  der  Bruder  Cassandras  am  Schlüsse  als  Ein- 
siedler verkleidet;  möglich,  dass  Shakespeare  daher  die  Kutte 
nahm." 
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humblye  desired  the  kinge  too  give  hym  leave  to 
speake.  Shakespeares  Library,  1.  c,  p.  165  f.)  Als 
ihm  dies  der  König  gestattet,  sagt  er  zu  ihm:  Wenn 
dem  Gesetze  Genüge  geschehen  könnte,  so  verdiente 
des  Promos  wahre  Reue  Verzeihung.  Hierauf  ent- 
gegnet der  König:  Guter  Vater,  er  darf  nicht  leben 
und  dem  Gesetz  kann  nicht  Genüge  geschehen,  es 
sei  denn,  dass  ein  Wunder  geschehe  und  Andrugio 
wieder  zum  Leben  erweckt  werde  (Good  father,  he 
cannot  live,  and  the  lawe  satisfled  unlesse  (by  miracle) 
Andrugio  be  revived).  Der  verkleidete  Andrugio  er- 
widert: Wenn  Andrugio  lebt,  dann  ist  also  dem 
Gesetz  Genüge  geschehen  und  Promos  ist  frei.  (Then, 
■quoth  the  hermyt,  if  Andrugio  live,  the  law  is  satis- 
fied,  and  Promos  discharged).  Ja,  sagt  der  König, 
wenn  das  Gebet  den  einen  erwecken  kann,  soll  meine 
Gnade  den  andern  freilassen.  Ich  danke  Ew.  Majestät 
untertänigst,  erwiderte  Andrugio,  tat  seine  Verkleidung 
ab  und  erzählte,  wie  er  durch  Gottes  Vorsehung  dem 
Tode  entgangen  war  (and  discoveryng  himselfe  shewed 
the  providence  of  God  and    meanethe  of  his  escape). 

Es  findet  sich  hier  also  nicht  nur  die  Verkleidung 
als  Mönch,  sondern  auch  der  Gedanke,  dass  dieser 
Mönch  als  geistlicher  Berater  auftritt,  wie  es  der 
verkleidete  Herzog  in  Mass  für  Mass  in  so  weit- 
gehender Weise  tut.  Es  findet  sich  auch  hier  der 
Umstand,  dass  der  Verkleidete  die  mönchische  Ver- 
kleidung plötzlich  und  unerwartet  ablegt,  nur  dass 
es  hier  freiwillig,  in  Mass  für  Mass  dagegen  unfrei- 
willig geschieht. 

Die  Ähnlichkeit  der  Umstände  inbetreff  dieser 
Verkleidung  in  Whetstones  Novelle  und  in  Shakespeares 
Mass  für  Mass  ist  so  auffallend  und  gross,  dass  man 
sicher  zu  der  Annahme  vollberechtigt  ist,  Shakespeare 
habe  hier  unmittelbare  Anregungen  durch  Whetstones 
Novelle  empfangen. 
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Aus  Whetstones  Drama  konnte  er  derartige  An- 
regungen jedenfalls  nicht  entnehmen.  Hier  tritt 
Andrugio  allerdings  auch  in  einer  Verkleidung  auf;, 
es  ist  aber  nicht  gesagt,  welcher  Art  diese  Verkleidung 
ist.  Im  zweiten  Teile  des  Stückes,  in  der  zweiten 
Szene  des  vierten  Aktes,  S.  288,  findet  sich  folgende 
Bühnenanweisung  :  Andrugio,  as  out  of  the  wooddes,. 
with  Bowe  and  Arrowes,  and  a  cony  at  his  gyrdle. 
In  B  V,  1,  S.  296,  stehen  als  Überschrift  die  Worte: 
Andrugio,  disguised  in  some  long  blacke  Cloake.  Er 
beginnt  hier  ein  Selbstgespräch  mit  den  Worten: 
These  two  dayes,  I  have  bene  in  Court  disguis'd. 

Später,  als  er  dem  Könige  sein  seltsames  Geschick 
berichtet,  erwähnt  er  noch  einmal,   aber  auch  hier 
nur  ganz  kurz  und  unbestimmt,  seine  Verkleidung: 
I  ventured  to  See  his  wretched  fall: 
To  free  suspect,  yet  straunger  lyke  arayde, 
I  hether  came :  B  V,  4,  S.  303. 

Das  ist  aber  auch  alles,  was  in  Whetstones 
Drama  über  die  Verkleidung  des  Andrugio  erwähnt 
ist.  Es  liegt  auf  der  Hand,  dass  diese  dürftigen  An- 
deutungen Shakespeare  die  Anregung  zur  Verkleidung 
des  Herzogs  als  Mönch  nicht  zu  geben  vermochten. 

Zum  Schlüsse  möchte  ich  noch  eine  geringfügigere 
Übereinstimmung  zwischen  Shakespeares  Mass  für 
Mass  und  Whetstones  Novelle  nicht  unerwähnt  lassen. 

In  Whetstones  Novelle  nämlich  wird  der  Statt- 
halter einmal  „devil"  genannt  und  zwar  an  jener 
Stelle,  an  welcher  uns  mitgeteilt  wird,  dass  Cassandra 
ihm  das  ausbedungene  Lösegeld  darbot: 

„This  devill,  in  humaine  shape  .  .  .  receaved  this  jueil 
with  a  thousande  protestations  of  favour."    S.  161. 

Mit  demselben  Namen  bezeichnet  den  Statthalter 
auch  Isabella  in  Mass  für  Mass  und  zwar  dreimal: 
zuerst  im  Gespräch  mit  ihrem  Bruder,  in  dem  sie  von 
seiner  teuflischen  Barmherzigkeit  spricht,!  III,  1,  65: 
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There  is  a  devilish  mercy  in  the  judge; 
-und  weiterhin  von  ihm  sagt: 

This  outward-sainted  deputy, 

.    .    .  isyetadevil.  III,  1,89  ff.; 
sodann  in  der  Richtszene,  wo  sie  dem  Herzog,  welchen 
sie  um  Gerechtigkeit  angefleht  und  welcher  sie  des- 
wegen an  Angelo  verwiesen,   erwidert,    V,  1,  28,  f.: 
O  worthy  duke, 
You  bid  me  seek  redemption  of  the  devil. 
Weder  in  Ciüthios  Novelle  und  Drama l)  noch  in 
Whetstones  Drama  ist  diese  Bezeichnung  des  Statt- 
halters zu  finden;  man  wird  daher  annehmen  dürfen, 
dass  Shakespeare  sie  der  Whetstoneschen  Novelle  ent- 
lehnt hat. 

IV. 

Das  Verhältnis  von  Mass  für  Mass  zu  Cinthios  Drama  Epitia. 

Ich  gehe  nun  dazu  über,  das  Verhältnis  von 
Shakespeares  Mass  für  Mass  zu  Gr.  Cinthios  Drama 
Epitia2)   zu  erörtern  und  nachzuweisen,   dass  Shake- 

*)  In  Cinthios  Drama  Epitia  wird  der  Podestä  ein  wildes 
Tier  in  Menschengestalt  genannt:  III,  I,  p.  5'2:  Ai  crudel  fiera 
sotto  humana  forma. 

2)  Cinthios  Drama  Epitia  habe  ich  aus  der  Grossherzog- 
lichen Bibliothek  zu  Weimar  durch  die  Güte  der  dortigen 
Bibliotheksverwaltung  in  die  Hände  bekommen.  Es  trägt  den 
Titel:  Epitia,  Tragedia  di  M.  Gio.  Battista  Giraldi  Cinthio, 
Nobile  Ferrarese.  In  Venetia.  Appresso  Giulio  Cesare  Cagnacini 
MDLXXXIII  und  ist  mit  vier  anderen  Stücken  Cinthios 
„Gli  Antivalomeni",  „Didone",  „Cleopatra",  ,,Orbecche"  in  einem 
Bande  zusammengebunden.  Epitia  befindet  sich  zwischen 
Didone  und  Cleopatra  Da  das  Drama  Epitia  in  Deutschland 
schwer  zu  haben  ist,  wäre  es  wünschenswert,  dass  es  in  dem 
grossen  von  J.  Gollaticz  bei  Chatto  und  Windus  in  London 
herausgegebenen  Sammelwerke  „The  Shakespeare  Library" 
sowie  in  der  geplanten  neuen  Ausgabe  von  Sbakepeare's 
Library  by  Hazlitt  neben  Whetstones  Drama  und  Novelle  und 
■Cinthios  Novelle  zum  Abdruck  käme. 
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speare  dieses  Drama  nicht  nur  gekannt,  sondern  auch 
an  einigen  Stellen  für  sein  Stück  Mass  für  Mass  ver- 
wertet hat.1) 

Wie  aus  meiner  auf  Seite  6  bis  30  gegebenen 
"Übersicht  der  bisherigen  Anschauungen  über  die 
Quellen  von  Mass  für  Mass  ersichtlich  ist,  sind  es 
nur  wenige  Gelehrte,  welche  annehmen,  dass  Shake- 
speare Cinthios  Drama  Epitia  gekannt  habe.  Als 
einzigen  Grund  für  diese  Annahme  führen  sie  durch- 
weg den  Umstand  an,  dass  in  Cinthios  Drama  der 
Name  Angela  vorkomme.  Dieser  Name,  welchen  dort 
eine  Schwester  des  Statthalters  Juriste  trägt,  habe 
Shakespeare  veranlasst,  dem  Statthalter  in  seinem 
Stücke  Mass  für  Mass  den  Namen  Angelo  beizulegen. 
Ich  halte  diese  Annahme  für  richtig,  werde  dieselbe 
aber  noch  durch  einige  dem  Cinthioschen  Drama  ent- 
nommene Gründe  zu  stützen  versuchen,  woran  bisher 


1)  Damit  werde  ich.  auch  CunlifFes  Behauptung  widerlegen, 
dass  kein  englischer  Dramatiker  irgend  welche  Bekanntschaft 
mit  Giraldis  Dramen  aufweise.  Ich  führe  die  diesbezügliche 
Stelle  aus  John  Cunliffe,  Early  English  Classical  Tragedies  edited 
with  introduction  and  notes,  Oxford  1912,  p.  XXXI  wörtlich  an: 
^,His  [Giraldi's]  collection  of  Novels,  first  published  in  1565  after 
his  removal  frorn  Ferrara  to  Mondovi,  passed  through  many 
editions  and  made  his  name  famous  throughoat  Europe: 
Greene  borrowed  from  it  the  plot  of  James  IV  and  Whetstone 
that  of  Promos  and  Cassandra  on  which  Shakespeare  founded 
,.Measure  for  Measure"  Dazu  die  Fussnote  p.  XXXI,  Anm.  2: 
„I  caunot  accept  Dr.  Richard  Garnett's  conclusion  that  because 
there  is  a  character  in  the  play  Giraldi  founded  on  his  own 
story  named  Angela,  and  Shakespeare  calls  the  villain  of 
Measure  for  Measure  Angelo,  he  must  have  seen  Giraldi's  play 
■as  well  as  the  novel.  No  English  dramatist  shows  any  trace 
that  1  can  discover  of  acquaintance  with  Giraldi's  dramatic 
work  (which  in  its  collected  form  was  not  published  tili  1583, 
though  Shakespeare  took  the  plot  of  Othello  from  his  collection 
of  novels." 
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noch  niemand  gedacht  hat.  Ausserdem  hoffe  ich 
nachweisen  zu  können,  was  auch  bisher  noch  niemand 
versucht  hat,  dass  Shakespeare  das  Cinthiosche  Drama 
nicht  nur  gekannt,  sondern  dass  er  demselben  sogar 
einige  Züge  für  sein  eigenes  Stück  Mass  für  Mass 
entlehnt  hat. 

1.  Zur  Stütze  der  Annahme,  dass  Shakespeare 
den  Namen  Angelo  dem  Namen  der  Schwester  des 
Juriste  Angela  in  Cinthios  Drama  Epitia  entlehnt  hat, 
weise  ich  auf  eine  Stolle  in  diesem  Drama  hin,  in 
welcher  auf  die  Bedeutung  des  Namens  angespielt 
ist.  In  der  vierten  Szene  des  dritten  Aktes,  S.  59, 
in  welcher  Epitia  vor  den  Ohren  des  anwesenden 
Chores  junger  Mädchen  den  Tod  ihres  geliebten 
Bruders  Vico  beklagt  und  die  Grausamkeit  des  Statt- 
halters Juriste  verwünscht,  der  seinen  Tod  verursacht, 
gedenkt  sie  auch  mit  grosser  Bitterkeit  der  Schwester 
desselben,  Angela,  welche  —  allerdings  in  bester  Ab- 
sicht —  sie  dazu  bewogen  hatte,  den  Versprechungen 
des  Juriste  Glauben  zu  schenken.  Sie  verwünscht 
Angela,  indem  sie  sagt,  diese  wäre  nicht  Angela, 
d.  i.  ein  Engel,  sondern  eine  Höllenfurie  Alekto, 
ihrem  Bruder  ähnlich,  der  bösartiger  sei  als  eine  Natter. 

Ai  Angela  malvaggia,  ai  scelerata, 

Angela  no,  ma  una  infernale  Aletto, 

Simile  al  tuo  Fratel,  piü  ch'  aspe  crudo,  etc. 

Ohne  Zweifel  ist  es  vor  allem  diese  Stelle  ge- 
wesen, welche  Shakespeare  dazu  veranlasst  hat,  dem 
Statthalter  in  Mass  für  Mass  den  Namen  Angelo  bei- 
zulegen. Wie  naheliegend  war  doch  diese  Namens- 
übertragung für  ihn,  wenn  man  die  Bedeutung  des 
Wortes  festhält!  Der  Statthalter  meint  für  seine 
Person  frei  zu  sein  von  aller  menschlichen  Schwäche 
und  unzugänglich  gegen  jede  menschliche  Versuchung, 
er  bildet  sich  ein,  bereits  ein  Engel  in  Menschen- 
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gestalt  zu  sein,  und  wird  doch  so  schnell  zum  Gegen- 
teil: zum  Teufel  in  Menschengestalt.  Gerade  der 
Widersinn  zwischen  der  Bedeutung  seines  Namens 
und  seiner  zu  Tage  tretenden  Schändlichkeit,  auf  den 
in  Cinthios  Drama  Epitia  der  Angela  gegenüber  an- 
spielt, musste  Shakespeare  dazu  reizen,  diesen  Namen 
seinem  Statthalter  beizulegen.  Welcher  andere  Name 
wäre  für  ihn  auch  passsender  gewesen?  Der  Ein- 
wand von  Morsbach,  den  derselbe  gelegentlich  in 
seinem  Festvortrag  „Shakespeare  als  Mensch"  dagegen 
erhebt, l)  dass  nämlich  Shakespeare  schon  in  seiner 
„Komödie  der  Irrungen"  den  Namen  Angelo  angewandt, 
ihn  demnach  schon  lange  kannte  und  ihn  nicht  erst 
aus  Cinthios  Drama  zu  entlehnen  brauchte,  ist 
nicht  stichhaltig.  Dieser  Einwand  könnte  bei  einem 
anderen  bedeutungslosen  Namen  berechtigt  sein,  nicht 
aber  bei  diesem.  Gewiss  war  der  Name  Angelo 
Shakespeare  schon  lange  wohlbekannt,  aber  ebenso 
bekannt  waren  ihm  auch  andere  italienische  Namen. 
Dass  er  gerade  diesen  Namen  Angelo  dem  Statthalter 
beilegt,  erklärt  sich  daraus,  dass  er  den  Namen 
Angela  in  Cinthios  Drama  als  den  Namen  der 
Schwester  des  Statthalters  vorfand  und  dass  er 
durch  die  oben  angeführte  diesen  Namen  betreffende 
Anspielung  der  Epitia  zu  der  Erkenntnis  geführt 
wurde,  dass  gerade  dieser  Name  „Angelo"  für  die 
von  ihm  charakterisierte  Person  des  Statthalters  ganz 
ausserordentlich  passend  wäre. 

Es  kommt  hinzu,  dass  Shakespeare  höchstwahr- 
scheinlich noch  einen  anderen  Namen  dem  Cinthioschen 
Stück  entlehnt  hat.  In  diesem  Stücke  kommt  nämlich 

x)  „Auch  für  Mass  für  Mass  ist  Cinthio  als  direkte  Quelle 
abzulehnen;  den  Namen  Angelo  hat  Shakespeare  schon  in  der 
„Komödie  der  Irrungen."  Shakespeare- Jahrbuch,  44.  Jahrgang 
(9108),  S.  XX. 

7 
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ein  Lucillo  vor,  welcher  im  Personenverzeichnis  als 
„Rat  des  Juriste"  bezeichnet  ist,  und  zwar  steht  dieser 
Name  im  Personenverzeichnis  des  Dramas  fast  un- 
mittelbar unter  dem  Namen  Angela.  Die  Reihenfolge 
der  Namen  ist  folgende : 

Angela,  Sorella  di  Juriste. 

Nutrice  d'Epitia. 

Lucillo,  Consiglier  di  Juriste. 

Gerade  diese  Stellung  der  beiden  Namen  Angela 
und  Lucillo  fast  unmittelbar  unter  einander  macht  es  mir 
schon  an  und  für  sich  wahrscheinlich,  dass  Shakespeare 
beide  von  hier  entlehnt  hat.  An  beiden  hat  er  eine 
leise  Änderung  vorgenommen,  Angela  in  Angelo,  Lucillo 
in  Lucio  verwandelt.  Wie  übrigens  die  Angela  in 
Cinthios  Drama  eine  wohlmeinende  Person  ist,  die 
mit  dem  Angelo  in  Mass  für  Mass  gar  keine 
Ähnlichkeit  hat,  so  ist  auch  Lucillo  ein  wohlgesinnter 
Mann,  der  seinem  Herrn  Juriste  immer  zum  Besten 
rät  (vergl.  seinen  Monolog  und  sein  Zwiegespräch  mit 
dem  Podestä  II,  4,  32 — 35)  und  der  mit  dem  leicht- 
sinnigen Lucio  in  Mass  für  Mass  nichts  gemein  hat. 

2.  Aber  nicht  nur  einige  Namen  hat  Shakespeare 
dem  Cinthioschen  Drama  entnommen,  er  hat  ihm  auch 
einige  ganz  charakteristische  dramatische  Züge  ent- 
lehnt. Dazu  rechne  ich  vor  allem  das  Auftreten  eines 
Boten  mit  einem  Briefe  und  den  Hauptinhalt  dieses 
Briefes  in  der  ersten  Szene  des  dritten  Aktes,  S.  45  ff., 
des  Cinthioschen  Dramas. 

In  Mass  für  Mass  tritt  bekanntlich  in  der  zweiten 
Szene  des  vierten  Aktes  ein  Bote  (a  Messenger)  im 
Gefängnis  auf,  welcher  dem  Kerkermeister  ein 
Schreiben  und  einen  mündlichen  Auftrag  des  Statt- 
halters überbringt.  Der  erste  hier  in  Betracht 
kommende  Teil  jenes  Schreibens  lautet  folgender- 
massen,  IV,  2,  103  ff.: 
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„Whatsoever  you  may  hear  to  the  contrary,  let  Claudio  be 
executed  by  four  of  the  clock ;  and  in  the  afternoon  Barnardine : 
for  my  better  satisfaction,  let  me  have  Claudio's  head  sent 
me  by  five,  etc. 

Auch  im  Cinthioschen  Drama  tritt  an  der  oben 
bezeichneten  Stelle  ein  Bote  (Nuncio)  auf,  welcher 
dem  Bedienten  der  Epitia  die  folgende  Mitteilung 
macht,  S.  48  ff:  In  das  Gefängnis,  wo  Vico  gesessen, 
sei  der  Henker  (il  Manigoldo)  gekommen  und  hätte 
zu  ihm  gesagt,  er  solle  sich  Gott  befehlen,  denn  er 
(der  Henker)  habe  den  Befehl  erhalten,  ihn  zu  ent- 
haupten. Vico,  den  Tod  vor  Augen,  hätte  ge- 
beten, einen  Boten  zum  Podesta  zu  schicken.  Mit 
Erlaubnis  des  Kerkermeisters  wäre  nun  er,  der  Nuncio, 
zum  Podesta  gegangen.  Dieser  hätte  ihm  einen  Brief 
von  der  Hand  des  Juriste  und  mit  dessen  Siegel  ver- 
sehen gezeigt,  in  welchem  Juriste  dem  Podesta  auf- 
getragen, ohne  auf  irgend  etwas  zu  hören,  das  ge- 
sagt würde,  Vico  den  Kopf  abhauen  zu  lassen. 

Die  diesbezüglichen  Worte  des  Nuncio  lauten 
folgendermassen,  S.  50: 

Andai  al  Podestä  ratto,  ei  mostromme 
Lettra  di  man  d'Juriste,  e  del  sigillo 
Di  lui  segnata,  che  gli  commetteva, 
Che,  senza  udir  cosa,  che  fusse  detta, 
Levar  gli  fesse  il  capo,  Et,  messol  fuori 
De  la  prigione,  in  quella  libertade 
Offerire  il  facesse  ä  la  Meschina. 
Das  Auftreten  eines  Boten  mit  einem  Briefe  des 
Machthabers  an  dieser  Stelle  sowohl  in  Cinthios  wie 
in  Shakespeares   Drama  wäre   nun   schon  für  sich 
allein    eine   so   auffallende   Uebereinstimmung,  dass 
man  hieraus  auf  eine  Abhängigkeit  Shakespeares  von 
Cinthio  schliessen  müsste.   Es  kommt  aber  noch  hinzu, 
dass  der  Hauptinhalt  des  Briefes,   auf  den  es  vor 
allem  ankommt,  bei  Cinthio  und  Shakespeare  zum 
Teil  bis  auf  die  Wahl  der  Worte  gleich  ist.  Bei 
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Cinthio  heist  es  „Che,  senza  udir  cosa,  che  fusse  detta, 
Levar  gli  fesse  il  capo",  bei  Shakespeare:  „Whatsoever 
you  may  hear  to  the  contrary,  let  Claudio  be 
executed",  etc.  Ausserdem  hat  Shakespeare  den  an 
dieser  Stelle  vorkommenden  Hinweis  auf  die  Hand- 
schrift und  das  Siegel  des  Statthalters  verwertet, 
wenn  auch  an  einer  anderen  Stelle  und  in  einem 
anderen  Zusammenhang,  jedenfalls  aber  doch  noch 
im  Gefängnis  und  noch  in  derselben  Szene.  Hier 
bittet  nämlich  der  verkleidete  Herzog  den  Kerker- 
meister, dem  zum  Tode  verurteilten  Claudio  noch  vier 
Tage  Aufschub  zu  gewähren,  und  beruft  sich  dabei 
auf  ein  Schreiben  des  Herzogs,  welchem  zufolge  der- 
selbe in  zwei  Tagen  zurück  sein  werde  und  welches 
der  Kerkermeister  in  Müsse  durchlesen  möge;  einst- 
weilen aber  zeigt  er  ihm  in  diesem  Schreiben  die 
Handschrift  und  das  Siegel  des  Herzogs.  Er  sagt 
wörtlich,  IV,  2,  207  ff.: 

Look  you,  sir,  here  is  the  hand,  and  seal  of  the  duke : 
you  know  the  character,  I  doubt  not;  and  the  signet  is  not 
stränge  to  you." 

Übrigens  hat  sich  der  Brief  und  das  Siegel  des 
Juriste  dem  Gedächtnis  Shakespeares  beim  Lesen 
von  Cinthios  Drama  umso  mehr  einprägen  können, 
als  dieselben  von  jenem  Nuncio  noch  zum  zweiten 
Male  erwähnt  werden,  da  er  von  der  entscheidenden 
Wirkung  spricht,  welche  dieselben  auf  den  Kerker- 
meister gemacht.  Der  Nuncio  erzählt  davon  in  der- 
selben Szene  des  dritten  Aktes,  S.  51,  folgendermassen : 

Ma,  inteso  [sc.  il  Capitano  di  Giustitia]  che  di  man 

d'Iuriste  v'era 

Lettra,  6egnata  del  maggior  Sigillo, 

Molto,  e  molto  si  dolse,  et  buona  pezza 

Sopra  si  stette. 
In  keiner  anderen  Quelle,  weder  in  Whetstones 
Drama  noch  in  Whetstones  und  Cinthios  Novelle  tritt 
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ein  derartiger  Bote  auf,  noch  wird  dort  ein  derartiges 
Schreiben  oder  die  Unterschrift  und  das  Siegel  des 
Herrschers  erwähnt. 

3.  Ich  komme  auf  einen  zweiten  charakteristischen 
Zug  zu  sprechen,  den  Shakespeare  in  Mass  für  Mass 
dem  Cinthioschen  Drama  entnommen  hat.  Als  der 
verkleidete  Herzog  Vincentio  der  Isabella  in  jener 
Szene  im  Gefängnis  auf  ihre  Frage,  ob  der  Statt- 
halter die  Begnadigung  ihres  Bruders  veranlasst  habe, 
antwortet,  er  habe  ihn  von  dieser  Welt  erlöst,  und 
sie  mahnt,  sich  in  Geduld  zu  fassen,  bricht  sie  wie 
ausser  sich  vor  Schmerz  in  die  leidenschaftlichen 
Worte  aus: 

O,  I  will  to  him  and  pluck  out  his  eyes !  IV,  3,  124. 
Diese  Worte  nehmen  sich  doch  höchst  auffallend 
aus  im  Munde  der  jungen  Novize!  Sie  verraten  eine 
Glut  der  Leidenschaft  und  des  Rachegefühls,  deren 
man  sich  bei  ihr,  so  temperamentvoll  sie  sich  bereits 
in  ihrer  Unterredung  mit  ihrem  Bruder  in  der  ersten 
Szene  des  dritten  Aktes  gezeigt  hat,  doch  kaum  ver- 
sehen hätte. 

Wie  ist  man  erstaunt,  wenn  man  denselben  Aus- 
druck im  Munde  der  Angela  in  Cinthios  Drama  in 
der  zweiten  Szene  des  dritten  Aktes,  S.  55  wieder- 
findet. In  dieser  Szene  hält  Angela  einen  längeren 
Monolog,  in  welchem  sie  sich  selbst  anklagt,  dass  sie 
den  Versicherungen  ihres  Bruders  Juriste  Glauben 
geschenkt  und  Epitia  auf  seinen  Wunsch  überredet 
habe,  ihm  zu  Willen  zu  sein.  Sie  habe  es  aber,  so 
fährt  sie  in  ihrem  Selbstgespräch  fort,  ihrem  Bruder 
gehörig  gesagt  und  es  hätte  wenig  gefehlt,  so  hätte 
sie,  von  Zorn  und  Scham  überwältigt,  ihm  beide 
Augen  ausgerissen: 

Male  ne  ho  detto  ä  Juriste,  e  poco  meno 

Che  non  gli  habbia  cacciati  ambiduo  gli  occhi, 

Accesa  da  giusta  ira,  e  da  vergogna. 
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Man  darf  wohl  mit  Sicherheit  annehmen,  dass 
Shakespeare  jenen  auffallenden  Ausruf  der  Isabella, 
„0,  I  will  to  him  and  pluck  out  his  eyes!:t  den  vor- 
stehenden Worten  der  Angela  entnommen  hat,  zumal 
da  derselbe  Ausdruck  in  Cinthios  Drama  noch  einmal 
wiederkehrt,  und  zwar  III,  5,  S.  64  im  Munde  des 
Juriste,  der  es  nicht  hat  vergessen  können,  wie  seine 
Schwester  in  ihrer  leidenschaftlichen  Erregung  ihm 
habe  die  Augen  ausreissen  wollen.  Indem  er  sich 
über  die  ruhige  Haltung  wundert,  die  Epitia  nach 
dem  Tode  ihres  Bruders  gezeigt,  und  aus  derselben 
den  Schluss  zieht,  dass  sie  den  Bruder  um  seinet- 
willen vergessen  habe,  kontrastiert  er  damit  das 
leidenschaftliche  Verhalten  seiner  Schwester  Angela: 
Puo  mostrare 

Questa  mutation  tanto  repente  [sc.  der  Epitia] 

A  mia  Sorella,  che  voleva  trarmi 

Grli  occhi  del  capo,  perch'  io  havea  mandato 

A  Epitia  il  Eratel  raorto,  che  si  grave 

Non  e  stato  ad  Epitia  ciö,  come  ella 

Stimava  dianzi. 
Der  Wunsch,  jemandem  im  Zorn  die  Augen  aus- 
zureissen,  kommt  in  Shakespeares  Werken  im  Munde 
einer  Frau  sonst  nirgend  mehr  vor.  Überhaupt  be- 
gegnen wir  diesem  Ausdruck  bei  Shakespeare  nur  noch 
an  zwei  anderen  Stellen,  und  zwar  in  der  „Komödie 
der  Irrungen"  im  Munde  des  Antipholus  von  Ephesus 
seiner  vermeintlich  falschen  Gattin  Adriana  gegen- 
über, IV,  4,  107  f,  wo  dieser  drohend  sagt: 

„But  witb  these  nails  I'll  pluck  out  these  false  eyes 
That  would  behold  me  in  this  shameful  sport," 
sowie  in  König  Lear  III,  7,  5,  wo  die  entmenschte 
Goneril  ihren  Dienern,  die  den  Eaii  of  Glouc6ster 
suchen  sollen,  nachruft: 

„Pluck  out  his  eyes." 
4.    Mit    jenem    leidenschaftlichen     Ausruf  der 
Isabella:  ,,0,  I  will  to  him  and  pluck  out  his  eyes!" 
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stimmen  aber  auch  die  leidenschaftlichen  Worte,  welche 
jenem  Ausrufe  folgen,  überein.  Nachdem  der  ver- 
kleidete Herzog  ihr  auf  jenes  Wort  erwidert: 

You  shall  not  be  admitted  to  his  sight, 
ruft  sie  wie  verzweifelt  aus: 

Unhappy  Claudio!  wretched  Isabel! 

Injurious  world !  most  damned  Angelo ! 

Ahnlichen  Ausrufen  begegnen  wir  weder  in 
Cinthios  und  Whetstones  Novelle  noch  in  Whetstones 
Drama,1)  wohl  aber  in  Cinthios  Drama  und  zwar  hier 
in  reichster  Fülle,  nicht  nur  bei  Epitia  selbst,  sondern 
auch  bei  anderen  Personen.  So  bricht  der  Diener 
der  Epitia,  nachdem  er  die  Erzählung  des  Nuncio 
über  jenen  oben  erwähnten  Brief  des  Juriste  ver- 
nommen, in  welchem  derselbe  die  sofortige  Hinrichtung 
Vicos  anordnet,  in  die  leidenschaftlichen  Fluch-  und 
Klageworte  aus: 

0  scelerato,  ö  traditore  Juriste, 

0  dolorosa  Epitia,  ö  miserella,  etc,    III,  I ,  S.  250. 

Angela  im  Monolog,  III,  2,  S.  54,  klagt  sogleich 
zu  Anfang  desselben: 

Misera  me,  dolente  mc,  infelice, 
und  ruft  im  weiteren  Verlauf  desselben  noch  zweimal 
"misera  me"  aus. 


*)  In  Whetstones  Drama  beherrscht  sich  Cassandra  ab- 
sichtlich in  Gegenwart  des  Kerkermeisters.  Aber  auch  in  der 
Totenklage,  die  sie  nach  dessen  Fortgang  anstimmt,  finden  sich 
keine  derartigen  leidenschaftlichen  Ausbrüche.  Die  schlimmsten: 
Epitheta,  die  sie  Promos  beilegt,  finden  sich  in  folgenden  Worten 
0  Promos  falce,  and  most  unkinde,  both  spoyld  of  love  and  ruth, 
O  Promos,  thou  dost  wound  my  hart,  to  thinke  on  thy  untruth. 

A,  IV,  4,  S.  245. 

Einige  andere  matte  Ausrufe  der  Cassandra  kommen  noch 
an  zwei  anderen  Stellen  vor:  S.  232  und  284.  Wie  elegisch  aber 
klingen  alle  diese  Worte  der  Cassandra  gegen  die  dramatisch" 
leidenschaftlichen  Ausrufe  der  Epitia  und  Isabella! 
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Der  Dialog  zwischen  Epitia  und  ihrem  Chor 
junger  Mädchen,  III,  4,  S.  58  ff.,  ist  voll  von  der- 
artigen Ausrufen.    Epitia  klagt: 

Ai  miser  Fratel  mio,  Fratel  mio  caro, 
Sia  maledetto  quel  crudel,  che  tale 
Mi  ti  face  veder  quäl'  hör  ti  veggo, 


Ai  misera  infelice, 
Misera,  e  trista,  oime,  Come  pensare  etc. 

Caro  Fratello,  oime  caro  Fratello,  etc. 
Nachdem  der  Chor  dazwischen  gerufen: 
Ai  poverella, 
L'e  mancata  la  voce  a  le  querele, 
Et  le  lagrime  al  pianto, 
hebt  Epitia  von  neuem  wieder  an: 
Ai  Fratel  caro 
Caro  Fratello,  oime,  quanto  infelice  etc., 

Fratel  caro 
Et  quanto  mio,  misera  me,  piu  honore,  etc. 
Sodann  verwünscht  sie  zuerst  Angela: 
Ai  Angela  malvaggia,  ai  scelerata, 
Angela  no,  ma  una  infernale  Aletto,  etc. 
wie  sie  späterhin  Juriste  verwünscht: 

Che  fatto  ci  hä  lo  scelerato  Juriste, 
Sotto  il  Santo  sigillo  de  la  Fede, 
Et  sotto  il  nome,  oime,  del  Matrimonio. 
Wer    diesen    Dialog   auch   nur  einmal  im  Zu- 
sammenhang  gelesen  und  wem  dann  jene  unaufhör- 
lichen   Klagen  und  Verwünschungen  -  in  den  Ohren 
nachklingen,  dem  wird  es  klar  sein,  dass  jene  erregten 
Ausrufe,  die  Shakespeare  der  Isabella  in  den  Mund  legt: 
Unhappy  Claudio!  wretched  Isabel! 
Injurious  world!  most  damned  Angelo! 
auf   bewusste    Erinnerung    Shakespeares    an  jenen 
Dialog  in  Cinthios  Drama  zurückzuführen  sind. 

5.  Entlehnt  hat  Shakespeare  aus  dem  Cinthioschen 
Drama  auch  die  Betonung  der  grossen  Ähnlichkeit 
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des  kurz  vorher  verstorbenen  Piraten  Ragozine  mit 
dem  verurteilten  Claudio.  Es  gilt  für  den  verkleideten 
Herzog  in  Mass  für  Mass,  Claudio  am  Leben  zu  er- 
halten, und  den  Statthalter,  welcher  den  Kopf  des 
hingerichteten  Claudio  um  5  Uhr  morgens  erwartet,  zu 
täuschen.  Anfänglich  wird  zu  dieser  Täuschung  der 
im  Gefängnis  sitzende  Zigeuner  Bernardin  in  Aus- 
sicht genommen.  Später  fällt  dem  Kerkermeister 
Ragozine  ein,  über  den  er  dem  verkleideten  Herzog 
mit  folgenden  Worten  berichtet: 

Here  in  the  prison,  father, 
There  died  this  morning  of  a  cruel  fever 
One  ßagozine,  a  inost  notorious  pirate, 
A  man  of  Claudio's  years,  bis  beard  and  head 
Just  of  his  colour.  IV,  3,  73  ff. 

Die  Ähnlichkeit  der  beiden,  des  Verurteilten  und 
des  an  seine  Stelle  Untergeschobenen,  ist  hier  stark  be- 
tont.   Noch  stärker  betont  ist  sie  in  Cinthios  Drama. 
Hier  berichtet  in  der  letzten  Szene  des  fünften  Aktes 
der  Capitano  di  Giustitia,  wie  es  ihm  möglich  gewesen, 
den  Bruder  der  Epitia  zu  retten.    Er  hätte  zur  selben 
Zeit  einen  Übeltäter  im  Gefängnis  gehabt,  dem  früher 
schon   falschen    Zeugnisses    wegen   die   Zunge  ab- 
geschnitten und  der  nun  zum  Tode  durch  Hinabstürzen 
in  den  Abgrund  verurteilt  worden  war,  weil  er  einen 
seiner  leiblichen  Brüder  umgebracht  hätte.  Diesem 
hatte  er  den  Kopf  abnehmen  lassen;  glücklicherweise 
sei  dieser  dem  Vico  zum  Verwechseln  ähnlich  gewesen: 
Essendo  cosi  simile  di  viso 
Egli  ä  Vico,  che  parea  quelgli  istesso, 
Jo  dissi  al  Podestä  gittato  havere 
Nel  precipitio  il  Reo,  e  fatto  dare 
Morte  k  Vico.  S.  104. 

Da  ich  im  Vorhergehenden  nachgewiesen  habe, 
dass  Shakespeare  Cinthios  Drama  gekannt  und  be- 
nutzt hat,  erscheint  es  selbstverständlich,  dass  er  auch 
die  Hervorhebung  der  auffallenden  Ähnlichkeit  jenes 
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Verbrechers  mit  Vico  im  Cinthioschen  Drama  beachtens- 
wert gefunden  und  dieselbe  in  Mass  für  Mass  nach- 
geahmt hat. 

Aus  einer  anderen  Quelle  kann  Shakespeare 
diesen  Zug  nicht  entlehnt  haben,  denn  in  Cinthios 
Novelle  stirbt  Vico  in  Wirklichkeit  und  in  Whetstones 
Drama  ist  von  jener  Ähnlichkeit  merkwürdigerweise 
garnicht  die  Rede,  wie  Andrugios  Worte,  mit  denen 
er  sein  Entkommen  aus  dem  Gefängnis  vor  dem 
Könige  berichtet,  bezeugen.  Im  zweiten  Teil,  in  der 
vierten  Szene  des  Schiussaktes,  S.  302  f.,  erzählt 
Andrugio  wörtlich: 

Two  dayes  afore,  to  death  were  divers  doce, 
For  severall  faultes,  by  them  committed; 
So  that  of  them  he  tooke  the  heade  from  one, 
And  so  to  Cassandra  the  same  presented 
Affirining  it,  to  be  hir  brothers  head! 

In  Whetstones  Novelle  ist  allerdings  auf  eine 
Ähnlichkeit  hingewiesen,  aber  ohne  jede  besondere 
Hervorhebung  derselben.  Es  wird  dort  einfach 
folgendermassen  erzählt,  S.  162: 

„  .  .  .  this  good  gayler  tooke  the  head  of  a  yonge  man 
nevve  executed,  who  somewhat  resembled  Andrugio,  and 
aecording  to  lewde  Promos  commaundement  made  a  present 
thereof  to  Cassandra." 

In  der  dem  Whetstoneschen  Drama  voran- 
geschickten kurzen  Inhaltsangabe  des  Stückes  (The 
Argument  of  the  whole  Historye,  Shakespeare's 
Library,  Part.  II,  vol.  II  p.  207  f.)  wird  der  Umstand, 
dass  Cassandra  den  untergeschobenen  Kopf  eines 
kürzlich  hingerichteten  Verbrechers  für  den  Kopf 
ihres  Bruders  hält,  durch  vorangegangene  Ver- 
stümmelung des  ersteren  erklärt: 

„He  [sc.  the  Gayler]  presented  Cassandra  with  a  Felons 

head  newlie  executed,  who  (being  mangled),  knew  it  not 

from  her  brothers  .  .  ." 
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6.  Zum  Schlüsse  führe  ich  noch  einzelne  kleinere 
Züge  an,  von  denen  man  wohl  auch  mit  Sicherheit  an- 
nehmen darf,  dass  sie  Shakespeare  dem  Cinthioschen 
Drama  entlehnt  hat.  Allein  für  sich  betrachtet,  würden 
sie  vielleicht  nicht  so  viel  Gewicht  haben,  um  als  Ent- 
lehnungen angesehen  werden  zu  können;  da  aber  durch 
meine  oben  unter  1  bis  5  enthaltenen  Nachweise  fest- 
gestellt ist,  dass  Shakespeare  Cinthios  Drama  benutzt 
hat,  darf  man  wohl  annehmen,  dass  auch  jene  gering- 
fügigeren Züge  Eeminiszenzen  Shakespeares  darstellen, 
die  er  für  Mass  für  Mass,  vielleicht  zum  Teil  sich 
selbst  unbewusst,  verwertete.  Hierzu  gehören  folgende 
Stellen  in  Cinthios  Drama: 

a)  Der  Gedanke,  dass  die  Gesetze  nicht  mit 
Milde,  sondern  mit  Strenge  gehandhabt  werden 
müssten,  um  die  Guten  zu  schützen  und  die  Bösen 
von  Übeltaten  zurückzuhalten,  wird  in  Cinthios 
Drama  zweimal,  in  Skakespeares  Mass  für  Mass  drei- 
mal sehr  entschieden  und  zwar  von  verschiedenen 
Personen  ausgesprochen.  So  entgegnet  der  Podestä,, 
welcher  in  Cinthios  Drama  der  echte  Vertreter  gesetz- 
licher Strenge  ist,  in  der  vierten  Szene  des  ersten 
Aktes,  S.  15,  dem  Sekretär  des  Juriste,  welcher  den 
Standpunkt  der  Milde  vertretend  soeben  zu  ihm  gesagt: 

E  credo,  ch'e  di  maggior  loda  degno 
Chi  ammollir  cerca  il  duro  de  la  Legge, 
Che  chi  si  mostra  in  osservarla  acerbo. 

die  folgenden  Worte: 

Tanta  di  sceleragini  e  la  copia, 

Che,  se  quei,  ch'amministran  la  Giustitia, 

Attendessero  ä  usar  clemenza  a  i  rei, 

Riceveriano  tante  ingiurie  i  buoni, 

Ch'ä  fatica  potrian  viver  Del  Mondo. 

Perö  l'esser  severo  e  dar  quiete 

A  chi  bene  opra,  E  da  l'operar  male 

Ritrar  gli  sclerati,  e  i  malvaggi. 
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Ähnlich  lässt  sich  in  der  ersten  Szene  des  fünften 
Aktes,  S.  97,  der  Kaiser  selbst  seinem  Sekretär  gegen- 
über aus.  Dieser  solle,  so  befiehlt  der  Kaiser,  dem 
Juriste  mitteilen,  dass  er  sterben  müsse,  denn  blieben 
solche  Fälle  unbestraft,  so  würden  Gesetz  und 
Gerechtigkeit  zu  Grunde  gehen  und  die  Verbrechen 
überhandnehmen : 

Ma  chi  lasciasse  casi  tanto  atroci 

0'  per  favere,  over  per  amicitia, 

O'  per  rispetto  di  nobilitade 

Senza  la  pena  debita,  anderiano 

Le  leggi  in  nulla,  in  nulla  la  G-iustitia, 

Et  diverriano  le  cittadi  alberghi 

Di  gravi  inginrie,  e  tradimenti  gravi. 

Ch'ogni  mal  ardirian  gli  scelerati, 

Et  diverria  infinito  il  nnmer  loro. 

II  che,  oltre  il  danno  universal,  saria 

A  noi  d'inevitabilo  vergogua, 

Cui  dato  ha  il  Cielo  il  governare  il  Mondo. 

In  Shakespeares  Mass  für  Mass  ist  es  gleichfalls 
der  Vertreter  der  gesetzlichen  Strenge  im  Stücke, 
nämlich  Angelo,  und  ausserdem  der  Herrscher  selbst, 
welche  sich  in  ganz  ähnlichem  Sinne  aussprechen.  So 
erwidert  Angelo  der  Isabella  auf  ihre  Fürbitte  für 
ihren  Bruder  die  folgenden  Worte,  II,  2,  90  ff.: 

The  law  hath  not  been  dead,  though  it  hath  slept: 
Those  many  had  not  dared  to  do  that  evil, 
If  the  first  that  did  the  edict  infringe 
Had  answer'd  for  his  deed:  now  'tis  awake, 
Takes  note  of  what  is  done;  etc. 
Als  Isabella  darauf  antwortet: 
Yet  show  some  pity, 

entgegnet  er  strenge: 

I  show  it  most  of  all  when  I  show  justice; 
Förthen  I  pity  those  I  do  not  know, 
Which  a  dismiss'd  offence  would  after  gall ; 
And  do  him  right  that,  answering  one  foul  wrong, 
Lives  not  to  act  another. 
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Ähnlich  äussert  sich  auch  der  Herzog  selbst  über 
die  Folgen  zu  milder  oder  nachlässiger  Handhabung 
der  Gesetze  und   zwar  zweimal;   das   erste  Mal  im 
Kloster  dem  Mönch  Thomas  gegenüber,  I,  3,  19  ff. 
We  have  strict  Statutes  and  mosfc  biting  laws, 
The  needful  bits  and  curbs  to  headstrong  weeds, 
Which  for  this  nineteen  years  we  have  let  slip; 

 so  our  decrees, 

Dead  to  infliction,  to  themselves  are  dead; 
And  liberty  plucks  justice  by  the  nose; 
The  baby  beats  tbe  nurse,  and  quite  athwart 
Goes  all  decorum. 

Mit  diesen  letzten  Worten  „and  quithe  athwart 
goes  all  decorum"  vergleiche  man  des  Kaisers  Worte 
an  Epitia  in  Cinthios  Drama: 

Senza  la  pena  debita,  anderiano 

Le  leggi  in  nulla,  in  nulla  la  Giustitia. 

Mit  anderen  Worten,  aber  in  ähnlichem  Sinne 
äussert  sich  der  Herzog  in  seiner  Verkleidung  im 
letzten  Akte,  V,  1,  320  ff.: 

Where  I  have  seen  corruption  boil  and  bubble 

Till  it  o'er-run  the  stew;  laws  for  all  faulte, 

But  faults  so  countenanced,  that  the  strong  Statutes 

Stand  like  the  forfeits  in  a  barber's  shop, 

As  much  in  mock  as  mark. 

Die  Gedankengänge  in  Cinthios  Drama  und  in 
Shakespeares  Mass  für  Mass  sind  bis  auf  den  Aus- 
druck teils  ähnlich,  teils  identisch,  so  dass  an  einer 
Entlehnung  Shakespeares  aus  Cinthio  nicht  zu  zweifeln 
ist.  Ahnliche  Gedankengänge  kommen  weder  in 
Cinthios  Novelle  noch  in  Whetstones  Drama  und  No- 
velle vor,  wohl  aber  in  der  Schrift  des  Königs  Jakob  I.r 
betitelt  Basilikon  Doron,  worauf  ich  später  zurück- 
kommen werde. 

b)  In  der  vierten  Szene  des  ersten  Aktes,  S.  17,. 
nimmt   der   Sekretär   den  jungen  Vico  dem  strengen, 
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Podestä  gegenüber  wegen  seines  Vergehens  in  Schutz, 
in  dem  er  auf  das  sonst  fleckenlose  Leben  Vicos 
hinweist;  nur  durch  Liebe,  nicht  aus  schlechter  Ge- 
wohnheit hätte  er  sich  vergangen. 

Et  che  gia  dico 
Sol  per  Amor,  non  per  habito  tristo, 
Habbia  peccato,  il  mostra  la  passata 
Sua  vita,  che  stat'e  tutta  honestade. 
Durch  dieses  Wort  wird  man  sofort  an  Isabellas 
Vorwurf,  den  sie  ihrem  schwachen  Bruder  macht,  der 
sie  soeben  mit  den  Worten  „Sweet  sister,  let  me  live" 
um  sein  Leben  gebeten,  erinnert,  III,  1,  148  f : 
0,  fie,  fie,  fie! 
Thy  sin's  not  accidental,  but  a  trade. 
Jenes  „habito  tristo"  und  dieses  „not  accidental, 
but  a  trade"  klingen  so  ähnlich,  dass  ich  das  letztere 
Wort  als  eine  Reminiscenz  Shakespeares  an  das  erstere 
ansehen  muss,  da  ähnliche  Ausdrücke  in  den  anderen 
Quellen  von  Mass  für  Mass  sich  nicht  vorfinden. 

c)  In  der  dritten  Szene  des  vierten  Aktes,  S.  79, 
des  Cinthioschen  Dramas  richtet  der  Kaiser  an  Epitia, 
nachdem   diese  ihm  die  Schändlichkeit   des  Juriste 
enthüllt  hat,  die  zweifelnde  Frage: 
questo  e  vero? 
Sie  antwortet  darauf: 

Piü  ver,  che  il  vero. 
Diese  Antwort  Epitias  erinnert  lebhaft  an  jene 
ähnliche  Antwort,  mit  welcher  Isabella  bei  derselben 
Gelegenheit,  nämlich  bei  der  Anklage  des  Statthalters, 
dem  Herzog  in  Mass  für  Mass  auf  dessen  zweifelnde 
Bemerkung,  V,  1,  43  ff.: 

Nay,  it  is  ten  times  stränge 
folgendermassen  erwidert: 

It  is  not  truer  he  is  Angelo 
Than  this  is  all  as  true  as  it  is  stränge: 
Nay,  it  is  ten  times  true;  for  truth  is  truth 
To  the  end  of  reckoning. 
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Die  Worte  in  Isabellas  Munde  lauten  nicht  anders 
wie  eine  Ausführung  der  kurzen  Worte  Epitias: 
Piü  ver,  che  il  vero. 
d)  In   der  ersten  Szene   des  dritten   Aktes  des 
Cinthioschen  Dramas,  S.  50,  erzählt  der  Nuncio  dem 
Bedienten  der  Epitia,  dass  der  Capitano  di  Giustitia 
anfänglich  nicht  geglaubt  habe,  dass  Juriste  in  Wirk- 
lichkeit den  Vico  zum  Tode  verurteilt  hätte;  er  habe 
gemeint,  Juriste  hätte  sich  nur  so  angestellt,  um  dem 
jungen  Manne  einen  heilsamen  Schrecken  einzujagen 
und  ihn  auf  diese  Weise  für  sein  Vergehen  zu  bestrafen: 
Et,  che  si  havea 

Insino  allhor  pensato,  che,  per  porre 

Terrore  a  quel  Meschin,  si  fosse  fatta 

Quella  dimostration  di  dargli  morte, 

Per  dargli  qualche  pena  del  peccato. 
Von  dieser  Absicht,  die  der  Capitano  di  Griustitia 
dem  Juriste  fälschlicherweise  insinuiert,  lässt  sich  in 
Mass  für  Mass  der  Herzog  in  seinem  Verhalten  Claudio 
gegenüber  unzweifelhaft  leiten,  zu  Anfang  der  ersten 
Szene  des  dritten  Aktes.  Er  bereitet  ihn  dort  zum 
Tode  vor,  indem  er  ihm  die  Nichtigkeit  des  mensch- 
lichen Lebens  vor  die  Augen  führt,  obwohl  er  weiss, 
dass  Claudio  nicht  sterben,  sondern  durch  seine  Ver- 
mittelung  frei  ausgehen  wird.  Er  tut  dies  offenbar 
in  pädagogischer  Absicht,  um  den  leichtlebigen  Claudio 
für  seinen  Leichtsinn  zu  strafen,  ihn  heilsam  zu  er- 
schrecken und  ihm  dadurch  eine  Lehre  für  sein  ganzes 
Leben  zu  geben.  Ich  halte  es,  wenn  nicht  für  aus- 
gemacht, so  doch  wenigstens  für  wahrscheinlich,  dass 
jene  Stelle  im  Cinthioschen  Drama  Shakespeare  ver- 
anlasst hat,  den  Herzog  jenes  pädagogische  Verfahren 
Claudio  gegenüber  einschlagen  zu  lassen.1) 

l)  Der  oben  von  mir  erbrachte  Nachweis,  dass  Shakespeare 
Cinthio9  Drama  Epitia  gekannt  und  benutzt  hat,  ist  übrigens 
auch  insofern  von  Wichtigkeit,  als  derselbe  uns  einen  neuen 
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V. 

Das  Verhältnis  von  Whetstones  Drama  zu  Cinthios 
Drama  Epitia. 

An  dieser  Stelle  als  an  der  dazu  passendsten  will 
ich  noch  auf  das  Verhältnis  von  Whetstones  Drama 
Promos  und  Cassandra  zu  Cinthios  Drama  Epitia 
etwas  näher  eingehen.  Dass  die  eigentliche  Quelle 
Whetstones  für  sein  Drama  Cinthios  Novelle  war,  ist 
die  allgemeine  Annahme,  die  auch  niemand  wird 
bestreiten  können.  Wenn  Wülker  in  seiner  Geschichte 
der  englischen  Literatur,  zweite  Aufl.  1906,  I,  S.  314, 
bemerkt:  „Dem  Schauspiel  Whetstones  liegt  wohl  des 
Italieners  Giraldi  Cinthio  Stück  Epitia  zugrunde",  so 
bekundet  er  damit  nur,  dass  auch  er  dieses  Stück 
des  Italieners  nicht  gelesen  hat.  -Aber  dass  Whetstone 
dies  Stück  gekannt  und  neben  der  Novelle  desselben 
Verfassers  zum  Teil  benutzt  hat,  dafür  sprechen 
mehrere  Gründe. 

1.  Der  erste  und  wichtigste  Grund  ist  der  Um- 
stand, dass  in  dem  Cinthioschen  Drama  der  verurteilte 
Vico2)  nicht  wirklich  enthauptet  wird,  wie  in  Cinthios 
Novelle,  sondern  dass  er  durch  das  Mitleid  des  Kerker- 
meisters am  Leben  erhalten  bleibt. 

Die  Rettung  des  Vico  wird  in  der  letzten  Szene 
des  letzten  Aktes  vom  Kerkermeister  selbst  in  Gegen- 
wart des   Kaisers   und  der  Epitia  berichtet.    In  der 

Beweis  dafür  liefert,  dass  Shakespeare  der  italienischen  Sprache 
mächtig  war,  was  bisher  noch  nicht  allgemein  zugegeben  wird; 
denn  von  einer  Übersetzung  der  Epitia  ins  Englische  wissen 
wir  nichts. 

2)  Der  richtig  geschriebene  Name  lautet  „Vico",  eine  Ab- 
kürzung von  Ludovico.  Dieser  Name  ist  sowohl  in  Simrocks 
Quellen  wie  in  Shakespeare's  Library  von  Hazlitt  fälschlicher- 
weise durchweg  „Vieo"  gedruckt.  Seine  Schwester  heisst  Epitia 
und  nicht  Exitia,  wie  bei  Gervinus  noch  in  der  vierten  Auf- 
lage 2.  Bd.,  1872,  S.  14  und  bei  einigen  anderen  zu  lesen  ist. 


/ 
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vorletzten  Szene  des  letzten  Aktes,  V,  6,  S.  110,  hatte 
der  Capitano  di  Giustitia  die  Epitia  aufgefordert,  mit 
ihm  zum  Kaiser  zu  gehen,  wo  sie  erfahren  werde, 
dass  die  göttliche  Güte  sie  zu  einem  glücklichen 
Leben  aufbewahrt  habe: 

Piacciavi  prego  di  veuir  con  meco 
AI  sacro  Imperadore,  e  vederete, 
Che  la  bontä  divina  vi  hä  serbata 
A  menar  lieta  e  gloriosa  vita. 
Seinen  Bericht  über  die  Rettung  des  Vico  beschliesst  der 
Capitano  di  Giustitia  auf  S.  107  f.  mit  folgen  den  Worten  : 

Io  mi  pregio 
Tanto  del  pensier  buono,  che  mi  venne 
Di  tor  Vico  da  morte,  quanto  veggo 
La  clemenza  del  sacro  Imperadore, 
Per  questo  aviso  meo,  ridotte  havere 
Le  guerre  a  pace,  e  ä  vita  le  morti, 
Ch'erano  per  empir  molti  di  pianto. 
Salvo  e  Vico,  e  salvo  Iuriste,  e  salvo 
E  d'Epitia  l'honor  e  l'honor  anche 
De  la  violata  Donna  di  Vico, 
Et  le  angosciose  doglie  in  gioia  tutte 
Evolte1)  sono,  e  posto  e  fine  ä  gli  odi 
Ch'esser  potean  cagion  di  strani  effetti, 
Non  si  de  lasciar  mai  di  tentar  quello 
Che  par  che  possa  havere  honesto  fine, 
Che  favorisce  i  pensier  buono  Dio, 
Et  gli  face  sortir  felici  effetti. 
Hierauf    folgen    die    vom    Chor  gesprochenen 
Schlussworte  des  ganzen  Stückes: 

Puo  Fortuna  aggirar  le  cose  humane, 
Con  la  natia  inconstanza, 
Ma  una  viva  speranza 
C'habbia  l'huom  nel  Signore, 
Che  del  tutto  e  fattore, 
Le  forze  sue  fä  vane, 
Et  lieto  quei  rimane, 
A  cui  pena  apportava  ella  e  dolore. 
*)  Im  Originaltext  steht  „Eiuolte".  Dies  ist  wohl  ein  Druck- 
fehler für  „Evolte",  obgleich  auch  dieses  Wort  in  den  italienischen 
Wörterbüchern  nicht  aufgeführt  ist. 

o 
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Diesen  glücklichen  Ausgang  der  dramatischen 
Handlung  hat  man  bisher  ganz  allgemein  Whetstone 
zugeschrieben.  Es  hat  offenbar  kein  Shakespeare- 
Forscher  das  Cinthiosche  Drama  gelesen  ausser  einem, 
nämlich  ausser  dem  Literarkritiker  J.  L.  Klein,  dem 
Verfasser  der  Geschichte  des  Dramas,  und  auch  dieser 
hat  das  Stück  nur  sehr  oberflächlich  gelesen,  den 
Schluss  desselben  mit  der  guten  Wendung,  dass  Vico 
am  Leben  bleibt,  jedenfalls  garnicht.  Das  geht  aus 
seinen  das  Cinthiosche  Drama  Epitia  betreffenden 
Äusserungen  im  zweiten  Bande  des  genannten  Werkes, 
S.  353 — 355  mit  grosser  Unzweideutigkeit  hervor. 
Nachdem  er  sich  vorher  über  einige  andere  Dramen 
Cinthios  geäussert,  beginnt  er  die  Besprechung  der 
Tragedia  Epitia  mit  den  folgenden  Worten:  „Die 
vorletzte  dieser  Novellen-Tragödien,  betitelt  Epitia, 
wäre  ein  Glücksfund  für  unsere  Geschichte,  wenn  sie 
auch  nur  um  einer  Phrase  Gewicht  mehr  als  die 
Grundstriche  der  Novellenfabel  mit  Shakespeares 
Mass  für  Mass  gemein  hätte".  Danach  hätte  also 
Cinthios  Drama  Epitia  mit  Shakespeares  Mass  für 
Mass  nichts  mehr,  auch  nicht  Eine  Phrase  mehr 
gemein  als  die  Grundstriche  von  Cinthios  Novelle. 

Nun  aber  haben  doch  Cinthios  Epitia  und 
Shakespeares  Mass  für  Mass  den  ausserordentlich  ge- 
wichtigen, geradezu  entscheidenden  Umstand  mit  ein- 
ander gemein,  dass  der  verurteilte  Vico  (Claudio)  am 
Leben  bleibt;  und  auch  den  Zug  haben  sie  beide  mit 
einander  gemein,  dass  Vico  (Claudio)  seine  Erhaltung 
dem  Mitleid  des  Kerkermeisters  verdankt.  Wenn 
man  auch  aus  dem,  was  Klein  auf  S.  355  über  Angela 
und  den  Podesta  äussert,  anzunehmen  gezwungen  ist, 
dass  derselbe  das  Cinthiosche  Drama  Epitia  in  der 
Hand  gehabt,  so  geht  doch  aus  seiner  oben  angeführten 
Äusserung  unzweideutig  hervor,  dass  er  dasselbe  nicht 
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bis  zum  Schlüsse  gelesen,  da  er  den  glücklichen  Aus- 
gang desselben  nicht  gekannt  hat.  Dass  er  jenes 
Drama  überhaupt  unglaublich  flüchtig  gelesen,  geht 
schon  allein  aus  seiner  Inhaltsangabe  desselben  hervor, 
S.  354.  Was  er  da  als  Inhalt  des  Cinthioschen 
Dramas  anführt,  ist  vielmehr  der  Inhalt  der 
Cinthioschen  Novelle.  Und  selbst  in  dieser  Inhalts- 
angabe kommt  eine  Stelle  vor,  die  von  einer  ganz 
unglaublichen  Flüchtigkeit  des  Lesens  zeugt.  Es 
heisst  da  wörtlich:  „Nachdem  er  [sc.  Juriste]  seine  Lust 
gebüsst,  lässt  er  den  Bruder  im  Gefängnis  enthaupten 
und  schickt  der  entehrten  Schwester  den  Rumpf  zu, 
mit  Haupt  und  abgeschlagenen  Füssen." 

Im  Cinthioschen  Drama  aber  ist  von  „ab- 
geschlagenen Füssen"  nichts  zu  lesen.  Es  findet  sich 
nur  der  Ausdruck:  col  capo  a  piedi.  So  sagt  Epitia 
zum  Kaiser,  IV,  3,  S.  79: 

Ne  credo,  che  la  Maestade  vostra 
Udir  il  possa  mai  con  gli  occhi  asciutti 
Per  la  sua  ineffabile  pietade. 
Sü  la  bara  mandato  lo  mi  ha  il  reo 
Col  capo  ä  piedi,  oime,  col  capo  ä  piedi. 
Es  erscheint  mir  freilich  sehr  wahrscheinlich,  dass 
Klein  Cinthios  Drama  Epitia  bis  zum  vierten  Akte 
garnicht  gelesen,  also  auch  den  Ausdruck:  col  capo 
ä  piedi  darin  nicht  gesehen,  sondern  dass  er  nur  den 
ähnlichen  Ausdruck,   der   sich   in    Cinthios  Novelle 
findet,  S.  177,  nämlich:  il  capo  a  piedi1)  gelesen  hat; 
es  ist  dies  deshalb  höchst  wahrscheinlich,  weil  seine 
Worte  „mit  Haupt  und  abgeschlagenen  Füssen"  sich 
in  der  Inhaltsangabe  finden,   die  er  für  den  Inhalt 
von     Cinthios     Drama     Epitia    ausgibt,    die  aber 
tatsächlich  eine  Inhaltsangabe  von  Cinthios  Novelle 
ist.    Wie  nun  aber  Klein  dazu  gekommen  ist,  den 

1)  II  prigionere  fatto  porre  il  corpo  di  Vico  sopra  la  barra, 
gli  misse  il  capo  a  piedi,  e  copertolo  di  panno  negro,  andando 
egli  avanti,  il  fe  portare  ad  Epitia. 
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Ausdruck:  il  capo  a  piedi  bezw.:  col  capo  a  piedi 
durch  dieWorte  „mit  Haupt  und  abgeschlagenen  Füssen" 
wiederzugeben,  ist  mir  völlig  unverständlich. 

Soviel  steht  jedenfalls  fest,  Whetstones  und 
Cinthios  Drama  haben  den  glücklichen  Ausgang,  die 
Erhaltung  des  Vico  (Andrugio),  welche  dem  Mitleid 
des  Kerkermeisters  zu  verdanken  ist,  mit  einander 
gemein.  Es  darf  darum  wohl  mit  Bestimmtheit  an- 
genommen werden,  dass  Whetstone  neben  Cinthios 
Novelle  auch  dessen  Drama  Epitia  gekannt  und  die 
Erhaltung  Vicos  (Andrugios)  diesem  Drama  entnommen 
hat.  Dies  muss  doch  jedenfalls  wahrscheinlicher  er- 
scheinen, als  dass  Whetstone  und  Cinthio  den  glück- 
lichen Ausgang  der  Handlung  ganz  unabhängig  von 
einander  erfunden  haben.  Was  aber  die  Annahme 
der  Abhängigkeit  Whetstones  von  Cinthio  noch  an- 
nehmbarer macht,  ist 

2)  eine  zweite  wichtige  Übereinstimmung  zwischen 
den  Dramen  beider,  nämlich  die,  dass  Whetstones  Drama 
eine  grosse  Fülle  von  Gesängen  (Songs)  enthält,  welche  in 
die  Handlung  zwischendurch  eingestreut  sind,  und  dass  in 
Cinthios  Drama  Epitia  sich  ein  Chor1)  vorfindet,  welcher 
aus  Epitias  Mädchen  zusamengesetzt  ist.  Diesen  Chor 
kann  man  sich  aber  doch  nur  als  Singchor  vorstellen. 
Die  vielen  Einlagen  von  Songs2)  in  Whetstones  Drama 


J)  Dieser  Chor,  im  Personenverzeichnis  des  Stückes  einfach 
Choro  genannt,  ist  amEnde  des  Verzeichnisses  näher  bezeichnet 
mit  den  Worten  ,,11  Choro  e  di  Donne  d'Epitia." 

2)  Der  G-esang  von  Mariannens  Knaben  in  Mass  für 
Mass  IV,  1 

Take,  o  take  those  lips  away  etc. 
ist  der  einzige,  der  in  Mass  für  Mass  vorkommt.     Man  ist 
wohl  zu  der  Annahme  berechtigt,    dass  Shakespeare  zu  diesem 
schönen  Gesang  durch  eine  Reminiscenz  an  die  Whetstoneschen 
Gesänge  und  an  den  Chor  in  Epitia  angeregt  wurde. 
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sind  sehr  auffallend,  sie  finden  aber  ihre  befriedigende 
Erklärung,  wenn  man  annehmen  darf,  dass  Whetstone 
damit  den  Chor  in  Cinthios  Drama  hat  nachahmen 
wollen.  Soll  man  nun  etwa  annehmen,  dass  auch 
diese  Ubereinstimmung  in  Whetstones  und  Cinthios 
Drama  rein  zufällig  sei?  Ich  meine,  diese  Überein- 
stimmung zusammen  mit  jener  vorher  besprochenen 
betreffend  den  glücklichen  Ausgang  beider  Stücke 
machen  es  zur  Gewissheit,  dass  Whetstone  Cinthios 
Drama  gekannt  und  demselben  in  seinem  eigenen 
Drama  in  jenen  beiden  unter  1)  und  2)  besprochenen 
Zügen  gefolgt  ist. 

Man  könnte  nun  freilich  gegen  meine  Annahme, 
dass  Whetstone  zu  seinen  eingestreuten  Gesängen  die 
Anregung  durch  den  Chor  junger  Mädchen  in  Epitia 
empfaugen,  dies  einwenden,  dass  auch  in  anderen 
englischen  Dramen  jener  Zeit  wie  z.  B.  in  der  ersten 
englischen  Tragödie  Gorboduc  derartige  Gesänge 
vorhanden  sind.  Diese  Gesänge  finden  sich  aber  in 
jenen  Dramen  gewöhnlich  nur  am  Ende  der  Akte 
oder  Szenen;  in  Whetstones  Drama  treffen  wir  sie 
aber  nicht  nur  an  dieser  Stelle,  sondern  auch  vielfaeh 
zu  Anfang  und  in  der  Mitte  von  Akten  und  Szenen, 
ganz  ähnlich  wie  in  Cinthios  Drama  Epitia.  So  wird 
die  zweite  Szene  des  ersten  Aktes  des  ersten  Teiles, 
S.  211,  in  Whetstones  Drama  mit  einem  Gesang  der 
Lamia  eröffnet:  Lamia,  a  Curtizane,  entreth  synging. 
So  werden  im  Anfang  der  siebenten  Szene  des 
zweiten  Aktes  des  ersten  Teiles,  S.  226,  die  mit 
Stricken  gebundenen  Gefangenen  singend  eingeführt. 
In  der  Mitte  der  siebenten  Szene  des  vierten  Aktes 
des  ersten  Teiles,  S.  250  finden  wir  ein  Duett,  welches 
Grimball  und  Dalia  mit  einander  singen,  der  Form 
nach  ähnlich  wie  in  Cinthios  Drama  z.  B.  in  der 
fünften  Szene  des  dritten  Aktes,  S.  58  ff.     In  der 
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zweiten  Szene  des  zweiten  Aktes  des  zweiten  Teiles 
von  Whetstones  Drama,  S.  271  ff.,  wird  inmitten  der 
Szene  ein  Chor  (The  Quyre)  von  Lamias  Genossinnen 
dargeboten.  Gleichfalls  im  zweiten  Teile,  IV,  2, 
finden  wir  auch  mitten  in  der  Szene  Andrugios  Song, 
S.  292  ff.  Ferner  V,  4,  S.  301,  ebenfalls  mitten  in 
der  Szene  The  Song  of  Cassandra.  Die  in  beiden 
Teilen  des  Whetstoneschen  Dramas  im  Ganzen  vor- 
findlichen  elf  Gesänge  verteilen  sich  folgendermassen: 
zwei  zu  Anfang,  vier  in  der  Mitte,  fünf  am  Schlüsse 
der  Szenen. 

In  Cinthios  Drama  Epitia  tritt  der  Chor  im 
Ganzen  neunmal  auf,  davon  einmal  III,  4,  S.  58  ff. 
von  Anfang  bis  zu  Ende;  dreimal  in  der  Mitte  der 
Szene  II,  6,  S.  40,  III,  2,  S.  57  und  IV,  2,  S.  71  ff.; 
fünfmal  am  Schlüsse  der  Szene  und  zwar  I,  6,  S.  31  ff., 
II,  6,  S.  41  ff.,  III,  6,  S.  65,  IV,  5,  S.  86  ff.,  V,  7,  S.  118. 

Vergleichen  wir  das  Whetstonesche  Drama  mit 
dem  Cinthioschen  inbetreff  der  Stellen,  an  welchen 
die  Gesänge  bezw.  der  Chor  vorkommen,  so  können 
wir  die  gewiss  zufällige  aber  doch  auffallende  Tat- 
sache feststellen,  dass  die  Zahl  der  Stellen,  an  welchen 
dieselben  sich  finden,  sei  es  zu  Anfang,  in  der  Mitte 
oder  zum  Schlüsse  der  Szenen,  in  beiden  Dramen 
annähernd  diesselbe  ist. 

3.  Zu  diesen  beiden  Umständen,  welche  eine 
Abhängigkeit  Whetstones  von  Cinthios  Drama  Epitia 
wahrscheinlich  machen,  nämlich  die  Rettung  des 
Andrugio  (Vico)  durch  die  Vermittlung  des  mit- 
leidigen Kerkermeisters  und  die  Einlage  der  Gesänge 
in  Whetstones  Drama  in  Nachahmung  des  im 
Cinthioschen  Drama  auftretenden  Chores,  kommt  noch 
ein  dritter  Umstand  hinzu,  der  für  sich  allein 
betrachtet,  weniger  bedeutsam  wäre,  der  aber  in  Ver- 
bindung mit  den  beiden  anderen  Umständen  an  seinem 
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Teile  mit  dazu  beiträgt,  die  Wahrscheinlichkeit,  dass 
Whetstone  Cinthios  Drama  Epitia  gekannt  und 
benutzt  hat,  noch  zu  erhöhen.  Jedem,  der  die  beiden 
Stücke,  Whetstones  und  Cinthios  Drama,  nicht  nur 
einmal  flüchtig,  sondern  wiederholt  und  gründlich 
gelesen  hat,  muss  der  fromme  Ton  beider  Stücke  auf- 
gefallen sein.  In  Cinthios  Drama  wird  immer  von 
neuem  der  Re  del  Cielo  angerufen,  während  in 
Whetstones  Drama  immer  auf  die  providence  of  God 
verwiesen  wird,  ja,  in  letzterem  Drama  sinkt  die 
Frömmigkeit  stellenweise  zur  Frömmelei  herab.  Sehr 
verschieden  davon  ist  Cinthios  Novelle.  Diese  wird 
nicht  von  der  christlichen,  sondern  durchweg  von  der 
antik-philosophischen  Weltanschauung  beherrscht.  Von 
einem  Gott  ist  in  ihr  nirgend  die  Rede  und  nur  an 
einer  Stelle  von  Göttern;  an  dieser  sagt  Epitia  um 
das  Leben  ihres  Gatten  bittend  die  folgenden  Worte 
zum  Kaiser,  S.  183:  „Quella  [sc.  la  Clemenza]  lo  [sc. 
il  Imperadore]  fä  simigliantissimo  a  gli  Iddij  immor- 
tali."  Sonst  spricht  die  von  einem  heidnischen 
Philosophen  erzogene  Epitia  nur  von  dem  unabänder- 
lichen Fatum  oder  vom  bösen  Geschick.  Damit  will 
sie  auch  ihren  Bruder  im  Gefängnis  trösten,  wie  auf 
S.  175  erzählt  wird:  „.  .  .  il  pregö  a  disporsi  a  tolerare 
patientemente  quella  Sorte,  che,  6  la  necessitä  de' 
Fati,  6  la  sua  mala  Fortuna  gli  apportava." 

Später  wird  erzählt,  wie  sie  sich  bei  dem  Anblick 
der  verstümmelten  Leiche  ihres  Bruders  zu  beherrschen 
weiss,  weil  die  Philosophie  sie  gelehrt  hatte,  wie  der 
menschliche  Geist  jedes  Schicksal  zu  ertragen  habe, 
S.  177:  „Ma  ella  lo  [sc.  il  dolore]  chiuse  entro  il 
cuore,  e  ove  qualunque  altra  Donna  si  saria  messa  a 
piangere,  e  a  gridare,  ella,  cui  la  Philosophia  avea 
insegnato  qual  debbia  essere  Panimo  humano  in  ogni 
fortuna,  moströ  di  rimanersi  contenta." 
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Aus  Cinthios  Novelle  konnte  Whetstone  demnach 
den  in  seinem  Drama  herrschenden  frommen  Ton  nicht 
entnehmen,   wohl  aber  aus   Cinthios  Drama  Epitia. 

So  darf  es  denn  aus  den  drei  von  mir  oben  er- 
örterten Gründen,  wenn  nicht  als  sicher  und  aus- 
gemacht, so  doch  zum  mindesten  als  sehr  wahr- 
scheinlich angenommen  werden,  dass  Whetstone 
Cinthios  Drama  gekannt  und  für  sein  eigenes  Drama 
benutzt  hat. 

Dieser  Annahme  steht  freilich  ein  ausserordent- 
lich gewichtiger  Einwand  entgegen,  und  ich  vermöchte 
nur  dann  daran  festzuhalten,  wenn  es  mir  im  Folgen- 
den gelänge,  diesen  Einwand  zu  entkräften.  Die 
Vorrede  zu  dem  Cinthioschen  Drama  Epitia  ist  von 
Celso  Giraldi,  dem  Sohne  des  Giraldi  Cinthio,  ver- 
fasst  und  1.  Oktober  1583  datiert.  In  derselben 
widmet  er  das  von  seinem  Vater  verfasste  Drama 
Epitia  der  Frau  Herzogin  von  Ferrara  (Alla  sereniss. 
Madonna  mia  Signora  et  Patrona  colendis.  la  Signora 
Duchessa  di  Ferrara),  indem  er  unter  anderm  bemerkt, 
dass  dasselbe  bisher  weder  veröffentlicht  noch  auf  der 
Bühne  dargestellt  worden  sei,  damit  es  wie  eine  Jung- 
frau unter  dem  sichern  Geleite  ihres  berühmten  Namens 
aus  der  Finsternis  hervortrete.  Er  sei  gewiss,  dass 
dieses  Stück,  mit  ihrem  glorreichen  Namen  geziert, 
leuchtend  und  klar  in  diesem  grossen  Welttheater 
erscheinen  werde,  wie  der  liebliche  Morgenstern  der 
Aurora  den  Weg  weise,  wenn  sie,  mit  Rosen  und 
Ligustern  gekrönt  die  feuchtschwarze  Binde  der  finstern 
Nacht  von  dem  starren  Angesicht  der  Erde  entferne. !) 

*)  .  .  .  le  offro  Epitia  Tragedia  di  mio  Padre  per  ancora 
ne  in  publico  esposta,  ne  rappresentata  in  scena,  accioche 
essendo  ella  verginella,  n'esca  fuori  delle  tenebre  con  la  fidata 
scorta  del  suo  chiarissimo  nome.  Et  son  sicurissimo,  che  si 
come   la  benigna  Stella  di  Venere  il  Camino  scorge  all'Aurora, 
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Wenn  wir  der  Angabe  des  Celso  Giraldi,  dass 
die  Tragedia  Epitia  bisher  (per  ancora)  d.  h.  vor 
1583  weder  veröffentlicht  noch  aufgeführt  worden 
ist,  Glauben  schenken  müssen,  dann  würde  es  auf 
den  ersten  Blick  unmöglich  erscheinen,  dass  Whetstone 
dieselbe  bei  Abfassung  seines  Stückes,  welches  bereits 
1578  erschien,  benutzt  haben  kann,  man  müsste  denn 
annehmen,  dass  Whetstone  in  Italien  gewesen  und 
die  Tragedia  Epitia  dort  als  Manuskript  gelesen  oder 
dass  Whetstone  sie  im  Manuskript  in  England  zu 
Gesicht  bekommen,  wohin  sie  durch  andere  aus  Italien 
mitgebracht  worden  wäre.  Das  ist  bei  den  damaligen 
regen  literarischen  Beziehungen  zwischen  Italien  und 
England  garnicht  so  unwahrscheinlich,  zumal  wenn 
wir  Klein  folgen  dürfen,  der  in  seiner  Geschichte 
des  Dramas  einen  grossen  EinfLuss  des  italienischen 
Dramas  auf  das  englische  zu  statuieren  bemüht  ist. 
Man  erinnere  sich  daran,  dass  es  nachgewiesen  ist, 
dass  z.  B.  eine  englische  Uebersetzung  des  spanischen 
Pastoralromans  ,,La  Diana  Enamorada"  von  Jorge  de 
Montemayor,  welchem  Shakespeare  den  Stoff  für  die 
Erlebnisse  von  Juliet  und  Proteus  in  den  Beiden 
Veronesern  entnommen  hat,  auch  im  Manuskripte 
etwa  16  Jahre  vor  ihrem  ersten  Erscheinen  im  Druck 
in  England  bekannt  war.2) 

la  quäle  coronata  di  rose  e  di  ligustri  toglie  la  benda  humida 
e  nera  della  tenebrosa  notte  a,l  duro  volto  della  terra,  cosi 
questa  Tragedia  fregiata  col  suo  glorioso  nome  tutta  lucente 
e  chiara  comparirä  in  questo  spacioso  e  gran  Theatro  del 
Mondo.  Con  ogni  rivereiiza  humilmente  me  le  inchino,  e  prego 
ogni  contento.    Di  Ferrara  il  primo  d'Ottobre.  MDLXXXIII. 

Di  V.  A.  Sereniss. 

Humiliss.  e  devotiss.  servitore 

Celso  Giraldi. 

2)  Anders,  English  Books,  p.  72:  „The  first  complete 
translation  of  the  Diana  by  Bartholomew  Yonge  appeared  in 
1598,  but  it  existed  in  manuscript  as  early  as  1582  or  1583." 
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So  würde  ich  persönlich,  auch  wenn  ich  an  der 
Richtigkeit  der  Angabe  des  Celso  Giraldi,  nach  welcher 
das  Stück  seines  Vaters  „Epitia"  vor  1583  weder 
veröffentlicht  noch  aufgeführt  ist,  nicht  zweifeln 
dürfte,  dennoch  an  der  Ueberzeugung  festhalten,  dass 
Whetstone  dasselbe  gekannt  habe  und  zwar  etwa  aus 
einem  italienischen  Manuskripte,  da  jene  drei  oben  von 
mir  angeführten  Gründe,  welche  für  die  Benutzung 
des  Cinthioschen  Dramas  durch  Whetstone  sprechen, 
für  mich  ein  zu  grosses  Gewicht  haben. 

Aber  gerade  die  Richtigkeit  jener  Angabe  des 
Celso  Giraldi  muss  ich  in  Zweifel  ziehen. 

Letzterer  hat  nicht  nur  dies  eine  Stück  seines 
verstorbenen  Vaters,  die  Tragedia  Epitia,  im  Jahre 
1583  veröffentlicht,  sondern  ausser  diesem  noch  drei 
andere,  nämlich  Gli  Antivalomeni,  Didone  und  Cleopatra. 
Alle  diese  Stücke  hat  er  hohen  Persönlichkeiten 
gewidmet :  Gli  Antivalomeni  dem  Signor  Cardinale  di 
Este,  Didone  dem  Signor  Don  Alessandro  di  Este, 
Cleopatra  dem  Signor  Don  Giovanni  Andrea  d'Oria. 
Alle  diese  Widmungen  sind  ähnlich  gehalten  wie  die 
Widmung,  mit  welcher  er  die  Epitia  der  Herzogin 
von  Ferrara  dediziert  hat.  So  sagt  er  in  der  Widmung 
von  Gli  Antivalomeni  Seite  5:  „Et  fra  Paltre  tragedie, 
ch'escon  fuori  di  mio  padre,  ho  scelto  questa  per 
farlene  dono". 

In  der  Widmung  der  Cleopatra  heisst  es,  S.  3f : 
„Onde  uscendo  fuori  le  tragedie  di  esso  mio  padre, 
mi  e  parso  ragionevole  di  ciö  darlene  qualche  segnale; 
e  rivolgendo  nelP  animo  mio  quäle  tragedia  piü  a  lei 
convenesse,  non  hö  potuto  altre  trovarne,  che  meglio 
se  le  accommodasse  di  Cleopatra",  etc. 

In  der  Widmung  der  Didone  aber  finden  wir 
folgende  Worte,  S.  4:  „La  onde  uscendo  in  luce 
le  tragedie,  che  mio  padre  compose,  fra  tutte  l'altre 
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mi  e  parso  molto  ragionevole,  che  la  Didone  comparisca 
sotto  la  felice  scorta  del  suo  Illustrissimo  nome,  in 
cui  si  raeconta,"  etc. 

Aus  diesen  letzten  Widmungsworten  gewinnt 
man  den  Eindruck,  dass  die  Tragedia  Didone  ebenso 
wie  die  Tragedia  Epitia  vom  Sohne  des  Verfassers 
zum  ersten  Male  veröffentlicht  und  dem  Signor  Don 
Alessandro  di  Este  gewidmet  sei.  Wie  ist  man  aber 
verwundert,  wenn  man  am  Ende  des  Stückes  noch 
eine  andere  viel  längere  Widmung  findet,  welche  vom 
Jahre  MDXLIII  datiert  und  vom  Verfasser  selbst 
(G-iovanbattista  Giraldi  Cinthio)  an  S.  D.  Hercole  II 
da  Este,  Duca  Quarto  di  Ferrara  gerichtet  ist  und 
welche  mit  folgenden  Worten  beginnt :  „Io  non  dubitai 
punto  Eccellentissimo  Signor  Mio,  che  non  devesse 
percuotere  la  Didone  mia,  allo  scoglio,  al  quäle,  per 
lo  mal  costume  altrui  percuotono  quasi  tutte  le 
compositioni  de  gli  'huomini,  non  pure  men  che 
mezzanamente  dotti,  come  sono  io,  ma  di  molto  piu 
eccellenti." 

Die  Tragedia  Didone  war  also  schon  im  Jahre 
1543  von  dem  Verfasser  selbst  dem  Hörzog  Hercole 
gewidmet  worden.  Vierzig  Jahre  später,  im  Jahre  1583, 
holt  der  Sohn  dasselbe  Stück  seines  Vaters1)  von 
neuem  hervor  und  widmet  es  dem  Don  Alessandro 
di  Este  und  zwar  mit  Worten,  'die  den  Anschein 
erwecken,  als  ob  das  Stück  erst  jetzt  zum  erstenmal 
das  Licht  der  Öffentlichkeit  erblickt  hätte.  Ich  ziehe 
daraus  den  Schluss,  dass  der  Sohn  des  Verfassers 
Celso  Giraldi  es  mit  dem  Stück  Epitia  ganz  ebenso 

l)  Giovanni  Battista  Giraldi  Cintio  (oder  Cinthio  oder 
Cinzio)  wurde  zu  Ferrara  1504  geboren,  war  daselbst  Arzt  und 
Professor  der  Anatomie  und  starb  auch  daselbst  Ende  1573. 
Cf.  Klein,  Geschichte  des  Dramas,  V,  2.  Band,  Leipzig  1874,. 
S.  322  f. 
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gemacht  hat.  Es  war  geraume  Zeit  vergangen,  seit- 
dem sein  Vater  die  Epitia  geschrieben  und  ver- 
öffentlicht hatte,  und  das  Stück  war  bereits  wieder 
in  Vergessenheit  geraten.  Da  zog  es  der  Sohn  aus 
dieser  Vergessenheit  im  Jahre  1583,  zehn  Jahre  nach 
seines  Vaters  Tode,  von  neuem  hervor  und  widmete 
es  seiner  Gönnerin,  der  er  sich  dadurch  erkenntlich 
erweisen  wollte  und  von  der  er  wohl  für  diese 
Widmung  neue  Gunst  erhoffte.  Um  dem  Stücke 
einen  grösseren  Wert  in  den  Augen  seiner  Patronin 
zu  verschaffen,  erweckte  er  den  Anschein,  als  ob  auch 
dieses  Stück  zum  ersten  Mal  das  Licht  der  Öffent- 
lichkeit erblickt  hätte.  Seine  Widmungsworte  sind 
so  konventionell,  so  floskelhaft,  so  schmeichlerisch 
gehalten,  dass  sie  zu  dieser  Annahme  geradezu  hin- 
drängen und  dass  ich  gewiss  bin,  ihm  mit  dieser 
Annahme  kein  Unrecht  zu  tun. 


VI. 

Quellen  Shakespeares  für  die  durch  ihn  in  Mass  für  Mass 
eingeführten  Abweichungen  von  seinen  vier  Quellen: 
Whetstones  und  Cinthios  Drama  und  Novelle. 

Ich  habe  oben  nachgewiesen,  dass  Whetstone 
als  Quelle  für  sein  Drama  und  seine  Novelle  nicht 
ausschliesslich  Cinthios  Novelle,  wie  bisher  allgemein 
angenommen  wurde,  sondern  auch  Cinthios  Drama 
Epitia  benutzt,  dass  er  letzterem  namentlich  den 
Umstand  entlehnt  hat,  dass  Vico  (Andrugio)  durch 
das  Mitleid  des  Kerkermeisters  am  Leben  erhalten 
bleibt.  Diesen  glücklichen  Ausgang,  den  man  bisher 
ganz  allgemein  als  eine  verbessernde  Änderung  von 
Seiten  Whetstones  angesehen,  hat  derselbe,  wie  ich 
nachgewiesen  habe,  schon  in  Cinthios  Drama  Epitia 
vorgefunden   und   aus   demselben   für    sein  eigenes 
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Drama  entlehnt.  Shakespeare  hat  diese  Verbesserung 
der  Cinthioschen  Novelle,  nämlich  den  glücklichen 
Ausgang  der  Handlung,  den  er  sowohl  in  Whetstones 
wie  in  Cinthios  Drama  vorfand,  beibehalten.  Jedoch 
hat  er  sich  damit  nicht  begnügt,  sondern  hat  auch 
seinerseits  noch  einige  neue  Verbesserungen  in  sein 
Stück  Mass  für  Mass  eingeführt,  und  es  erscheint 
mir  nun  hier  die  geeignete  Gelegenheit  zu  einer  Er- 
örterung darüber  gekommen  zusein,  ob  diese  Neuerungen 
bezw.  Verbesserungen  in  Mass  für  Mass  aus  Shakespeares 
eigener  Erfindung  hervorgegangen  sind  oder  ob  er 
für  dieselben  bereits  Vorbilder  oder  Quellen  vor 
Augen  gehabt  hat.  Es  kommen  vor  allem  die  drei 
folgenden  Änderungen  seitens  Shakespeares  in  Be- 
tracht: 1.  Die  Verkleidung  des  Herzogs  Vincentio  als 
Mönch,  2.  die  Täuschung  des  Statthalters  und  nicht 
der  Schwester  durch  Unterschiebung  des  Kopfes  des 
verstorbenen  Piraten  Ragozine  anstelle  des  Kopfes  des 
Claudio,  3.  die  Unterschiebung  der  Marianne  an- 
stelle der  Isabella   im  Gartenhause  des  Angelo. 

1.  Was  zuerst  die  Verkleidung  des  Herzogs  als 
Mönch  anbetrifft,  so  habe  ich  schon  oben  bei  der 
Erörterung  betreffend  Whetstones  Novelle  als  einer 
Quelle  für  Shakespeares  Mass  für  Mass  nachgewiesen,  das 
Shakespeare  daraus  die  Anregung  zu  Herzog  Vincentios 
Verkleidung  empfangen  hat,  nämlich  durch  die  dort 
erwähnte  Verkleidnng  des  Andrugio  als  Eremit.  Ich 
habe  an  jener  Stelle  auch  darauf  hingewiesen,  dass 
Shakespeare  dort  nicht  nur  die  Verkleidung  als  Mönch 
vorfand,  sondern  auch  die  plötzliche  Entkleidung,  nur 
dass  diese  letztere  in  Mass  für  Mass  eine  unfreiwillige 
ist,  da  Lucio  dem  Herzog  die  Mönchskutte  mit  Ge- 
walt herunterzerrt,  während  in  Whetstones  Novelle 
Andrugio  das  Eremitengewand  freiwillig  von  sich 
wirft,  um  sich  vor  dem  König  und  den  anderen  an- 
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wesenden  Personen  zu  erkennen  zu  geben  und  dadurch 
aus  Liebe  zu  seiner  Schwester  Cassandra  deren  Gatten 
Promos  vom  drohenden  Tode  zu  erretten. 

Wenn  so  Shakespeare  die  Art  der  Verkleidung 
des  Herzogs  als  Mönch  sicher  aus  Whetstones  Novelle 
entlehnt  hat,  so  hat  er  die  Verkleidung  überhaupt 
und  zugleich  das  Motiv  derselben:  den  Wunsch  des 
Herrschers,  unerkannt  Land  und  Leute  aus  nächster 
Nähe  beobachten  zu  können,  in  den  ihm  ohne  Zweifel 
bekannten  orientalischen  Erzählungen  von  Tausend 
und  Einer  Nacht  vorgefunden. 

So  ergibt  sich  für  uns  das  Resultat,  dass  die 
Verkleidung  des  Herzogs  überhaupt  sowie  Art  und 
Motiv  derselben  keineswegs  von  Shakespeare  selbst 
erfunden,  sondern  von  ihm  anderswoher  entlehnt 
sind.  Dadurch  wird  selbstverständlich  Shakespeares 
Verdienst  nicht  geschmälert,  denn  einzigartig  ist  und 
bleibt  doch  die  unerreichte  Kunst,  mit  der  er  Art 
und  Motiv  der  Verkleidung  dramatisch  zu  ver- 
wenden weiss. 

2.  Ebensowenig  aber  wie  jene  Verkleidung  des 
Herzogs  hat  Shakespeare  die  zweite  in  Mass  für 
Mass  eingeführte  Abweichung  von  seinen  sonstigen 
Quellen  frei  erfunden,  nämlich  die  Täuschung  des 
Statthalters  Angelo  durch  den  untergeschobenen  Kopf 
des  im  Gefängnis  am  Fieber  verstorbenen  berüchtigten 
Piraten  Ragozine.  In  Cinthios  Novelle  wird  der 
Leichnam  des  tatsächlich  hingerichteten  Vico  seiner 
Schwester  Epitia  auf  Anordnung  des  Statthalters 
durch  den  Kerkermeister,  nachdem  dieser  das  ab- 
getrennte Haupt  vor  die  Füsse  des  Leichnams  gelegt 
hat,  ins  Haus  gebracht. 

In  Cinthios  Drama  wird  Vico  durch  den  Kerker- 
meister gerettet,  und  um  des  Statthalters  Befehl 
scheinbar  zu  erfüllen,  der  Leichnam  eines  verurteilten 
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Verbrechers,  mit  Vicos  Kleidern  angetan,  —  nachdem 
ihm  der  Kopf  zu  Füssen  gelegt  ist  —  der  Epitia  ins 
Haus  geschickt. 

In  Whetstones  Drama  und  Novelle  wird  der 
Schwester  nur  der  untergeschobene  Kopf,  nicht  auch 
der  Leichnam  eines  anderen  Hingerichteten  übermittelt, 
nnd  zwar  geschieht  dies  in  Whetstones  Drama,  wohl 
in  Erinnerung  an  das  Haupt  Johannis  des  Täufers^ 
auf  einer  Schüssel.  Shakespeare  hat  das  Abstossende,  das 
in  dieser  Zusendung  des  ganzen  Leichnams  oder  eines 
Teiles  desselben  an  die  Schwester  liegt,  vermieden  und  die 
Änderung  eingeführt,  dass  das  untergeschobene  Haupt 
nicht  der  Schwester,  sondern  dem  Statthalter  über- 
wandt wird.  Aber  auch  diese  Neuerung  ist  nicht  seine 
eigene  Erfindung,  auch  sie  hat  er  in  anderen  zu  seiner 
Zeit  wohlbekannten  Erzählungen  vorgefunden.  In 
unzähligen  Märchen  und  Sagen  kehrt  der  Zug 
wieder,  dass  ein  gutherziger,  mit  einer  grausamen 
Hinrichtung  beauftragter  Diener  seinen  Herrn  durch 
Unterschiebung  falscher  Wahrzeichen  der  Vollstreckung 
des  Auftrags  zu  täuschen  versteht.  (Vergl.  Simrock.) 
Die  Quellen  des  Shakespeare,  2.  Auflage,   I,   S.  154. 

3.  Ahnlich  steht  es  mit  der  dritten  Neuerung 
Shakespeares,  nämlich  mit  der  Unterschiebung  der 
Marianne  anstelle  der  Isabella.  Auch  hier  ist 
Shakespeare  nicht  seiner  eigenen  Phantasie,  sondern 
einer  dem  Volk  wohlbekannten  Sage  gefolgt.  Sim- 
rock erinnert  an  einige  derartige  Unterschiebungen, 
besonders  auch  an  die  bekannteste,  wie  nämlich  im 
Tristan  an  Isoldens  Statt  Brangäne  dem  König 
Marke  beigelegt  wird.  Eine  ähnliche  Unterschiebung 
hatte  ja  auch  Shakespeare  in  der  Novelle  von  Boc- 
caccio, in  welcher  Giletta  von  Narbonne  an  die 
Stelle  der  von  Bertram  geliebten  Tochter  der  Edel- 
frau  untergeschoben  wird,  vorgefunden  und  in  seiner 
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Komödie  „Ende  gut,  alles  gut"  verwertet.  Es  liegt 
darum  durchaus  nahe,  dass  gerade  diese  letztere  Novelle 
ihm  die  unmittelbare  Anregung  zur  Darstellung  der 
Unterschiebung  der  Marianne  in  Mass  für  Mass  ge- 
geben hat. 

Die  Art,  wie  Fotb  (Shakespeare- Jahrbuch  13, 
S.  174)  dies  bestreitet,  ist  völlig  verfehlt.  Er  sagt 
wörtlich:  „Eine  Untersuchung,  die  für  jedes  einzelne 
der  in  einem  Gedichte  mitgeteilten  Ereignisse,  selbst 
für  das  unbedeutendste,  nach  einer  Quelle  sucht  in 
Werken,  die  in  jeder  anderen  Hinsicht  durchaus  ver- 
schieden vom  ersten  sind,  hat  wenig  Aussicht  auf 
Erreichung  ihres  Ziels." 

Aber  ist  denn  die  Unterschiebung  der  Marianne 
in  Mass  für  Mass  als  ein  unbedeutendes  Ereignis 
anzusehen?  Oder  ist  sie  nicht  vielmehr  ein  ganz 
ausserordentlich  bedeutsames  Ereignis,  das  der  ganzen 
Handlung  des  Stückes  eine  völlig  andere  Wendung 
gibt?  Und  wenn  Shakespeare  die  Unterschiebung 
der  Helena  anstelle  Dianas  in  „Ende  gut  alles  gut" 
aus  Boccaccios  Novelle  entlehnt  hat,  was  doch  fest- 
steht und  von  niemand  bestritten  wird,  ist  es  denn 
nicht  ganz  natürlich,  dass  er  derselben  Quelle  auch 
in  einem  anderen  mehrere  Jahre  später  von  ihm  ver- 
fassten  Stücke,  nämlich  in  Mass  für  Mass,  gefolgt  ist? 

So  habe  ich  oben  feststellen  können,  dass  Shake- 
speare sogar  in  jenen  drei  grossen  Neuerungen,  die 
er  in  Abweichung  von  seinen  Quellen,  nämlich 
Whetstones  und  Cinthios  Drama  und  Novelle,  in  sein 
eigenes  Drama  Mass  für  Mass  eingeführt  hat,  durch- 
aus nicht  seiner  eigenen  Phantasie,  sondern  der  zu 
seiner  Zeit  vorhandenen,  damals  noch  im  Volke 
lebendigen  Sage  gefolgt  ist. 

Mit  Meistergriff  hat  er  aber  aus  der  Fülle  des 
überlieferten   Novellen-   und   Sagenstoffes  diejenigen 
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Züge  herauszuheben  und  für  sein  Stück  zu  verwerten 
verstanden,  welche  er  als  die  feinsten  und  für  seine 
Zeit  passendsten  erkannte.  Es  zeugt  dies  einmal  von 
Shakespeares  intimer  Vertrautheit  mit  den  Bedürf- 
nissen seines  Volkes,  in  welchem  jener  Novellen-  und 
SagenstofT  noch  lebendig  war,  und  welches  darum 
auch  auf  der  Bühne  nichts  lieber  als  gerade  ihn  dar- 
gestellt sehen  wollte,  weil  es  in  ihm  ein  Spiegelbild 
seines  eigenen  Wesens  erkannte;  es  zeugt  aber  auch 
zugleich  von  Shakespeares  liebevoller  Vertrautheit  mit 
jenem  reichen  Märchen-  und  Sagenschatz,  aus  dem 
er  wie  spielend  Altes  und  Neues,  Nahes  und  Ent- 
legenes, je  nach  Bedürfnis,  hervorzuholen,  mit  ein- 
ander zu  verbinden  und  so  für  seine  Zwecke  zn  ver- 
werten verstand.    (Vergl.  Simrock,  1.  c,  p.  154  f.) 

VII. 

König  Jakobs  I.  Basilikon  Doron  eine  bisher  nicht  erkannte 
bedeutsame  Quelle  für  Mass  für  Mass. 

Aber  nicht  nur  aus  dem  Schatz  der  Vergangenheit 
hat  Shakespeare  den  Stoff  zu  seinem  Drama  Mass 
für  Mass  geschöpft,  er  hat  dazu  auch  —  was  bisher 
noch  von  niemand  erkannt  worden  ist  —  ein  damals 
ganz  modernes,  vor  wenigen  Jahren  geschriebenes, 
im  Jahre  1603  zu  London  in  verschiedenen  neuen 
Auflagen  erschienenes  Buch  benutzt,  nämlich  das 
Basilikon  Doron  des  Königs  Jakobs  L,  aus  dem 
er  eine  grosse  Fülle  von  Gedanken  für  sein  Stück 
entnommen  hat,  und  zwar  von  jenen  bedeutenden 
grundlegenden  Gedanken,  in  welchen  das  tiefangelegte 
Stück  sich  wie  in  seinen  Angeln  bewegt. 

Bevor  ich  auf  den  Zusammenhang  dieser  Schrift1) 
mit  Mass  für  Mass  näher  t eingehe,  will  ich  zuerst  eine 
kurze  Inhaltsangabe  derselben  vorausschicken. 

i)  Diese  Schrift  ist  für  den  Roxburghe  Club  mit  nach- 
stehendem   ursprünglichem  Titel  neu  herausgegeben  worden  : 
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Diese  Schrift  ist  eine  Nachahmung  der  Schrift 
Ciceros  „De  officiis"  und  besteht  aus  drei  Teilen, 
welche  Bücher  genannt  sind.  Der  erste  Teil  handelt 
von  den  christlichen  Pflichten  eines  Königs  gegen 
Gott  (Roxburghe  Club  Ausgabe  p.  3 — 26).  In  diesem 
Teile  spricht  König  Jakob  von  der  Verehrung  Gottes 
gemäss  seinem  heiligen  Willen,  indem  er  ausführt, 
dass  diese  Verehrung  gegründet  ist  auf  die  heilige 
Schrift  und  dass  sie  durch  den  Glauben  gestärkt  und 
durch  das  Gewissen  erhalten  wird  (The  worship  of 
God  according  to  his  revealed  will.  It  is  wholie 
grounded  upon  the  Scripture,  quickened  by  faith  and 
conserved  by  Conscience). 

Im  zweiten  Teile  (p.  27 — 120)  werden  die  Pflichten 
des  Königs  gegen  seine  Untertanen  entwickelt  (Anent 
a  Kings  duetie  in  his  office).  Die  Pflicht  des  Königs 
ist  eine  doppelte:  1.  gute  Gesetze  aufzustellen  und 
auszuführen;  2.  dem  Volke  ein  gutes  Vorbild  zu  geben 
und  so  ein  guter  gesetzmässiger  König  und  nicht  ein 
anmassender  Tyrann  zu  sein  (a  lawful  good  King, 

„BA2IAIK0N  AÜPON:  or  his  Majestys  Instructions  to  his 
dearest  Sonne  Henry  the  Prince.  Written  by  King  James  I.* 
Reprinted  from  the  excessively  rare  privately  printed  Edition 
of  Edinburgh,  1599.  For  Presentation  to  the  Members  of  the 
Poxburghe  Club.  London.  Printed  by  Wertheimer,  Lea  and 
Co.    Circus  Place,  London  Wall.  MDCCCLXXXVII. 

Über  die  verschiedenen  Ausgaben  des  Basilikon  Doron 
findet  man  genaue  Auskunft  in  der  ausgezeichneten  Abhand- 
lung von  Arnold  Oskar  Meyer  „Clemens  VIII.  und  Jakob  I. 
von  England"  in  Quellen  und  Forschungen  aus  italienischen 
Archiven  und  Bibliotheken  herausgegeben  vom  Königl.  Preussi- 
schen  historischen  Institut  in  Pom.  Band  VII.  Verlag  von 
Loescher  u.  Co.  1904.  Seite  289-292.  Vergl.  The  Encyclo- 
paedia  Britannica  llth  Edition.  Vol.  XV  p.  138.  Cambridge, 
1911.  Es  wäre  wünschenswert,  dass  auch  das  Basilikon  Doron 
in  dem  von  J.  G-ollancz  herausgegebenen  Sammelwerke  The 
Shakespeare  Library  zum  Abdruck  käme. 
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not  a  usurping  tyrant).  Im  Anfang  dieses  zweiten 
Teiles  schildert  er  eingehend  den  Unterschied  eines 
guten  Königs  vom  Tyrannen,  der  kurz  darin  besteht, 
dass  der  König  selbstlos  seinem  Volke,  der  Tyrann 
aber  nur  sich  selbst  lebt.  Im  dritten  Teile  (p.  121 
bis  159)  äussert  Jakob  seine  Ansichten  darüber,  wie 
sich  der  König  gegen  die  sogenannten  Mitteldinge 
oder  Adiaphora  verhalten  soll  (Behaviour  in  indifferent 
things)  und  zwar  spricht  er  zuerst  von  seinem  Ver- 
halten in  notwendigen  Dingen  (in  things  necessarie), 
wie  Nahrung,  Schlaf,  Kleidung,  Sprechen,  Schreiben 
und  äusseren  Geberden  (gesture),  sodann  von  seinem 
Verhalten  in  nicht  notwendigen  Dingen  (things  not 
necessarie  though  conveniente  and  lawful)  wie  Zeit- 
vertreiben, Übungen  und  Geselligkeit  (pastimes  and 
excercises,  and  using  of  companie  for  recreation). 

Diese  Schrift  Jakobs,  das  Basilikon  Doron,  ist 
bisher  nur  von  zwei  Shakespeare-Gelehrten  im  Zu- 
sammenhang mit  Shakespeares  Mass  für  Mass  erwähnt 
worden  und  zwar  von  George  Chalmers  in  seinem 
Buche  ,,A  Supplement al  Apology  for  the  Believers  in 
the  Shakspeare-Papers",  London  1799  p.  404,  und 
von  Rudolf  Genee  in  seinem  Werke  „William 
Shakespeare  in  seinem  Werden  und  Wesen",  Berlin 
1905,  S.  308,  Anmerkung. 

Chalmers  führt  das  Basilikon  Doron  an,  indem 
er  es  als  seine  Ansicht  ausspricht,  dass  Shakespeare 
diese  Schrift  in  Mass  für  Mass  habe  parodieren  wollen, 
eine  Ansicht,  deren  Irrtümlichkeit  ich  später  auf- 
decken werde. 

Genee  spricht  an  der  angegebenen  Stelle  seines 
Buches  von  dieser  Schrift  Jakobs,  ohne  ihren  Titel 
zu  nennen,  mit  folgenden  Worten:  „Es  möge  hier 
beiläufig  erwähnt  sein,  dass  König  Jakob  in  dem 
ersten  Jahre  seiner  Regierung  seine  Ansichten  und 

9* 


—  132  — 


Erfahrungen  über  ethische  Grundsätze,  Erziehung  und 
gutes  Verhalten  —  als  Mensch  wie  als  Fürst  —  in 
einem  lateinisch  geschriebenen  Werke  niedergelegt  hat, 
das  für  seinen  ältesten  Sohn  (der  aber  nicht  zur 
Regierung  kam)  bestimmt  war  und  auch  bereits  1604 
gedruckt  wurde."  In  dieser  kurzen  Äusserung  Genees 
stecken  nicht  weniger  als  drei  schwerwiegende 
Irrtümer:  1.  König  Jakob  hat  nicht  in  dem  ersten 
Jahre  seiner  Regierung  —  Genee  meint  natürlich 
seiner  Regierung  in  England  —  sein  Basilikon  Doron 
geschrieben;  dasselbe  war  vielmehr  schon  im  Oktober 
1598  im  Manuskript  vorhanden  und  wurde  zum  ersten 
Mal  —  allerdings  nur  in  sieben  Exemplaren  —  im 
Jahre  1599  zu  Edinburgh  gedruckt.1)  Da  unerlaubte 
Nachdrucke  dieser  seiner  Schrift  verbreitet  wurden, 
liess  König  Jakob,  noch  vor  Besteigung  des  englischen 
Thrones,  im  Jahre  1603  eine  autorisierte  und  ver- 
grösserte  Auflage  derselben  zu  Edinburgh  erscheinen, 
welcher  er  eine  Vorrede  „To  the  Reader"  beifügte, 
die  aber  im  Übrigen  nur  ganz  unbedeutende  Änderungen 
gegenüber  der  Originalausgabe  von  1599  enthält, 
wovon  man  sich  aus  der  Liste  der  „Variations" 
zwischen  „Original  Edition"  und  „Second  Edition", 
welche  der  Roxburghe  Club  Ausgabe  des  Basilikon 
Doron  beigefügt  ist,  mit  leichter  Mühe  überzeugen 
kann.  Von  dieser  autorisierten  zweiten  Edinburgher 
Ausgabe  erschienen  noch  in  demselben  Jahre  1603 
drei  Nachdrucke  zu  London,  so  dass  von  vornherein 
feststeht,  dass  Shakespeare  das  Basilikon  Doron 
gekannt  haben  muss,  als  er  sein  Drama  Mass  für 
Mass  verfasste. 

J)  Cf.  Dictionary  of  National  Biography  edited  by  Sidney 
Lee,  vol.  XXIX  London  1892,  p.  167  :  „This  book  whieh,  though 
not  pubb'shed  tili  1599,  was  in  existence  in  manuscript  in 
October  1598." 
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Über  die  im  Jahre  1603  erschienenen  Aus- 
gaben des  Basilikon  Doron  ist  in  der  Vorrede  zu 
der  Roxburghe  Club  Ausgabe  dieser  Schrift  auf 
S.  XXIX  Folgendes  berichtet:  „Numerous  editions  of 
the  Basilikon  Doron  appeared  after  the  King's 
accession.  Of  the  authorised  and  enlarged  edition 
of  Edinburgh,  1603,  three  reprints  appeared  in  that 
year;  besides  extracts  from  it,  one  of  the  latter 
entitled  „A  Prince's  Looking  Glasse",  being  in  Latin 
and  English  verse  by  W.  Willymatt,  printed  at 
Cambridge,  1603,  4to.  An  Epitome  of  the  work, 
dated  3  th  July  1603,  appears  among  the  MSS  in 
the  Harleian  collection.  A  manuscript  copy  is  recorded 
in  Casleys  Catalogue  of  MSS,  p.  278,  as  being  in  the 
old  Royal  Library  in  the  British  Museum." 

2.  Das  Basilikon  Doron  war  nicht,  wie  Genee 
angibt,  von  König  Jakob  lateinisch,  sondern  englisch 
geschrieben.  Allerdings  liess  der  König  sein  englisch 
geschriebenes  Buch  schon  im  Jahre  1604  in  das 
Lateinische  übersetzen,  wie  auch  in  der  Vorrede  der 
Roxburghe  Ausgabe  S.  XXIX  angegeben  ist:  „A 
Latin  translation  was  printed  by  the  King's  printer, 
John  Norton  in  1604,  8vo."  In  demselben  Jahre  er- 
schien sogar  zu  Hannover  eine  lateinische  Uber- 
setzung dieser  Schrift  mit  der  Angabe  „Ad  auto- 
graphon  Regium  Londinense  quam  diligentissime 
recusum",  welcher  im  Jahre  1617  zu  London  eine 
andere  in  der  von  Bischof  Jakob  Montague  veran- 
stalteten Ausgabe  der  Gesamtwerke  König  Jakobs  in 
lateinischer  Sprache  folgte,  von  der  wieder  1689  ein 
Abdruck  zu  Frankfurt  a.  M.  veröffentlicht  wurde.1) 

!)  Die  lateinischen  Ausgaben :  Hannover  1604,  London  1617 
und  Frankfurt  a.  M.  1689  weichen  im  Wortlaut  stark  von  ein- 
ander ab,  sind  also  selbständige  Übersetzungen  aus  dem  eDg- 
lischen  Original. 
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3.  Das  Basilikon  Doron  wurde  nicht  „bereits 
1604  gedruckt",  wie  Genee  angibt,  sondern  die  erste 
englische  Originalausgabe  erschien  bereits  1599,  wie 
ich  oben  festgestellt  habe,  welcher  die  zweite  auto- 
risierte im  Jahre  1603  folgte,  während  die  erste 
lateinische  Übersetzung  der  Schrift  1604  im  Druck 
herauskam.  Genee  hat  offenbar  nur  von  dieser 
lateinischen  Ubersetzung  Kunde  gehabt,  von  dem 
englischen  Original  aber  nichts  gewusst. 

Somit  steht  jedenfalls  nach  meinen  obigen  Be- 
merkungen fest,  dass  Shakespeare  das  Basilikon  Doron 
des  Königs  in  englischer  Sprache  gelesen  haben 
konnte;  dass  er  es  in  Wirklichkeit  sehr  genau  gelesen 
und  für  sein  Drama  Mass  für  Mass  ausgiebig  benutzt 
hat,  werde  ich  nun  im  Folgenden  durch  Nebenein- 
anderstellung zahlreicher  Parallelstellen  aus  dem 
Basilikon  Doron  und  aus  Mass  für  Mass  nachweisen. 

Nach  Shakespeares  Mass  für  Mass  liebt  es  ein 
verständiger  Herrscher  nicht,  von  der  Volksmenge 
umdrängt  und  stürmisch  begrüsst  zu  werden,  weil  ihn 
dann  mehr  noch  als  es  sonst  schon  der  Fall  sei,  das 
Gefühl  überkomme,  als  ob  er  auf  einer  Schaubühne 
den  Augen  des  Volkes  zum  Schauspiel  diene.  Diesen 
Gedanken  hat  Shakespeare  bekanntlich  an  mehreren 
Stellen  von  Mass  für  Mass  zum  Ausdruck  gebracht. 

In  der  ersten  Szene  des  ersten  Aktes  V.  68 — 73  a 
spricht  der  Herzog  bei  seinem  Abschied  zu  Angelo 
und  Escalus,  die  ihn  noch  ein  Stück  Weges  geleiten 
wollen,  die  folgenden  Worte: 

Pll  privily  away.    I  love  the  people, 
But  do  not  like  to  stage  me  to  their  eyes  : 
Though  it  do  well,  I  do  not  relish  well 
Their  loud  applause  and  Aves  vehement; 
Nor  do  I  think  the  man  of  safe  discretion 
That  does  affect  it. 
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Auch  dem  Statthalter  Angelo  legt  Shakespeare 
in  seinem  Monolog  IT,  4,  26 — 30  eine  ähnliche  Äusse- 
rung in  den  Mund: 

.  .  .  and  even  so 
The  general,  subject  to  a  well-wish'd  king, 
Quit  their  own  part,  and  in  obsequious  fondness 
Crowd  to  his  presence,  where  their  untaught  love 
Must  needs  appear  offence. 

In  einem  kurzen  Monolog  IV,  1,  60 — 64  beklagt 
es  der  Herzog,  dass  bei  seiner  hohen  Stellung  Millionen 
falscher  Augen  auf  ihn  gerichtet  seien  und  sein  Tun 
nur  beobachten,  um  es  zu  bekritteln: 

0  place  and  greatness!    millions  of  false  eyes 
Are  stuck  upon  thee  :  volumes  of  report 
Run  with  these  false  and  most  contrarious  quests 
Upon  thy  doings:  thousand  escapes  of  wit 
Make  thee  the  father  of  their  idle  dreams 
And  rack  thee  in  their  fancies. 
Ganz  ähnlich,  zum  Teil  mit  denselben  Worten, 
äussert  sich  König   Jakob  im  Basilikon  Doron  an 
mehreren  Stellen. 

So  in  der  Vorrede  „To  the  Reader"  p.  IV: 

,.For  Kings  being  publike  persons  by  reason  of  their 
office  and  authoritie,  are  as  it  were  set  (as  it  was  saide 
of  olde)  upon  a  publike  stage,  in  the  sight  of  allpeople; 
where  all  the  beholders  eyes  are  attentively  bent  to  look 
and  pry  in  the  least  circumstance  of  their  secreatest  driftes." 
Ferner  im  dritten  Buche,  S.  121: 

„It  is  a  true  olde  saying,   that  a  King  is  as  one  seb 
on  a  skaffold,   whose  smallest  actions   and  gestures  al 
the  people  gazingly  do  behold," 
Ähnlich  auch  im  zweiten  Buch,  S.  47 f.: 

„they  [sc.  our  fyery  ministers  —  unsere  fanatischen 
Geistlichen]  were  busie  to  look  narrowlie  in  al  my  actiones; 
and  I  Warrant  you  a  moät  in  my  eye,  yea  a  false  report, 
was  matter  ynough  for  them  to  worke  upon."  — 
In  Mass  für  Mass  I,  1,  30 — 37  sagt  der  Herzog 
zu  Angelo,  unsere  Tugenden  seien  nicht  unser  Eigen- 
tum; der  Himmel  gebrauche  uns  gewissermassen  nur 
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als  Fackeln,  die  nicht  sich  selbst,  sondern  andern 
«leuchten  sollen;  unsere  Tugenden  seien  darum  unnütz, 
wenn  sie  sich  nicht  zum  Wohle  anderer  entfalten. 
Hohe  Begabung  solle  auch  hohen  Zwecken  dienen : 
....  Thyself  and  thy  belongings 

Are  not  thine  own  so  proper  as  to  waste 

Thyself  upon  thy  virtues,  they  on  thee. 

Heaven  doth  with  us  as  we  with  torches  do, 

Not  light  thera  for  themselves;  for  if  our  virtues 

Did  not  go  forth  of  us,  'twere  all  alike 

As  if  we  had  them  not.    Spirits  are  not  fineJy  touch'd 

But  to  fine  issues,  etc. 

Damit  vergleiche  man  ganz  ähnliche  Äusserungen 
König  Jakobs  in  seinem  Basilikon  Doron!  Sogleich 
zu  Anfang  des  ersten  Buches,  S.  5 f.,  —  wie  ja  auch 
die  oben  angeführten  Worte  Shakespeares  gleich  im 
Anfange  seines  Stückes  vorkommen,  —  lesen  wir: 

„Remember  then,  that  this  glistering  wordlie  glorie  of 
Kings  is  given  them  by  God,  to  teach  them  to  preasse 
(=  to  endeavour)  so  to  gl  ist  er  and  shine  before  their 
people  in  all  works  of  sanctification  and  righteousnes,  that 
their  persones  as  bright  lampes  of  godlines  and  vertue 
maye  (going  in  and  out  before  their  people)  give  light  to 
all  their  steps." 

Ferner  am  Schlüsse  des  zweiten  Buches,  S.  120: 

„And  preasse  then  to  shine  as  far  before  your  people 
in  all  vertue  and  honestie,  as  in  greatnesse  of  ranke,  that 
the  use  therof  in  all  your  actiones  may  turne  (with  time) 
in  a  natural  habitude  unto  you  that  as  by  their  hearing  of 
your  Lawes,  so  by  their  sight  of  your  person  both  their 
eies  and  their  eares,  maie  leade  and  allure  them  to  the 
love  of  vertue  and  hatred  of  vice. 

Weiterhin  im  zweiten  Buche,  S.  100: 

,,And  as  your  companie  should  be  a  patterne  to  the 
rest  of  your  people,  so  should  your  person  be  a  lampe  and 
mirrour  to  your  companie,  giving  light  to  your  servantes 
to  walke  in  the  path  of  vertue  and  representing  unto  them 
such  worthy  qualities  as  they  should  preasse  to  imitate." 

Ferner  im  zweiten  Buche,  S.  71: 
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„But  it  is  not  ynough  to  a  good  King  by  thraldome 
of  good  lawes  well  execute  to  governe  his  people,  if  he 
ioyne  not  therewith  his  vertuous  life  in  his  own  persone 
by  his  good  example  alluring  his  Subjectes  to  the  love  of 
vertne  and  hatred  of  vice." 
Ähnlich  auch  im  zweiten  Buche,  S.  72: 

,,let  yonr  own  life  be  a  Law-booke  and  a  mirrour  to 
your  people,   that   therein   they   may  read   the  practise  of 
their  owne  Lawes;    and  therein   they   may  see  by  yonr 
shadow  what  life  they  shonld  leade." 
Mit  den  beiden  soeben  zitierten  Stellen  aas  dem 
Basilikon  Doron  vergleiche  man   noch  besonders  die 
Worte  des  Herzogs  in  Mass  für  Mass,   welche  er  in 
seinem  eigenartigen  Monolog  am  Schlüsse  des  dritten 
Aktes  spricht,  III,  2,  285-278: 

He  who  the  sword  of  heaven  will  bear 
Should  be  as  holy  as  severe; 
Pattern  in  himself  to  know, 
Grace  to  stand,  and  virtue  go. 

Mit  den  oben  von  mir  aus  Mass  für  Mass  I,  1,  34 
bis  37  zitierten  Worten : 

for  if  our  vir  tues 
Did  not  go  fortli  of  us,  't  were  all  alike 
As  if  we  had  them  not.    Spirits  are  not  finely  touch'd 
But  to  fine  issues, 
vergleiche  man   die  nachfolgenden  Worte   aus  dem 
Basilikon  Doron,  zweites  Buch,   S.  72  ff.   und  man 
wird   über   die  Ähnlichkeit  beider  Stellen  geradezu 
verblüfft  sein: 

„The  next  in  having  your  owne  minde  decked  and 
enriched  so  with  all  vertuous  qualities,  that  there-with  ye 
may  worthely  rule  your  people :  for  it  is  not  enough  that 
ye  have  and  reteyne  (as  prisoners)  with  in  your  seife 
never  so  many  good  qualities  and  vertues,  except  yee 
employe  them  and  set  them  on  worke  for  the  weall  of 
them  that  are  committed  to  your  charge,  Omnis  etenim 
virtus  in  actione  consistit." 

Der  Herzog  Vincentio  in  Mass  für  Mass,  der  in 
seiner  Mönchsverkleiduug  von  Lucio   aufs  schimpf- 
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lichste  geschmäht  worden  ist,  fragt  unerkannt  den 
alten  Escalus  nach  seinem  eigenen  Charakter.  Escalus 
nennt  ihm  drei  rühmliche  Charaktereigenschaften  des 
Herzogs:  Streben  nach  Selbsterkenntnis,  Selbstlosigkeit 
seinem  Volke  gegenüber  und  Mässigung,  III,  2,  244 
bis  251 : 

Duke:  ...  I  pray  you,  sir,  of  what  disposition  was 
the  duke  ? 

Escalus  :  One  that,  above  all  other  strifes,  contended 
especially  to  know  hiraself. 

Duke  :  What  pleasure  was  he  given  to  ? 

Escalus :  Rather  rejoicing  to  see  another  merry,  than 
merry  at  any  thing  which  professed  to  make  him  rejoice: 
a  gentleman  of  all  temperance. 
Jene  drei  Tugenden  empfiehlt  auch  König  Jakob 
seinem  Sohne  Heinrich  ganz  besonders  im  Basilikon 
Doron,  und  zwar  die  erste:  das  Streben  nach  Selbst- 
erkenntnis mit  folgenden  Worten,  erstes  Buch  S.  19  ff: 

„remember  ever  once  in  the  foure  and  twentie  houres, 
either  in  the  night  or  when  ye  are  at  greatest  quiet,  to  call 
your  seife  to  accounte  of  all  your  laste  dayes  actiones, 
either  wherein  ye  have  committed  thinges  ye  should  not, 
or  omitted  the  thinges  ye  should  doe,  either  in  your 
Christiane  or  Kingly  calling :  and  in  that  account  let  not 
your  seife  be  smoothed  over  with  that  flattering  ipiiavxCu 
(which  is  over  kindlie  a  sicknes  to  all  mankinde)  but  cen- 
sure  your  seife  as  sharply  as  if  you  were  your  owne  enemie. 
Eor  if  yee  judge  your  seife,  ye  shall  not  be  judged  (as 
Paul  sayth  1  Cor  11,  31)  and  syne  [=  afterwards]  according 
to  your  censure,  reforme  your  actions  as  far  as  ye  may; 
eschewing  ever  wistfully  and  willingly  to  contrare  your 
conscience." 

Die  zweite  gute  Charaktereigenschaft,  die  Escalus 
dem  Herzog  nachrühmt,  nämlich  die  Selbstlosigkeit 
seinem  Volke  gegenüber,  rühmt  auch  König  Jakob 
im  Basilikon  Doron,  im  zweiten  Buche,  S.  29  mit 
folgenden  Worten: 

„the  good  King  (as  their  naturall  father  and  kindly 
maister)  thinketh  his  greatest  contentment  in  their  prospe- 
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ritie,  and  his  greatest  suretie  in  having  their  hearts,  sub- 
jecting  his  owne  private  affections  and  appetites  to  the 
weill  and  standing  of  his  subjects,  etc." 

Die  dritte  Herrschertugend  des  Herzogs  Vincentio, 
die  Mässigung,  empfiehlt  auch  König  Jakob  seinem 
Sohne  und  zwar  ganz  besonders  eindringlich  mit 
folgenden  Worten,  im  zweiten  Buche,  S.  100  f.: 

„I  need  not  trouble  you  with  the  particular  discourse 
of  the  foure  Cardinalle  vertues,  it  is  so  troden  a  pathr 
bnt  I  will  shortly  saie  unto  you  :  make  one  of  them  which 
is  Temperance  Queene  of  all  the  reste  within  you  j: 
I  meane  not  by  the  vulgare  interpretation  of  Temperance, 
which  only  standeth  in  the  moderate  using  of  meat  and 
drinke,  but  I  mean  of  that  wise  moderation  that  nrst 
commanding  your  seife,  shall  (as  a  Queene)  commande  all 
the  affections  of  your  minde  and  (as  a  Physition)  wiselie 
mixe  al  your  actiones  accordiog  thereto :  Therefore  (not 
only  in  all  your  affectiones  and  passiones)  but  even  in  your 
most  vertuous  actiones  make  ever  moderation  to  bee  the 
chief  ruler." 

Genau  in  diesem  Sinne  von  weiser  Mässigung 
gebraucht  ohne  Zweifel  auch  Escalus  das  Wort  tem- 
perance, wenn  er  den  Herzog  „a  gentleman  of  all 
temperance"  nennt.  In  der  Tat  hat  der  alte  Rat 
seinen  Herzog  damit,  dass  er  ihm  jene  drei  Tugenden: 
Selbsterkenntnis,  Selbstlosigkeit  und  Selbstzucht  zu- 
schreibt, völlig  zutreffend  charakterisiert;  als  den 
Träger  dieser  drei  Tugenden  hat  ihn  Shakespeare  uns 
vor  die  Augen  malen  wollen. 

Diese  Parallelen  zwischen  Mass  für  Mass  und 
dem  Basilikon  Doron  lassen  sich  jedoch  noch  viel 
weiter  verfolgen.  So  versichert  der  Herzog  in  Mass 
für  Mass  1,  1,  68,  dass  er  sein  Volk  liebe:  I  love  the 
people,  und  wir  glauben  ihm  das  gern,  denn  er  be- 
weist diese  Liebe  zum  Volke  durch  sein  ganzes  Ver- 
halten ihm  gegenüber. 
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*  Auch  König  Jakob  spricht  in  seinem  Basilikon 
Doron  wiederholt  von  seiner  Liebe  zum  Volke,  so 
z.  B.  im  zweiten  Buche,  S.  64: 

I  protest  before  God,  I  do  it  with.  the  fatherly  love 
that  I  owe  to  them. 

Der  Herzog  in  Mass  für  Mass  wünscht  sein  Volk 
und  zwar  alle  Schichten  desselben,  Hohe  und  Niedere, 
persönlich  aufzusuchen  und  kennen  zu  lernen,  um  so 
die  Regierungsweise  Angelos,  dem  er  nicht  traut,  zu 
beobachten:  das  ist  ja  der  eigentliche  Zweck  seiner 
Verkleidung  als  Mönch.  So  sagt  er  zum  Mönch 
Thomas  im  Kloster  I,  3,  43—45: 

And  to  behold  Iiis  sway, 
I  will,  as  'twere  a  brother  of  your  order, 
Visit  both  prince  and  people. 

So  rät  auch  König  Jakob  seinem  Sohne  Heinrich, 
das  Volk  in  den  Hauptteilen  seines  Landes  regel- 
mässig zu  besuchen  und  zwar  einmal  im  Jahre,  wenn 
er  König  von  Schottland  geworden,  und  alle  drei 
Jahre  einmal,  wenn  er  zugleich  den  englischen  Thron 
bestiegen,  um  sich  mit  Art  und  Wesen  seiner  Unter- 
tanen bekannt  zu  machen  und  ihre  Klagen  selbst  zu 
hören  und  nicht  darauf  angewiesen  zu  sein,  seinen 
Stellvertretern  allein  zu  vertrauen.  So  schreibt  er 
im  zweiten  Buche  auf  Seite  64 f.: 

„And  because  (for  the  better  reformation  of  all  these 
abuses  among  your  estates)  it  will  be  a  great  helpe  unto 
you,  to  be  well  acquent  with  the  nature  and  humoures  of 
all  your  subjects;  and  to  know  particularlie  the  estate  of 
every  part  of  your  dominions;  I  woulde  therefore  counsel 
you  once  in  the  yeare  to  vi  sie  [=  to  visit]  the  principale 
parts  of  the  country  ye  were  in  and  (because  I  hope  yee 
shal  be  king  of  moe  countries  than  this)  once  in  the  three 
yeares  to  vi  sie  al  your  kingdomes,  not  lippening  to  [=  con- 
fiding  in]  Viceroys,  but  hearing  your  seif  their  complaints, 
and  having  ordinarie  Councelles  and  justice  seates  in  every 
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Kingdome    of  their  owne   countrymen,    and  the  principall 
matters  ever  to  be  decided   by   your   seife  when   ye  come 
athort  [=  athwart  —  across]." 
Auch  noch  an  einer  anderen  Stelle  empfiehlt  er 
dem  Sohn,   nicht  müde  zu  werden,   die  Klagen  der 
Unterdrückten  selbst  zu  hören,  zweites  Buch,  S.  111: 
„and  wearie    not   to   heare    the   complaintes  of    the  op- 
pressed,   aut  ne  Hex  sis  ...  but  it  will   be   your  owne 
craft  to  take  a  sharpe    counte  of  every  man  in  his  office." 
Ganz  im  Gegensatz  dazu  wird  der  stolze  selbst- 
gerechte Angelo  in  Mass  für  Mass  sehr  bald  des  lang- 
weiligen Verhörs  des  Konstabiers  Elbow  und  des  Froth 
und  Pompey  überdrüssig  und  überlässt  dasselbe  dem 
mildherzigen    Escalus,    indem    er    kaltherzig  sagt, 
II,  I,  139  ff: 

This  will  last  out  a  night  in  Hussia, 
When  night s  are  longest  there  :  I'll  take  my  leave, 
And  leave  you  to  the  bearing  of  the  canse ; 
Hoping  you' 11  find  good  cause  to  whip  them  all. 

Der  Herzog  Vincentio  zeigt  in  seinem  ganzen 
Verhalten,  besonders  auch  in  seinem  Vorgehen  gegen 
Angelo,  eine  ruhige,  kühl  abwägende,  aber  zugleich 
auch  feste  und  entschlossene  Art.  So  sagt  er  selbst 
in  einem  Monolog,  IV,  3,  103—105: 

....  and  from  thence 
By  cold  gradation  and  well-balanced  form 
We  shall  proceed  with  Angelo. 
Diese   Art   empfiehlt  König  Jakob  auch  seinem 

Sohne  Heinrich,  im  zweiten  Buch,  S.  70: 

Be  cold  and  forseeing  in  devising,  constant  in  your 
resolutions ;  and  forwarde  and  quicke  in  your  executions. 
Ahnlich  auch  im  dritten  Buch,  S.  154: 

And  in  respecte  of  the  greatnesse  and  weight  of  your 
burthen,  to  be  patient  in  hearing,  keeping  your  heart  free 
from  preoccupation,  colde  in  deliberation,  ripe  in  conclu- 
ding  and  constante  in  resolution. 

Herzog  Vincentio  hat  trotz  seines  hohen  Gerechtig- 
keitsgefühls eine  starke  Neigung  zur  Milde  und  zum 
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Vergeben,   bei  der   er  aber  doch  gewisse  Dinge  wie 
Lucios  Vergehen   nicht  ganz   ungestraft   lassen  will 
und  kann,  wie  er  selbst  sagt  V,  1,  503  f.: 
I  find  an  apt  remission  in  myself ; 
And  yet  here's  one  in  place  I  cannot  pardon. 
Dieselbe   Art    empfiehlt    König    Jakob  seinem 
Sohne,  Buch  2,  S.  114: 

Embrace  the  Magnanimitie,  not  in  being  vindictive, 
which  the  corrupted  judgements  of  the  world  thinks  to  bee 
true  Magnanimity :   but  by  the  contrarie,   in  thinking  your 
oflender  not  worthy  of  your  wrath,  empyring  [=  governing] 
over  your  own  passion,  and  triuraphing  in  the  commanding 
your  seif  to  forgive,  stewarding  the   effecles   of  your 
courage   and  wrath,   to  be  rightly  employed  upon  repelling 
of  injuries  within  (by  revenge  taking  of  the  oppressoures,  etc.). 
Herzog  Vincentio  hat  Angelo  zu  seinem  Statt- 
halter ausersehen,  er  hat  das,  wie  er  selbst  zu  Escalus 
und  Angelo  sich  äussert,  nur  nach  vorbedachter  Wahl 
getan.  So  sagt  der  Herzog  zunächst  zu  Escalus,  1, 1,  18  f. : 
For  you  must  know,  we  have  with  special  soul 
Elected  him  our  absence  to  supply. 
Sodann  zu  Angelo,  der  sich  scheinbar  sträubt,  die 
ihm  zugedachte  Ehre  anzunehmen,  I,  1,  51  f.: 
We  have  with  a  leaven'd  and  prepared  choice 
Proceeded  to  you;  therefore  take  your  honour. 
So  betont  auch  König  Jakob  seinem  Sohne  gegen- 
über   zu    verschiedenen    Malen   als  ausserordentlich 
wichtig  die  Wahl  der  Diener  des  Königs  gemäss  den 
ihnen  eignenden  Gaben  sowie  ihre  persönliche  Über- 
wachung durch  ihn  selbst,  z.  B.  Buch  2,  S.  74: 

and  therefore  in  two  poyntes  yee  would  take  good 
heed  anent your  Courte  and  Householde  ;  First,  in  choosing 
them  wiselie:  next,  in  careful  ruling  them  whome  ye 
have  chosen. 
Ferner  im  zweiten  Buche,  S.  77: 

And  nexte,  see  that  they  be  indued  with  such  honest 
qualities,  as  are  meete  for  such  offices  as  yee  ordayne 
them  to  serve  in,  that  your  judgement  may  be  knowne  in 
imploying  every  man  according  to  his  gifts. 


—  143  — 


'Weiterhin  im  zweiten  Buche,  S.  81  ff.: 

Bat  speciallie  take  good  heede  to  the  choise  of  your 
servants  that  ye  prefer  to  the  Offices  of  the  crowne  and 
estate  .  .  .  Choose  then  for  all  these  Offices  men  of  knowne 
wisdorae,  honestie,  and  good  conscience,  wel]  practised  in 
the  poyntes  of  the  craft  that  yee  ordayue  them  for. 
Ferner  im  zweiten  Buche,  S.  111: 

but  let  it  be  your  owne  craft  to  take  a  sharpe  counte 
of  every  man  in  his  offi.ce. 
Was  den  Punkt  der  persönlichen  Überwachung 
der  Diener  durch  den  Herrscher  selbst  anbetrifft,  den 
König  Jakob  so  stark  betont,  so  denke  man  doch  an 
die  Art,  wie  Herzog  Vincentio  in  seiner  Verkleidung 
alle  amtlichen  und  ausseramtlichen  Handlungen  seines 
Statthalters  Angelo  aufs  genaueste  beobachtet. 

Die  Sprache  des  Herzogs  in  Mass  für  Mass  ist 
im  allgemeinen  ernst,  gemessen  und  sententiös,  so  be- 
sonders wenn  er  in  Prosa  spricht,  wie  z.  B.  zu  Isabella, 
III,  1,  185-189: 

The  band  that  bath   made  you  fair  hath  made  you 
good  :  the  goodness  that  is  cheap  in  beauty  makes  beauty 
brief  in  goodness;   but  grace,   being  the  soul  of  your  com- 
plexion,  sball  keep  the  body  of  it  ever  fair. 
So   empfiehlt  auch  Jakob  im  Basilikon  Doron 
seinem   Sohne  eine  natürliche,   sententiöse  und  mit 
Gravität  durchsetzte  Sprache,  3.  Buch,  S.  136: 

In  your  language  bee  plaine,  bonest,  natural,  comely, 
cleane,  short  and  sententious...    let  the  greatest  part 
of  your  Eloquence  consist  in  a  naturalle,  cleare,  and  sensible 
forme   of  the   deliverie   of  your  minde,   buylded  ay  upon 
certaine  and  good  groundes,  tempering  it  with  gravitie. 
Ich    habe   bisher   Parallelstellen   aus  Mass  für 
Mass  und   dem  Basilikon  Doron   angeführt,  welche 
von  den  Charaktereigenschaften,   der  Art  und  Hand- 
lungsweise eines  guten  Herrschers   handeln.  Alles 
was  König  Jakob  in   dieser  Beziehung   als  für  den 
König  passend  und  notwendig  seinem  Sohne  empfiehlt, 
•eignet  dem  Herzog  Vincentio  in   Shakespeares  Mass 
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für  Mass  in  hohem  Grade.  Dieser  Herzog  ist  genau 
so  geartet,  er  gibt  sich  genau  so  und  handelt  ganz 
so  wie  jener  Heirscher,  den  Jakob  sich  als  das  Ideal 
eines  Königs  vorgestellt  und  in  seinem  Basilikon 
Doron  geschildert  hat. 

Nun  hat  aber  Shakespeare  uns  in  Angelo  auch 
das  Gegenbild  eines  guten  Herrschers  vor  die  Augen 
gestellt.  Er  hat  dem  guten,  ebenso  gerechten  wie 
milden  und  massvollen  Herzog  Vincentio,  dessen  täg- 
liche Aufgabe  es  ist,  sich  selbst  immer  besser  kennen 
zu  lernen,  um  sich  selbst  immer  mehr  zu  vervoll- 
kommnen, und  der  in  der  Sorge  um  sein  Volk  sich 
selbst  vergisst,  den  strengen,  selbstgerechten,  selbst- 
süchtigen und  tyrannischen  Statthalter  Angelo  gegen- 
übergestellt, der  sich  viele  Kenntnisse  erworben,  dem 
aber  eine  Kenntnis  völlig  abgeht,  nämlich  die  Kennt- 
nis seiner  selbst,  der  darum  in  unglaublicher  Selbst- 
täuschung befangen  ist,  aus  der  er  nur  durch  einen 
tiefen  Fall  gewaltsam  geweckt  werden  kann. 

Diesen  Gegensatz  des  guten  Königs  und  des 
Tyrannen  hat  Shakespeare  aber  mit  bewusster  Absicht 
dem  Basilikon  Doron  entnommen.  Um  seinem  Sohne 
die  Art  des  guten  Königs  desto  anschaulicher  zu 
schildern  und  desto  eindringlicher  ans  Herz  zu  legen, 
stellt  König  Jakob  in  seiner  Schrift  dieser  Art  eines 
guten  Königs  die  böse  Art  eines  schlechten  Herrschers 
gegenüber.  So  sagt  er  zu  Anfang  des  zweiten  Buches 
des  Basilikon  Doron,  S.  28 — 31  : 

For  the  part  of  making  and  executing  of  laws,  con- 
sider  first  the  true  difference  betwixt  a  lawfull  good  king 
and  an  usurping  Tyrant:  and  ye  shal  the  more  easelie 
understande  your  duetie  herein,  for  Contraria  contra- 
riis  opposita  m  agis  illucescunt.  The  one  acknowlegeth 
himself  ordeined  for  his  people,  having  received  from  God 
a  burthen  of  government  whereof  he  must  be  countable: 
The  other  thinketh  his  people  ordayned  for  him,   a  praye 
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to  his  appetites,   as  the  fruits   of  his  magnanimitie,  and 
therefore,  as  their  endes  are  directly  contrarie,   so  are  their 
whole  actiones   (as  middesses  [=  middlesj)   wliereby  they 
preasse  to  attayne  to  their  endes:   a  good  king  (thinking 
his  highest  honour  to  consist  in  the  due  discharge  of  his 
calling)  employeth  all  his  Studie  and  pains  to  procure  and 
mainteine  (by  the  making  and  execution  of  good  lawes) 
the  well-fare  and  peace  of  his  people,  and  (as  their  naturall 
father  and  kindly  maister)  thinketh  his  greatest  contentment 
standeth  iu  their  prosperitie,  and  all  his  greatest  suretie  in 
having  their  hearts,   subjecting  his  owne  private  affections 
and  appetites  to  the  weill  and  Standing  of  his  subjects, 
ever  thinking  the  common  interesse  [sie!]  his  chiefest  parti- 
cular :  wehre  by  the  contrary,  an  usurping  Tyrante  (think- 
ing his  greatest  honour  and  felicitie  to  consist  in  atteyning 
per  fas,  vel  nef as,  to  his  ambitious  pretenses)  thinketh  never 
him  seif  sure,  but  by  the  dissension  and  factions  among 
his  people  and  counterfainting  the  Sainte  while  [=  tili]  he 
once  creepe  in  credit,  will  then  (by  inverting  all  good  lawes 
to  serve  only  for  his  unrulie  private  affections)  frame  the 
commonweale  ever  to  advance  his  particular:  buylding  his 
suretie  upon  his  peoples  miserie :  and  in  ende  (as  a  step- 
father  and  an  uncouth  hireling)   make  up  his  owne  hande 
upon  the  ruins  of  the  Republick.    And  aecording  to  their 
actiones,  so  reeeive  they  their  rewarde:  For  a  good  kinge 
(after  a  happy  and  famous  reigne)  dyeth  in  peace  lamented 
by  his  subjects  .  .  .    Where  by  the  contrarie,  a  Tyrantes 
miserable  and  infamous  life  armeth  in  ende  his  owne  sub- 
jectes  to  become  his  burreaux. 
Dass  Shakespeare  im  Herzog  Vincentio  das  Ideal- 
bild eines  guten  Herrschers  hat  zeichnen  wollen,  der 
das  Volk  liebt  und  der  in  dem  heissen  Bemühen,  sein 
geliebtes  Volk  zu  beglücken,  sich  selbst  und  seine 
eigenen  persönlichen  Wünsche  und  Bequemlichkeiten 
ganz  und  gar  zurückstellt,  ja  vergisst;  der,  wenn  auch 
nicht  ganz  frei  von  menschlichen  Schwächen,  doch 
unentwegt  nur  die  Ziele  verfolgt,  die  er  für  die  besten 
und  heilsamsten  hält,  liegt  klar  auf  der  Hand.  Dass 
der  Statthalter  Angelo  in  seiner  engherzigen  Selbst- 
gerechtigkeit als  das  Gegenbild  des  Herzogs  in  der 
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Art  das  Volk  zu  regieren,  von  Shakespeare  gezeichnet 
ward,  ist  aber  ebenso  offensichtlich .  Dass  Shake- 
speare bei  dieser  Doppelzeichnung  an  das  von  König 
Jakob  im  Basilikon  Doron  entworfene  Doppelbild  des 
guten  Königs  und  des  Tyrannen  bewussterweise  ge- 
dacht hat,  geht  auch  weiter  aus  den  in  Mass  für  Mass 
im  Munde  verschiedener  Personen  vorkommenden  Aus- 
drücken „Tyrann"  und  „tyrannisch"  hervor. 

So  sagt  Claudio  von  Angelo  I,  2,  167—169: 
Whether  the  tyranny  be  in  his  place, 
Or  in  his  eminence  that  fills  it  up, 
I  stagger  in:  — 

Der  Herzog  erklärt,  er  wolle  sich  von  Tyrannei 
fernhalten,  I,  3,  35  —  37: 

Sith  't  was  my  fault  to  give  the  people  scope, 

'T  would  be  my  tyranny  to  strike  and  gall  them 

For  what  I  bid  them  do. 

Isabella  in  ihrer  Fürsprache  für  ihren  Bruder 
Claudio  warnt  den  Statthalter  davor,  seine  Macht 
tyrannisch  zu  gebrauchen,  II,  2,  107 — 109: 

O,  it  is  excellent 
To  have  a  giant's  strength;  but  it  is  tyrannous 
To  use  it  like  a  giant. 

Angelo  droht  Isabella,  er  werde  sich  ihrem  Bruder 
als  Tyrann  erweisen,  II,  4,  167 — 169: 

Answer  me  to-morrow, 
Or,  by  the  affection  that  now  guides  me  most, 
I'll  prove  a  tyrant  to  him. 

Der  Herzog  nimmt  Angelo  dem  Kerkermeister 
gegenüber,  der  ihn  „a  bitter  deputy"  genannt,  in 
ironischer  Weise  in  Schutz,  indem  er  demselben  die 
folgenden  Worte  entgegnet,  IV,  2,  82—88: 

Not  so,  not  so;  his  life  is  parallel'd 

Even  with  the  stroke  and  line  of  his  great  justice: 

He  doth  with  holy  abstinence  subdue 

That  in  himself  which  he  spurs  on  his  power 
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To  qualify  in  others:  were  he  meal'd  with  that 
Which  he  corrects,  then  were  he  tyrannous; 
But  this  being  so,  he's  just. 

Freilich  auch  in  Whetstones  Drama  wird  der 
Statthalter  Promos  der  Tyrannei  beschuldigt. 

So  sagt  dort  der  König  selbst  zu  ihm,  II.  Teil, 
III,  2,  S.  285: 

Thy  tyranny  made  mee,  this  progresse  make. 
Andrugio  sagt  in  seinem  Monolog,  er  sei  durch 
Gottes  Vorsehung  vor  Tyrannenwut  bewahrt,  indem 
er  dabei  an  Promos  denkt,  II.  Teil,  IV,  2,  S.  288: 
ButI  (whose  life,  from  tyrants  wrath,  Gods  providence  did  save). 

Ähnlich  äussert  sich  derselbe  Andrugio  in  einem 
späteren  Monolog,  II.  Teil,  V,  2,  S.  292: 

For  God  we  see,  styll  throwes  the  tyraunt  downe, 

Even  in  the  height,  and  pride  of  his  renowne. 

Lord  Promos  rule,  nay  tyranny  in  deede, 

For  Judges  is  a  mirror,  worthy  heede. 
Es  fehlt  aber  an  all  diesen  Stellen  in  Whetstones 
Drama  der  scharfe  Gegensatz  des  Tyrannen  zum  guten 
Herrscher,  wie  er  sich  gerade  in  Shakespeares  Mass 
für  Mass  und  in  Jakobs  Basilikon  Doron  gleichmässig 
vorfindet.  Ich  bleibe  also  trotz  Whetstone  dabei, 
dass  Shakespeare  bei  Anwendung  der  Ausdrücke 
„Tyrannei",  „Tyrann"  und  „tyrannisch"  in  den  oben 
von  mir  aus  Mass  für  Mass  zitierten  Stellen  bewusster- 
massen  an  den  von  König  Jakob  in  seinem  Basilikon 
Doron  aufgestellten  Gegensatz  des  guten  Königs  und 
des  Tyrannen  gedacht  hat. 

Um  diesen  Gegensatz  so  scharf  wie  möglich  her- 
vorzukehren, macht  Shakespeare  Angelo  vom  Herzog 
völlig  unabhängig  und  lässt  ihn  als  unumschränkten 
Stellvertreter  des  Herzogs  auftreten,  dem  derselbe  die 
Rechte  seiner  Stellung  vorbehaltlos  übertragen  hat, 
während  Juriste  in  Cinthios  Novelle  und  Drama 
ebenso  wie  Promos  in  Whetstones  Drama  und  Novelle 
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nur  der  Verwalter  einer  Stadt,  also  einer  unter 
vielen  ist. 

Herzog  Vincentio  betont  es  wiederholt  ganz  ge- 
flissentlich,   dass    er   Angelo   seine  uneingeschränkte 
Herrschermacht  übertrage.    So  sagt  er  darüber  gleich 
zu  Anfang  des  Stückes  zu  Escalus  I,  1,  18 — 22: 
For  you  must  know,  we  have  with  special  soul 
Elected  him  our  absence  to  supply, 
Lent  him  our  terror,  dress'd  him  with  our  love, 
And  given  his  deputation  all  the  organs 
Of  our  own  power. 

Das  nämliche  sagt  er  zu  Angelo  selbst  und  zwar 
zweimal  in  derselben  Szene,  zuerst  I,  1,  44 — 16: 
In  our  remove  be  thou  afc  füll  ourseif: 
Mortality  and  mercy  in  Vienna 
Live  in  thy  tongue  and  heart. 

Und  dann  noch  einmal,  als  er  Angelos  Anerbieten, 
ihn  mit  Escalus  vor  seiner  Abreise  ein  Stück  Weges  zu 
geleiten,  ablehnt,  I,  1,  63 — 67: 

My  haste  may  not  admit  it; 
Nor  need  you,  on  mine  honour,  have  to  do 
With  any  scruple;  your  scope  is  as  mine  own, 
So  to  enforce  or  qualify  the  laws 
As  to  your  soal  seems  good. 
Ahnlich  äussert  er  sich  auch  später  dem  Mönch 
Thomas  im  Kloster  gegenüber  I,  3,  11 — 13: 
I  have  deliver'd  to  Lord  Angelo, 
A  man  of  stricture  and  firm  abstinence, 
My  absolute  power  and  place  here  in  Vienna. 
Auch   Claudio  nimmt   seiner  Schwester  Isabella 
gegenüber  auf  die  Angelo  übertragene  uneingeschränkte 
Herrschergewalt  Bezug,  I,  4,  55—57: 
Upon  his  place 
And  with  füll  line  of  his  authority 
Governs  Lord  Angelo. 
Shakespeare  wollte  auf  diese  Weise  zwei,  wenigstens 
zeitweise,  von  einander  völlig  unabhängige  Herrscher 
hinstellen,  die  sich  beide  ungehindert  auswirken  können, 
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indem  er  dabei  an  den  Gegensatz  des  guten  Königs 
und  des  Tyrannen  im  Basilikon  Doron  des  Königs 
Jakob  dachte. 

Wie  aber  Shakespeare  in  Mass  für  Mass  den 
Statthalter  Angelo  entsprechend  der  Darstellung  des 
Königs  Jakob  im  Basilikon  Doron  als  Tyrannen  hin- 
stellt, so  folgt  er  dem  Könige  auch  darin,  dass  er 
Angelo  als  einen  Heuchler  zeichnet,  indem  er  freilich 
die  heuchlerischen  Züge  nach  Möglichkeit  mildert  und 
ihn  so  zeichnet,  dass  man  den  Eindruck  gewinnt, 
Angelo  habe  sich  über  sich  selbst  getäuscht  und  an- 
fänglich wenigstens  an  seine  Heuchelei  selbst  geglaubt. 

Jakob  schildert  den  Tyrannen  im  Gegensatz  zu 
dem  guten  aufrichtigen  König  als  einen  Mann,  der 
aus  Ehrgeiz  und  Eigennutz  besonders  im  Anfang  sich 
geflissentlich  mit  einem  Heiligenscheine  umgibt,  zweites 
Buch,  S.  30: 

Counterfainting  the  Sa  inte,  whileheoncecreepeincred.it. 
Ahnlich  sagt  er  im  zweiten  Buche,  S.  34  f: 

I  shew  how  a  Tyrante  would  enter  like  a  Sa  in  e 
while  hee  founde  him  seife  faste  underfoote. 
Am  Ende  des  ersten  Buches  aber  (S.  25  f.)  warnt 
der  König  seinen  Sohn  ernstlich  vor  aller  Heuchelei 
und  allem  Pharisäertum: 

To  conclude  then  both  this  purpose  of  Conscience  and 
the  first  part  of  this  booke;  keepe  God  sparinglie  in  your 
mouth,  but  aboundantlie  in  your  hart.  Be  precise  in 
effect,  but  sociall  in  shew.  Kyth  [=  show]  more  by  your 
deeds  nor  by  your  wordes  the  love  of  vertue  and  hatred 
of  vice ;  and  delite  more  to  be  godlie  and  vertuous  in  deed, 
nor  to  bee  called  so:  expecting  more  for  your  praise  and 
rewarde  in  heaven  nor  here  :  and  apply  to  all  your  outward 
actions  Christes  commande  to  give  alms  secretly;  so  shall 
yee  on  the  one  parte  be  inwardly  garnished  with  true 
Christian  humilitie,  not  outwardly  (with  the  proud  Pharisie) 
glorying  in  your  godlinesse:  but  saying  (as  Christ  comman- 
deth  us  all)  when  wee  have  done  all  that  we  can  Inutiles 
servi  sumus  Luke  17,  10:   and  on  the  other  parte,  yee  shal 


—  150  — 


eschew  outwardly  before  the  world  the  suspicion  of  filthie 
proude  hypocrisie  and  deceitful  dissimulation. 

Damit  vergleiche  man,  was  die  beiden  Haupt- 
personen des  Stückes  in  Mass  für  Mass,  der  Herzog 
und  Isabella,  über  Angelos  Charakter  aussagen.  Der 
Herzog  spricht  sich  über  ihn  dem  Mönch  Thomas 
gegenüber  mit  folgenden  Worten  aus,   I,  3,  50—54: 
Lord  Angelo  is  precise; 
Stands  at  a  guard  with  envy;  scarce  confesses 
That  his  blood  flows,  or  that  his  appetite 
Is  more  to  bread  than  stone;  hence  shall  we  see 
If  power  change  purpose,  what  our  seemers  be. 

Isabella  schildert  ihn  Claudio  gegenüber  in  III, 
I,  89 — 97  mit  folgenden  Worten: 

This  outward-sainted  deputy, 
Whose  settled  visage  and  deliberate  word 
Nips  youth  i'  the  head  and  follies  doth  emmew 
As  falcon  doth  the  fowl,  is  yet  a  devil ; 
His  filth  within  being  cast,  he  would  appear 
A  pond  as  deep  as  hell. 

Als  Claudio  verwundert  ausruft: 
The  prenzie  Angelo! 

fährt  sie  fort: 

O,  'tis  the  cunning  livery  of  hell, 

The  damned'at  body  to  invest  and  cover 

In  prenzie  guards! 

Die  Zeichnung  des  heuchlerischen  Tyrannen  durch 
König  Jakob  im  Basilikon  Doron  und  die  des  selbst- 
gerechten Puritaners  Angelo  durch  Shakespeare  in 
Mass  für  Mass  stimmen  so  völlig  mit  einander  überein, 
dass  sich  diese  Ubereinstimmung  zum  Teil  bis  auf 
die  gewählten  Ausdrücke  erstreckt.  So  entsprechen 
die  Ausdrücke  "counterfainting  the  Sainte"  und  "like 
a  Sainte"  im  Basilikon  Doron  der  Bezeichnung  Angelos 
in  Mass  für  Mass  als  "this  outward-sainted  deputy". 
Sowohl  im  Basilikon  Doron  wie  in  Mass  für  Mass 
wird   dem    Tyrannen   das  Epitheton   "precise"  bei- 
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gelegt,  denn  auch  der  Ausdruck  "prenzie"  in  Mass 
für  Mass  ist  wohl  mit  "precise"  gleichbedeutend.  — 

In  Mass  für  Mass  ist  von  Anfang  bis  zu  Ende 
viel  von  Gesetzen  die  Rede,  von  ihrer  Notwendigkeit 
und  der  Art  ihrer  Ausführung;  ist  doch  das  ganze 
Stück  auf  die  Übertretung  eines  Gesetzes  aufgebaut. 
Angelo  regiert  als  Statthalter  mit  grosser  Strenge. 
Diese  Strenge  ist  besonders  gegen  die  überhand- 
nehmende geschlechtliche  Unsittlichkeit  gerichtet.  Um 
diese  auszurotten,  hat  er  ein  Gesetz  hervorgeholt  und 
in  AnwenduDg  gebracht,  welches  der  Herzog  nach 
eigener  Aussage  (I,  3,  21)  vierzehn,  nach  Claudios 
Worten  (I,  2,  172)  neunzehn  Jahre  lang  ausser  Übung 
gelassen  hatte. 

Im  Basilikon  Doron  handelt  König  Jakob  natur- 
gemäss  auch  recht  eingehend  von  den  Gesetzen  und 
zwar  tut  er  das  hauptsächlich  in  dem  ersten  Teile 
des  zweiten  Buches,  indem  er  es  als  die  Pflicht  eines 
guten  Königs  hinstellt,  gute  Gesetze  aufzustellen  und 
auszuführen. 

Es  ist  nun  aber  die  Ähnlichkeit  der  Gedanken- 
gänge betreffend  die  Aufstellung  und  Handhabung 
der  Gesetze  in  Mass  für  Mass  und  im  Basilikon  Doron 
so  auffallend  gross,  dass  sie  nur  dadurch  zu  erklären 
ist,  dass  Shakespeare  mit  voller  Absichtlichkeit  seine 
diesbezüglichen  Gedanken  aus  dem  Basilikon  Doron 
entlehnt  hat. 

Es  werden  sowohl  in  Mass  für  Mass  wie  im 
Basilikon  Doron  inbetreff  der  Gesetze  besonders  fünf 
Grundgedanken  behandelt:  1.  Es  kommt  nicht  sowohl 
auf  das  Geben,  als  auf  das  Ausführen  guter  Gesetze 
an ;  unausgeführte  Gesetze  sind  tot.  2.  Es  kommt 
darum  keineswegs  auf  die  grosse  Menge  guter  Gesetze 
an;  wenige  Gesetze  genügen,  wenn  sie  nur  prompt 
zur  Ausführung  kommen.    3.  Der  Herrscher  solle  zu 
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Anfang  seiner  Regierung  Strenge  üben  in  Ausführung 
der  Gesetze  und  das  Böse  im  Keim  ersticken ;  sonst 
würden  die  Gesetzesübertretungen  überhandnehmen. 
Im  späteren  Verlauf  seiner  Regierung  könne  er  die 
Strenge  mildern.  4.  Zwar  müsse  der  Herrscher  in 
Anwendung  der  Gesetze  Gerechtigkeit  üben,  jedoch 
mit  Mässigung,  dass  nicht  das  Sprichwort  wahr 
werde:  summum  jus  summa  injuria.  5.  Die  Gesetze 
sollen  Regeln  für  ein  tugendhaftes  Leben  geben,  sie 
sollen  aber  nicht  Fallstricke  für  die  Untertanen  sein: 
daher  müssen  sie  nach  ihrem  Sinn  und  nicht  nach 
dem  Buchstaben  ausgelegt  werden. 

Dass  die  Behandlung  dieser  Grundgedanken  in 
Shakespeares  Drama  Mass  für  Mass  und  in  Jakobs 
Schrift  Basilikon  Doron  genau  dieselbe  ist,  will  ich 
nun  im  Folgenden  nachweisen. 

1.  Den  ersten  Gedanken,  dass  gute  Gesetze,  wenn 
sie  nicht  zur  Ausführung  kommen,  tot  sind,  dass  also 
in  ihrer  Ausführung  ihr  eigentliches  Leben  bestehe, 
finden  wir  in  Mass  für  Mass  und  im  Basilikon  Doron 
an  folgenden  Stellen  zum  Ausdruck  gebracht. 

In  Mass  für  Mass  sagt  der  Herzog  zum  Mönch 
Thomas  im  Kloster,  I,  3,  19—31: 

We  have  strict  Statutes  and  most  biting  laws, 
The  needful  bits  and  curbs  to  headstrong  weeds, 
Which  for  this  fourteen  years  we  have  let  slip; 

  so  our  decrees 

Dead  to  infliction,  to  themselves  are  dead; 
Damit  vergleiche  man  Jakobs  Worte  im  Basilikon 
Doron,  2.  Buch,  S.  27 f.: 

But  as  yee  are  clothed  with  two  callings,  so  must 
ye  be  alike  carefull  for  the  discharge  of  them  both:  that  as 
ye  are  a  good  Christian,  so  ye  may  be  a  good  King, 
discharging  your  office  (as  I  shewed  before)  in  the  poynts 
of  justice  and  aequitie:  which  in  two  sundry  waies  ye  must 
do :  the  one,  in  establishing  and  executing  (which  is  the 
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life  of  the  lawe)  good  lawes  among  your  people:  the 
other  by  your  behaviour  in  your  owne  person  and  with 
your  servantes  to  teach  your  people  by  your  example. 

In  ähnlicher  Weise  äussert  sich  König  Jakob 
noch  an  verschiedenen  anderen  Stellen  seiner  Schrift, 
an  denen  er  immer  dies  eine  betont,  dass  es  vor 
allem  auf  die  Ausführung  der  Gesetze  ankomme. 

2.  Zum  zweiten  Punkt,  dass  es  nicht  auf  die 
Menge  der  Gesetze  ankomme,  sondern  dass  wenige 
Gesetze  genügen,  wenn  sie  nur  wirklich  zur  Aus- 
führung kommen,  vergleiche  man  folgende  Stellen  in 
Mass  für  Mass  und  im  Basilikon  Doron  mit  einander. 

In  Mass  für  Mass  V,  I,  318—324  klagt  der  ver- 
kleidete Herzog  darüber,  dass  in  Wien  eine  ungeheure 
Sittenlosigkeit  eingerissen  sei;  Gesetze  gäbe  es  über- 
genug, nur  würden  sie  nicht  ausgeführt: 

My  business  iu  this  State 
Made  me  a  looker-on  bere  in  Vienna, 
Where  I  have  seen  corruption  boil  and  bubble 
Till  it  o'er-ran  the  stew;  laws  for  all  faults, 
But  faults  so  countenanced,  that  the  strong  Statutes 
Stand  like  the  forfeits  in  a  barber's  shop 
As  much  in  mock  as  mark. 

Ganz  ähnlich  äusert  sich  Körrig  Jakob  im  Basi- 
likon Doron.  Es  wären  schon  mehr  Gesetze  im 
Lande  vorhanden  als  ausgeführt  würden;  wenige  prompt 
vollstreckte  Gesetze  genügten,  2.  Buch,  S.  32  ff.: 

And  therefore  to  return  to  my  purpose  anent  the 
government  of  your  subjects,  by  making  and  putting  good 
lawes  to  execution,  I  remit  the  making  of  them  to  your 
owne  discretion,  as  yee  shall  finde  the  necessitie  of  new- 
rising  corruption,  to  require  them;  for  malis  moribus  bonae 
Leges:  besides,  that  in  this  country  we  have  already  mo 
good  lawes  then  are  well  execute  and  am  onely  to  insi'st 
in  your  forme  of  government  anent  their  execution  .  .  .  for 
few  lawes  and  well  put  in  execution,  are  best  in  a  wel 
ruled  common-weal. 
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3.  Zum  dritten  Punkte,  dass  nämlich  der  Herrscher 
zu  Anfang  seiner  Regierung  Strenge  in  Anwendung 
der  Gesetze  üben  und  dadurch  das  Böse  im  Keime 
ersticken  solle,  weil  sonst  die  Gesetzesübertretung 
überhandnehmen  würde,  und  dass  er  erst  im  weiteren 
Verlauf  seiner  Regierung  die  Strenge  mildern  dürfe, 
führe  ich  die  folgenden  Stellen  aus  Mass  für  Mass 
und  aus  dem  Basilikon  Doron  zur  Vergleichung  an. 

In  Mass  für  Mass  beklagt  es  der  Herzog  dem 
Mönch  Thomas  gegenüber  an  einer  Steile,  die  ich 
schon  oben  einmal  angeführt  habe,  nämlich  I,  3,  19  ff., 
dass  er  von  Anfang  seiner  Regierung  an  bis  jetzt 
Milde  anstatt  Strenge  habe  walten  lassen,  daher 
komme  es,  dass  die  Sittenlosigkeit  in  seinem  Lande 
überhandnehme. 

We  have  strict  Statutes  and  most  biting  laws, 

The  needful  bits  and  curbs  to  headstrong  weeds, 

Which  for  this  fourteen  years  we  have  let  slip ; 

Even  like  an  o'ergrown  lion  in  a  cave, 

That  goes  not  out  to  prey.    Now,  as  fond  fathers, 

Having  bound  up  the  threatening  twigs  of  birch, 

Only  to  stick  it  in  their  children's  sight 

For  terror,  not  to  use,  in  time  the  rod 

Becomes  more  mock'd  than  fear'd;  so  our  decrees, 

Dead  to  infliction,  to  themselves  are  dead; 

And  liberty  plucks  justice  by  the  nose; 

The  baby  beats  the  nurse,  and  quite  athwart 

Goes  all  decorum. 

Weil  er  in  Anwendung  der  Gesetze  —  so  fährt 
der  Herzog  in  derselben  Szene  fort  —  zu  lange  Milde 
geübt  habe,  stelle  sich  nun  leider  die  Notwendigkeit 
heraus,  jetzt  desto  grössere  Strenge  zu  gebrauchen, 
eine  Regierungsweise,  die  der  Herzog  bitter  tadelt, 
I,  3,  35-39: 

Sith  't  was  my  fault  to  give  the  people  scope, 
'T  would  be  my  tyranny  to  strike  and  gall  them 
For  what  I  bid  them  do  :  for  we  bid  this  be  done, 
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When  evil  dseds  have  their  permissive  pass, 
And  not  the  panishment. 

Denselben  Tadel  spricht  König  Jakob  in  seinem 
Basilikon  Doron  aus,  in  dem  er  an  Neros  verkehrte 
Art  erinnert,  der  zu  Anfang  ein  Quinquennium  lang 
mit  Milde  und  dann  später  mit  Tyrannenstrenge 
regiert  habe.  Bei  dem  Quinquennium  des  Nero  denkt 
man  unwillkührlich  sofort  an  die  vierzehn  Jahre,, 
während  welcher  der  Herzog  in  Milde  regiert!  Die 
diesbezügliche  Stelle  findet  sich  im  Basilikon  Doron, 
im  zweiten  Buche,  S.  34  f.: 

and  as  for  the  executione  of  good  Lawes  (where  at 
I  left)  remember  that  among  the  differences  that  I  put 
betwixte  the  formes  of  the  government  of  a  good  King 
and  an  usurping  Tyrante :  I  shew  how  a  Tyrante  would  enter 
like  a  Sainte  while  he  founde  him  seife  faste  underfoote,  and 
then  woulde  suffer  his  unrulie  affections  to  burst  forth:  There- 
fore  bee  yee  contrare  at  your  first  entrie  to  your  Kingdome 
to  yone  Quinquennium  Neronis,  witb  his  tender  harted  wish 
Utinam  nescirem  literas,  in  giving  the  law  füll  execution 
against  all  breakers  thereof  but  (—  ohne)  exception,  etc. 

In  Mass  für  Mass  bittet  Isabella,  II,  2,  90  ff., 
den  Statthalter  Angelo  um  Schonung  für  ihren  Bruder 
Claudio.  Viele  hätten  sich,  so  sagt  sie,  ebenso  wie 
Claudio  vergangen;  wer  von  ihnen  aber  hätte  bisher 
dies  Vergehen  mit  dem  Tode  büssen  müssen?  Damit 
deutet  sie  an,  dass  das  gegen  derartige  Vergehen 
bestehende  strenge  Gesetz  tatsächlich  noch  nie  zur 
Anwendung  gekommen  sei.  Hierauf  erwidert  ihr 
Angelo  folgendermassen : 

The  law  hath  not  been  dead,  though  it  hath  slept: 

Those  many  had  not  dared  to  do  that  evil, 

If  the  first  that  did  the  edict  infringe 

Had  answer'd  for  his  deed;  now  't  is  awake, 

Takes  note  of  what  is  done;  and,  like  a  prophet, 

Looks  in  a  glass,  that  shows  what  future  evils, 

Either  now,  or  by  remissness  new-conceived, 
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And  so  in  progress  to  be  hatch'd  and  born, 
Are  now  to  have  no  successive  degrees, 
But,  ere  they  live,  to  end. 

Als  Isabella  hierauf  um  Mitleid  für  ihren  Bruder 
bittet  mit  den  Worten:  Yet  show  some  pity,  ent- 
gegnet Angelo: 

I  show  it  most  of  all  when  I  show  justice; 

For  then  I  pity  those  I  do  not  know, 

Which  a  dismiss'd  offence  would  after  gall; 

And  do  him  right  that,  answering  one  foul  wrong, 

Lives  not  to  act  another. 

Damit  vergleiche  man  folgende  Worte  im  Basilikon 
Doron,  2.  Buch,  S.  36  f.: 

And  when  yee  have  by  the  severitie  of  Iustice  once 
settled  your  countries,  and  made  them  knowe  that  ye  can 
strike,  then  may  ye  there  after  al  the  dayes  of  your  life 
mixe  justice  with  mercie,  punishing  or  sparing,  as  ye  shal 
finde  the  crime  to  have  bene  wilf'ullie  or  rashly  committed 
and  according  to  the  by-past  behaviour  of  the  committer: 
for  if  otherwise  ye  kithe  (=  show)  your  clemencie  at  the 
first,  the  offeuces  would  soone  come  to  such  heapes,  and  the 
contempt  of  you  grow  so  great  that  when  ye  would  fall 
to  punish,  the  number  of  them  to  be  punished  would  exceed 
the  punishers  and  ye  would  be  troubied  to  resolve  whom 
at  to  begin1)  and  (against  your  nature)  would  be  compelled 
then  to  wrak  (=  wreck,  ruin)  mänie,  whieh  the  chastise- 
ment  of  fewe  in  the  beginning  might  have  preserved:  but 
in  this,  my  overdeare  cost  experience  may  serve  you  for  a 


*)  Über  die  ähnlichen  Gedankengänge  in  Cinthios  Drama 
Epitia  habe  ich  mich  oben  auf  S.  107 — 109  gelegentlich  der  Er- 
örterung des  Verhältnisses  von  Shakespeares  Mass  für  Mass  zu 
Cinthios  Drama  Epitia  eingehend  geäussert.  Shakespeare  fand 
demnach  dieselben  Gedankengänge  in  zwei  seiner  Quellen  vor: 
in  Cinthios  Drama  Epitia  sowie  im  Basilikon  Doron,  nur  dass 
sie  in  letzterem,  dem  Zweck  dieser  Schrift  entsprechend,  noch 
sehr  viel  eingehender  entwickelt  sind  als  im  Cinthioschen 
Drama.  Ob  bezw.  welcher  von  diesen  beiden  Quellen  Shake- 
speare an  den  diesbezüglichen  Stellen  gefolgt  ist,  lässt  sich 
nicht  feststellen,  da  die  Ähnlichkeit  der  beiden  Quellen  in  diesem 
Punkte  zu  gross  ist. 
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sufficient  lesson:  for  I  confesse,  where  I  thought  (by  being 
gracious  at  the  beginning)  to  wimie  al  mens  hearts  to  a 
loving  and  Willing  obedience,  I  by  the  contrarie  founde  the 
disorder  of  the  cuntrie  and  the  tinsell  (=  loss)  of  my  thankes 
to  be  all  my  rewarde. 

Bat  as  this  severe  justice  of  yours  uppon  all  offences 
would  be  but  for  a  time,  etc. 

4.  Zum  vierten  Punkte,  dass  der  Herrscher  in 
Anwendung  der  Gesetze  Gerechtigkeit  üben  müsse, 
jedoch  mit  Mässigung,  dass  nicht  das  Sprichwort 
wahr  werde  „Summum  jus  summa  injuria",  wolle 
man  besonders  folgende  Stellen  aus  Mass  für  Mass 
und  Basilikon  Doron  mit  einander  vergleichen: 

In  Mass  für  Mass,  IH,  2,  266—268  sagt  Escalus 
zum  verkleideten  Herzog,  er  habe  sich  vergeblich  be- 
müht, Angelo  dem  Claudio  gegenüber  zur  Milde  zu 
stimmen  und  habe  ihn  deshalb  die  verkörperte  Ge- 
rechtigkeit nennen  müssen: 

„but  my  brother  justice  have  I  found  so  severe,  that 
he  hath  forced  me  to  teil  him  he  is  indeed  Iustice." 

Die  letzten  Worte  uhe  is  indeed  Justice"  sollen 
wohl  eine  Anspielung  auf  das  bekannte  Sprichwort 
sein  „ Summum  jus  summa  injuria",  worauf  z.  B 
auch  in  der  von  Sidney  Lee  besorgten  Caxton  Edition 
von  Shakespeares  Werken,  vol.  VI,  an  der  betreffenden 
Stelle  in  einer  Anmerkung  aufmerksam  gemacht  wird. 

Damit  vergleiche  man  die  folgenden  im  Basilikon 
Doron  im  zweiten  Buche,  S.  102,  vorkommenden 
Worte : 

„The  like  saye  I  nowe  of  Iustice,  which  is  the  greatest 
vertue  that  properly  belongeth  to  a  Kings  offi.ce.  Use 
Iustice,  both  with  such  moderation  as  it  turne  not  in 
Tyrannie.  otherwaies  summum  jus,  is  summa  injuria." 

5.  Ebenso  herrscht  in  Shakespeares  Mass  für  Mass 
und  im  Basilikon  Doron  Ubereinstimmung  in  dem 
Punkte  betreffend  die  Gesetze,  den  ich  oben  als  den 
fünften  und  letzten  angeführt,  nach  welchem  die  Ge- 
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setze  Regeln  für  ein  tugendhaftes  Leben  der  Unter- 
tanen und  nicht  Fallstricke  für  sie  sein  sollen  und 
darum  nicht  nach  ihrem  Buchstaben,  sondern  nach 
ihrem  Geiste  auszulegen  sind. 

Im  Basilikon  Doron  finden  wir  darüber  folgende 
Äusserung,  2.  Buch,  S.  103: 

„for  Lawes  are  ordeined  as  rules  of  vertuous  and 
sociall  living,  and  not  to  be  snares  to  trap  your  good  sub- 
jects:  and  therefore  the  Lawe  must  be  interpreted  according 
to  the  raeaning  and  not  the  literall  sense  thereof,  Nam 
Ratio  est  anima  legis." 
Hierzu  nehme  man  noch  die  schon  oben  in  einem 
andern    Zusammenhang    zitierten    Worte    aus  dem 
zweiten  Buche,  S.  36: 

,,then  may  ye  there  after  al  the  dayes  of  your  life 
mixe  justice  with  mercie,  punishing  or  sparing,  as  ye  shal 
finde  the  crime  to  have  bene  wilfullie  or  rashly  committed 
and  according  to  the  by-past  behaviour  of  the  commifcter." 
Das  gerade  ist  in  Mass  für  Mass  der  unverzeih- 
liche Fehler  Angelos  in  seinem  Verhalten  Claudio 
gegenüber,  dass  er  nach  dem  Buchstaben  des  Gesetzes 
geht,  dass  er  die  ganze  Strenge    des  buchstäblich 
aufgefassten    Gesetzes    gegen   Claudio  richtet,  ohne 
jede  Prüfung  der  Motive  des  Vergehens,  überhaupt 
ohne    jede   Erwägung    der   dabei    in    Betracht  zu 
ziehenden  Verhältnisse.    Ich  nehme  an,  dass  die  so- 
eben   angeführten  Aussprüche  Jakobs    über  Zweck 
und  Auslegung  der  Gesetze  Shakespeare  bei  der  Dar- 
stellung von  Angelos  Verhalten  gegen  Claudio  mit- 
beeinflusst  haben. 

Zum  Schlüsse  will  ich  noch  auf  einige  andere 
nicht  ganz  unwesentliche  Punkte  aufmerksam  machen, 
in  denen  sich  gleichfalls  eine  Ubereinstimmung  von 
Mass  für  Mass  mit  dem  Basilikon  Doron  nachweisen 
lässt. 

Es  ist  von  jeher  aufgefallen,  dass  Herzog  Vincentio 
in  Mass  für  Mass,  der  doch  schliesslich  allen  Schuldigen 
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verzeiht  und  die  Strafe  erlässt,  nur  einen  einzigen 
nicht  ungestraft  ausgehen  lässt,  nämlich  den  Spötter 
Lucio,  der  ihn  so  arg  verleumdet  hat.  Zwar  sagt  er, 
die  Verleumdung  solle  Lucio  vergeben  und  die  Strafe 
erlassen  sein,  aber  er  besteht  doch  darauf,  dass  er 
die  Dirne,  mit  der  er  unerlaubte  Gemeinschaft  ge- 
pflogen, zur  Frau  nehme. 

Als  Lucio  darauf  erwidert,  dass  dies  für  ihn  die 
allerempflndlichste  Strafe  sei,  entgegnet  der  Herzog 
streng,  V,  1,  530: 

Wer  seinen  Fürsten  schmäht,  verdient's. 
Slandering  a  prince  deserves  it. 

Dieses  Wort  lautet  an  dieser  Stelle  auf  den  ersten 
Blick  sehr  befremdend.  Der  Herzog  hat  soeben  er- 
klärt, dass  er  Lucio  seine  Schmähungen  vergebe  und 
dass  dieser  nur  zur  Strafe  für  seinen  Leichtsinn  die 
Dirne,  mit  der  er  sich  zu  schaffen  gemacht,  heiraten 
solle! 

Dennoch  erwidert  er  dem  Lucio,  der  ihm  ent- 
gegnet, dass  diese  Heirat  für  ihn  die  ärgste  Strafe 
sei,  nämlich  gleichbedeutend  mit  zu  Tode  gequetscht, 
gepeitscht  und  gehängt  werden: 

Wer  seinen  Fürsten  schmäht,  verdient's. 

Das  kann  doch  nur  so  gemeint  sein,  dass  Lucio, 
den  der  Herzog  anfänglich  für  seine  Verleumdungen 
hatte  durchpeitschen  und  hängen  lassen  wollen  und 
dem  er  dann  diese  Strafen  erlassen  hatte,  sie  eigent- 
lich doch  verdient  hätte,  und  zwar  eben  um  jener 
Schmähungen  willen,  mit  denen  er  den  Herzog  über- 
schüttet hatte.  Demnach  hält  der  Herzog  jene  Schmä- 
hungen gegen  den  Landesherrn  für  ein  ganz  be- 
sonders schweres  Vergehen,  das  eigentlich  schwer  ge- 
büsst  werden  müsste. 

Ganz  ähnlich  spricht  sich  König  Jakob  darüber 
im  Basilikon  Doron  aus.  Er  schreibt  im  zweiten 
Buche,  S.  39: 
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„I  graunt  we  have  al  our  faults  which  (privately 
betwixt  you  and  God)  should  serve  you  for  examples  to 
meditate  upon  and  raende  in  your  person,  but  should  not 
be  a  matter  of  discours  to  others." 

Noch   stärker   äussert  er  sich  darüber  an  einer 
anderen  Stelle  des  zweiten  Buches,  nämlich  S.  62  f. : 
„But  unto  one  faulte  is  all  the  common  people  of 
this  Lande  subjecte  as  well  Burgh  as  Lande,  which  is  to 
judge  and  speake  rashlie  of  their  Prince,  setting  the  com- 
monweale  uppon  foure  proppes  (as  wee  call  it)  ever  weerying 
of  the  present  estate,  and  desirous  of  Novelties:  For  remedie 
whereof  (besides  the  execution  of  the  lawes  that  would  be 
used  against  unreverent  Speakers,  etc." 
An  einer  anderen  Stelle  ermahnt  Jakob  seinen 
Sohn,  besonders  die  Höflinge  gut  zu  überwachen  und 
vor  allem   auch   die  Verleumder  nicht  ungestraft  zu 
lassen,  2.  Buch,  S.  85  f.: 

„  .  .  .  suffer  none  to  be  evil-tongued  nor  back-byters 
of  them  they  hate." 
Man  denkt  bei  diesen  Worten  unwillkührlich  an 
Lucio ! 

Auf  das  soeben  zitierte  Wort  Jakobs,  in  welchem 
er  darüber  klagt,  dass  das  Volk  mit  dem  gegen- 
wärtigen Zustand  stets  unzufrieden  sei  und  immer 
nach  Neuerungen  verlange,  mache  ich  noch  ganz  be- 
sonders aufmerksam,  2.  Buch,  S.  62  f.: 

„all  the  common  people  of  the  Lande  ....  ever 
weerying  of  the  present  estate,  and  desirous  of  Novelties." 
Q-anz   ähnlich   schildert  der  Herzog  in  Mass  für 
Mass  in  seiner  Mönchs  Verkleidung  die  herrschenden 
Zeitverhältnisse.    Escalus  hat  ihn,  den  angeblich  aus 
Rom  gekommenen  päpstlichen  Gesandten  gefragt,  wie 
es   auswärts  in  der  Welt   aussehe.    Der  verkleidete 
Herzog  gibt  zur  Antwort,  dass  man  nur  noch  nach 
dem  Neuen  frage  und  das  es  geradezu  gefährlich  sei, 
noch  irgendwie  am  Alten  festzuhalten,  III,  2,  237 — 239: 
„  .  .  .  novelty  is  only  in  request;   and  it  is  as  dan- 
gerous  to  be  aged  in  any  kind  of  course,  as  it  is  virtuous 
to  be  constant  in  any  undertaking." 
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Das  Urteil  des  Herzogs  über  seine  Zeit  deckt  sich 
so  völlig  mit  dem  Urteil,  das  König  Jakob  über  die 
seine  fällt,  dass  man  nicht  umhin  kann,  hier  an  eine 
ganz  absichtliche  Entlehnung  Shakespeares  aus  dem 
Basilikon  Doron  zu  denken. 

Auffallend  ist  auch  die  Ähnlichkeit,  die  sich, 
sowohl  im  Gedanken  wie  im  Gedankenausdruck, 
zwischen  den  Worten  Claudios  in  Mass  für  Mass  und 
König  Jakobs  im  Basilikon  Doron  über  die  Todes- 
furcht findet.  Nachdem  der  Herzog  dem  Claudio  die 
ganze  Nichtigkeit  des  irdischen  Lebens  vorgestellt, 
erwidert  Claudio,  III,  1,  42—44: 

I  humbly  thank  you. 
To  sue  to  live,  I  find  I  seek  to  die; 
And,  seeking  death,  find  life:  let  it  come  on. 
Im  Basilikon  Doron  lesen  wir  folgende  Worte, 
1.  Buch,  S.  21: 

„in  all  the  dayes  of  your  life  ever  learning  to  die,  as 
yee  may  everie  honre  of  your  life  be  ready  for  death :  so 
shall  yee  atteyne  to  the  vertue  of  true  Fortitude  never  being 
affraide  for  the  horror  of  death,  come  when  hee  list." 
Schliesslich  möchte  ich  noch  zwei  Aussprüche  aus 
Mass  für  Mass  und  dem  Basilikon  Doron  über  das 
weibliche  Geschlecht   nebeneinander   stellen,   die  in 
Form  und  Inhalt  ausserordentlich  ähnlich  lauten. 

In   seinem   zweiten  Zwiegespräch   mit  Isabella 
sagt  der  Statthalter  Angelo,  II,  4,  121  ff.:  We  are 
all  frail  und  weiter:  nay,  women  are  frail  too. 
Hierauf  erwidert  Isabella: 
Ay,  as  the  glasses  where  they  view  themselves, 
Which  are  as  easy  broke  as  they  make  forms. 
Women!  —  Help  Heaven!  men  their  creation  mar 
In  profiting  hy  them:  Nay,  call  us  ten  times  frail. 
König  Jakob  aber  sagt  in  seinem  Basilikon  Doron 
im  zweiten  Buche,  S.  98: 

„Keepe  carefullie  good  and  chast  companie  about  her 
[sc.  your  Wife],  for  Women  are  the  fraylest  sexe." 
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Zuviel  Gewicht  darf  man  freilich  auf  diese  Über- 
einstimmung nicht  legen,  da  der  Ausdruck  „frail"  als 
Bezeichnung  des  weiblichen  Geschlechts  zu  Shake- 
speares Zeit  schon  ebenso  sprichwörtlich  gewesen  sein 
kann  wie  es  der  Ausdruck  „das  schwache  Geschlecht" 
gegenwärtig  bei  uns  ist.  Darauf  weist  ja  auch  schon 
allein  der  bekannte  Ausspruch  Hamlets  hin  (1,  2,  146): 
Frailty,  thy  name  is  woman! 

Ich  bin  nun  am  Ende  meiner  Vergleichung  von 
Shakespeares  Mass  für  Mass  mit  dem  Basilikon  Doron 
des  Königs  Jakob  I.  Die  von  mir  aufgedeckte  Uber- 
einstimmung beider  nicht  nur  in  vielen  wichtigen  für 
Shakespeares  Drama  wie  für  Jakobs  Schrift  geradezu 
grundlegenden  Gedanken,  sondern  auch  vielfach  so- 
gar in  der  Form,  wie  diese  Gedanken  zum  Ausdruck 
gebracht  sind,  ist  so  auffallend,  dass  sie  keine  andere 
Erklärung  zulässt,  als  die,  dass  Shakespeare  das 
Basilikon  Doron  aus  intimer  Vertrautheit  mit  dem- 
selben heraus  ganz  geflissentlich  und  absichtlich  für 
sein  Drama  verwertet  hat. 

Demnach  ist  das  Basilikon  Doron  König  Jakobs 
geradezu  als  eine  Quelle  für  Shakespeares  Mass  für 
Mass  neben  jenen  anderen  von  mir  eingehend  unter- 
suchten vier  Quellen:  Whetstones  und  Cinthios  Drama 
und  Novelle  zu  bezeichnen,  als  eine"  Quelle  nämlich 
für  die  in  diesem  tiefsinnigen  Stücke  enthaltene  reiche 
Gedankenwelt. 

*)  EbeD so  wie  das  Basilikon  Doron  hat  Shakespeare 
sicherlich  auch  die  gleichfalls  1603  neu  erschienene  Schrift 
Jakobs  betitelt  ,, The  True  Law  of  Free  Monarchies"  gekannt.  Schon 
G.  Chalmers  hat  diese  Schrift  im  Zusammenhang  mit  Shake- 
speares Mass  für  Mass,  wenn  auch  nur  kurz,  erwähnt.  (A  Supple- 
mental  Apology  for  the  Believers  in  the  Shakespeare-Papers, 
1799,  p.  404).  Diese  Schrift  Jakobs  war  schon  im  September 
1598  anonym  erschienen  (cf.  Dictionary  of  National  Biography 
ed.  by  Sidney  Lee  vol.  XXIX  London  1892  p.  167)  und  wurde 
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dann  1603  neu  veröffentlicht  (cf.  the  Encyclopaedia  Britannica 
llth  Edition,  vol.  XV,  Cambridge  1911,  p.  137).  An  zwei  Stellen 
besonders  schimmern  nach  meiner  Auffassung  in  Mass  für 
Mass  Reminiscenzen  Shakespeares  an  diese  Schrift  Jakobs  hin- 
durch. Die  erste  Stelle  enthält  das  Urteil  des  Escalus  über 
Herzog  Vincentio,  III,  2,  249  ff. : 

„Rather  rejoicing  to  see  another  merry,  than  merry  at 
any  thing  which  professed  to  make  him  rejoice." 

Mit  diesen  Worten  vergleiche  man  Jakobs  Worte  in  seiner 
Schrift,  die  ich  leider  nur  in  einer  lateinischen  Übersetzung 
zitieren  kann,  da  mir  das  englische  Original  nicht  zugänglich 
war.  Principis  Jacobi  Opera  edita  a  Jacobo  Montacuto,  1687, 
p.  88:  „Summa  denique  patris  est  voluptas,  liberorum  commodis 
obsequi :  ideoque  de  eorum  bono  afficitur  laetitia,  de  adversis 
et  malis  miseratione  et  moerore;  eorumque  securitatem  suo 
redimit  periculo;  quietem  labore;  somnum  vigilia;  et  in  summa 
faelicitatem  hujus  vitae  magis  in  illis  ponit  quam 
in  se  ipso:  ita  boni  Principis  animus  est  in  populum." 

Die  zweite  Stelle  enthält  Isabellas  Worte  zu  Angelo,  II, 
2,  114-117: 

Merciful  Heaven, 
Thou  rather  with  thy  sharp  and  sulphurous  bolt 
Split'st  the  unwedgeable  aud  gnarled  oak 
Than  the  soft  myrtle: 
Damit  vergleiche  man  Jakobs  Worte,  p.  94:    „Saepius  et 
damnosius  summas  quercus  feriunt  Jovis  fulmina,  quam  lentas 
salices  et  ex  altissima  sede  proclivior  est  lapsus."  —  Ausserdem 
Hesse  sich  noch  eine  grosse  Anzahl  anderer  Stellen  aus  dieser 
Schrift  anführen,  die  sich  in  Eorm  und  Inhalt  mit  Stellen  in 
Mass  für  Mass  berühren.    Dies  ist  ja  auch  sehr  erklärlich,  da 
diese  Schrift  einen  ähnlichen  Gegenstand  behandelt  wie  das  Da- 
silikon  Doron  und  darum  auch  ähnliche  Gedankengänge  wie 
letzteres  aufweist. 
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Lebenslauf. 


Ich,  Louis  Albrecht,  bin  am  26.  Juni  1857 
zu  Ragnit  in  Ostpreussen  geboren.  Von  meinem 
sechsten  bis  achten  Lebensjahre  besuchte  ich  die 
Stadtschule  meiner  Vaterstadt  und  erhielt  dann  einige 
Jahre  Privatunterricht.  Mit  vollendetem  elften  Lebens- 
jahre wurde  ich  in  die  Quarta  des  Realgymnasiums 
auf  der  Burg  zu  Königsberg  i.  Pr.  aufgenommen, 
von  welchem  ich  Ostern  1874  mit  dem  Zeugnis  der 
Reife  entlassen  wurde,  um  mich  an  der  Universität  zu 
Königsberg  dem  Studium  der  neueren  Sprachen  zu 
widmen.  Nachdem  ich  daselbst  zwei  Semester  die 
Vorlesungen  des  Professors  J.  Schipper  gehört  hatte, 
nahm  ich  1875  eine  Hauslehrerstelle  zu  London  an, 
wo  ich  vier  Jahre  blieb  und  von  wo  aus  ich  auch  Paris 
besuchte.  Im  August  1878  kehrte  ich  von  England 
nach  Königsberg  zurück  und  setzte  hier  meine  philo- 
logischen Studien  unter  den  Professoren  Kissner  und 
Schade  fort.  Zu  Ostern  1880  bestand  ich  am  Wilhelms- 
Gymnasium  zu  Königsberg  die  Ergänzungsprüfung  in 
Griechisch,  Latein  und  alter  Geschichte,  im  Juli  des- 
selben Jahres  an  der  Universität  die  Nachprüfung  im 
Hebräischen  und  studierte  dann  gleichzeitig  Philologie 
und  Theologie.  Meine  Lehrer  in  der  Theologie  waren 
die  Professoren  Erbkam,  Grau,  Sommer,  Voigt  und 
Jakoby.  Nachdem  ich  im  April  1884  das  erste  theo- 
logische Examen  und  am  3.  Oktober  1885  das 
Examen  pro  ministerio   bestanden  hatte,  wurde  ich 


am  4.  Oktober  1885  in  der  Schlosskirche  zu  Königs- 
berg durch  Generalsuperintendent  D.  Carus  für  das 
Predigtamt  ordiniert.  Am  15.  Oktober  1885  wurde 
mir  vom  Königlichen  Konsistorium  zu  Königsberg 
die  zweite  Pfarrstelle  zu  Kaukehmen  übertragen, 
nachdem  ich  dort  schon  ein  Jahr  als  Prädikant 
gewirkt  hatte.  Nach  elfjähriger  Amtstätigkeit  in 
Kaukehmen  wurde  ich  von  der  Gemeinde  Coadjuthen, 
Kreis  Tilsit,  zum  Pfarrer  gewählt,  wo  ich  ß1^  Jahre 
wirkte.  Im  Mai  1902  wurde  ich  vom  Königlichen 
Konsistorium  an  die  Pfarrstelle  zu  Budwethen,  Kreis 
Ragnit,  und  am  15.  November  1905  als  erster  Pfarrer 
nach  Kaukehmen,  Diözese  Niederung,  berufen,  nach- 
dem ich  bereits  am  21.  Oktober  1905  zum  Super- 
intendenten dieser  Diözese  ernannt  worden  war.  Das 
Examen  rigorosum  bestand  ich  am  3.  Juni  1913. 

Zu  ganz  besonderem  Danke  bin  ich  Herrn  Geheimrat 
Professor  Dr.  Max  Kaluza  zu  Königsberg  für  die 
gütige  Ermunterung  verpflichtet,  die  er  mir  bei  meiner 
Arbeit  über  Shakespeares  „Mass  für  Mass"  hat  zuteil 
werden  lassen,  sowie  der  Verwaltung  der  Bibliothek  der 
Deutschen  Shakespeare-Gesellschaft  zu  Weimar  für  die 
freundliche  Bereitwilligkeit,  mit  der  sie  mich  mit 
Büchern  versorgt  hat. 


